
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Durlacher Tagblatt. 1920-1964
1934

109 (12.5.1934) Drittes Blatt



»LZ .« Durlacher Tageblatt
Der Arbeilsiilllrki

jm Landesarbeitsamtsbezirk Südwestdeutschland im April

Ein neuer Rückgang der Arbeitslosenzahl um 15 541 Personen
im Monal April ist der erfreuliche Erfolg der Arbeitsschlacht
,n Südwestoeutschland . Dieses Ergebnis ist zwar erwartungs¬
gemäß hinter der Entlastung im Monat März , dem Beginn der

Offensive , zurückgeblieben . Relativ und qualitativ betrachtet ,

ist das Ergebnis aber um jo höher emzuschätzen . weil es . wie

die Arbeitsämter in ihren Berichten feststellen , in allen Berufs -

gruppen ohne weitere Ausweitung der von der öffentlichen Hand
finanzierten Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen durch Belebung der

freien Wirtschaft erreicht wurde . Die Zahl der beschäftigten
Atotstandsarbeiter wurde gegen den Bormonat sogar um rund
1000 Mann auf LS 344 (einschließlich zgg mit Weiterzahlung der
Unterstützung Beschäftigten ) eingeschränkt . Bei der Beurteilung
der Entwicklung ist ferner noch zu beachten , dag im April ein

neuer Jahrgang von Schulentlassenen für die Eingliederung in

dos Berufsleben rn Erscheinung trat und einer Abnahme der

,m März vorhandenen Arbeitslosenzahl in gewissem Matze ent -

gegenwirkte . Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die am 3V Avril
IS34 bei den württcmbergischen und badischen Arbeitsämtern
oorgemerkt waren betrug noch 124 896 Personen l93 271 Män¬
ner und 31 725 Frauen ) . Auf Württemberg und Hohenzollern
kamen nur mehr 31 007 Arbeitslose ( 23 241 Männer und 7736
Frauen ) , auf Baden dagegen noch 93 989 Arbeitslose ( 70 030
Männer und 23 959 Frauen ) . Die Entlastung der ttnterftützungs -

kinrichtungen der Arbeitslosenhilfe betrug in der Arbeitslosen¬
oersicherung 3427 Hauptunlerstützungsempfänger und in der
Krisenfürsorge 7881 , auch die öffentliche Fürsorge hat eine Ab¬
nahme der Unterstützten um rund 4500 Wohlfahrtserwerbsloje
erfahren . Der Stand an Hauptunterstützungsempfängern war
em 30 Apr : l 1934 folgender : in der oersicherungsmätzigen Ar¬
beitslosenunterstützung 9896 Personen ( 7198 Männer . 2698
Frauen ) , in der Krisenillrsorge 4l 137 Personen ( 30 486 bezw .
l0 651 > Die Gesamtzahl der Hauprunterstützungsempfänger be¬
trug 51 033 Personen ( 37 684 bezw 13 349 ) : davon kamen auf
Wrttemberg und HvhenzoSrrn 12 063 Personen ( 9074 bezw .
1889) und aus Baden 38 970 ( 28 616 bezw . 10 360) Die Zahl der
anerkannten Wohlsghrtserwerbslenen betrug nach dem vorläufi -

;en Zahlenergebnts vom 30. April 1934 insgesamt 33 055 und
Iwar 7100 in Württemberg uns 25 955 in Baden .

Vaden
bld . Langensteinbach ( Amt Ettlingen ) , 11 . Mai . Ein Opfer

des Bugginger Grubenunglücks .) Bei dem Schnei¬
dermeister Karl Schwarz von hier traf die schmerzliche Nachricht
ein , datz sich sein in Müllheim verheirateter Sohn Hermann
unter den Eingeschlossenen im Kalibergwerk Buggingen be¬

findet .

Mannheim , 11 . Mai . (G e r r ch ts s a a l . ) Wegen Mein¬
eids und Konknrsverbrechen erhielt Wilhelm Eruhnwaid
aus Schwerin ein Jahr sechs Monate Zuchthaus .

Pforzheim , 11 . Mai . (Strafkammer .) Der 26 Jahre
alte verheiratete Karl Gaus ; von hier wurde wegen fort¬
gesetzten Betrugs zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Er
war „Vertreter " von verschiedenen Kreditinstituten , Schwin -
delfirmen , die z. T . ihren Sitz im Auslände halten . Gautz
wußte dies und legte dennoch in annähernd 60 Fällen Dar -
lehensfuchende herein . Insgesamt nahm er etwa 1000 RM ,
an Vearbeitungsgebühren ein , die er für seine Spesen und
seinen Unterhalt verbrauchte .

Sichern, 11 . Mai . (Neues Arbeitsdien st läge r . )
Anläßlich der Einweihung des Arbeitsdienstlagers stattete
Reichsstatthalter Robert Wagner unserem Städtchen am
Mittwoch einen Besuch ab . Im Hofe des Arbeitsdienstlagers
wurde nach einer Minute stillen Gedenkens zu Ehren der
Arbeitsopfer in Buggingen der Reichsstalthaüer von Bür¬
germeister Krämer willkommen geheißen . In einer längeren
Ansprache verbreitete sich der Reichsstatthalter über den
Wert der Arbeit , der durch den Freiwilligen Arbeitsdienst
einen ganz neuen Sinn von Inhalt bekommen habe . —
Eauarbeitsfllhrer Helff gab dem Arbeitsdienstlager Achern
den Namen ..Hornisgrinde -Vlick"

Waldshut , 11 . Mai . (Schöffengericht .) Das Schöf¬
fengericht Waldshut verurteilte den 27 Jahre alten ledigen
Franz Hintermayer aus München wegen Betrugs , mehrfa¬
cher schwerer Urkundenfälschung u . a . zu drei Jahren Ge-
ängnis und drei Jahren Ehrverlust . Hintermaycr , der an

oen Universitäten Würzbnrg und München elf Semester
Medizin studierte , gab sich in mehreren Fällen als Arzt
aus und beging verschiedene Heiratsschwindeleien .

Schö» «m » 11. Mai . (P s i n g st k u n d g e b u n g.) Di «
groß« nationalsozialistische Psingstkundgebung in der Hei¬
matstadt Albert Leo Schlageters ist in ihren Einzelheiten
nunmehr festgelegt . Am Samstag finden als Auftakt ein
großes Kameradschaftstresfen der PO . , eine Freilicht -Ton -
filmaufsührung , sowie große Platzkonzerte statt . Der
Pfingstsonntag wird durch ein Wecken eingeleitet . Früh
morgens sind sodann die Feftgottesdrenste und Kranznie¬
derlegungen am Grabe und Denkmal vorgesehen . 0 .30 Uhr
findet die große Kundgebung aus dem Sportplatz hinter
dem Denkmal statt . Anschließend an diese Kundgebung wer¬
den 1660 SA .- Männer feierlich vereidigt . Nachmittags wird
der alemannische Sängergau aus dem Rathausplatz ein
großes Konzert veranstalten . Anschließend werden auf dem
Sportplatz die Schlagetergedächtniswettkämpse ausgetra¬
gen .

Aus dem Gerichtssaal
Troge Strafkammer Freiburg

Freiburg , 11 . Mai . Der Landwirt Karl Friedrich E . aus Vör¬
stetten hatte in seiner Eigenschaft als Gemeinderechner diese«
Ortes in der Zeit von 1924 bis zu seiner Dienstentlassung iui
Jahre 1932 Gelder im Betrage von rund 6500 RM „ die er sin
die GemeinSekasse vereinnahmt hatte , für sich verbraucht . Zur
Verschleierung seiner Handlungsweise hatte er einzelne Ein¬
nahmen nicht gebucht , unrichtige Monats - und falsche Jahres¬
kassenabschlüsse in das Kassenbuch eingetragen und fingierte
Mahnlisten angefertigt , um die Revision zu täuschen . Dem Mit¬
angeklagten Polizeidiener Heinrich Sch . aus Vörstetten wurde
vorgeworfen , durch Beiseiteschassung von Gemeindegeldern sich
ebenfalls der Amtsunterschlagung schuldig gemacht zu haben .
Landwirt E . wurde zu zwei Jahren o -er Monaten Gefängnis
verurteilt , der Mitangeklagte Sch . mußte mangels Beweises frei -
gesprochen werden . — Ein wiederholt , zuletzt wegen schwerer
Kuppelei bestrafter Korbflechter Hermann Schultis aus Pach
bei Elzach war vom Schöffengericht Freiburg wegen Zuhälterei
zu zwei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt worden , wogegen dieser Berufung «inlegte . Die Große
Strafkammer änderte das schöffengerichtliche Urteil dahin ab.
»atz die Gefängnisstrafe auf ein Jahr , der fünfjährige Ehrver¬
lust auf drei Jahre herabgesetzt wurde . Sch . bleibt weiter unter
Polizeiaufsicht .

Erholung für 500000 Kinder
Die NSB . schlägt Brücken über alle Bolksteile hinweg — Er¬

ziehung zum Verständnis für das Stammestum der anderen
NSK . Die NS .-Volkswohlfahrt ist im Volke heute bereits als

Einrichtung bekannt , die gewaltige Ausgaben mit unerhörter
Tatkraft innerhalb ganz kurzer Zeit bewältigte . Das Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes mutzte innerhalb sechs Wochen
:lwa durchorganisiert werden : man weiß , datz die Arbeit nach
jeder Richtung hin ausgezeichnet durchgeführt wurde , und Ser
Führer selbst hat für die Arbeir der NSB . die Worte gefunden ,
»atz das Winterhilfswerk gewissermaßen das soziale Gewissen
»es Volkes darstellt . Mit gleicher Berechtigung kann man die
gesamte Arbeit der NSV . als einen Aopell betrachten , der das
soziale Gewitzen des ganzen deutschen Volkes immer erneut an¬
packt und Leistungen ermöglicht , die in ihrer Grütze und Wucht
»er sichtbare Ausdruck nationalsozialistischer Staatsauffassung
sind. Es ist ganz selbstverständlich , daß die NS -Volkswohlfahct
in allen ihren Verhandlungen auf die Verhältnisse Rücksicht
nimmt , die einer Besserung bedürfen und wegweisend für alle
Zukunft gestaltet werden müssen .

So ist auch das Hilfswerk „Mutter und Kind " eine der wich¬
tigsten Aufgaben , die heute durchzuführen sind . Wenn die NS .-
Lolkswohlfahrt neben vielen anderen Arbeiten sich zur Zeit die
Forderung gestellt hat , 500 000 erholungsbedürftige Kinder armer
Eltern zur Erholung zu bringen , so bedeutet diese Forderung
nnen unerhörten Arbeitswillen und eine geradezu erstaunliche
Leistung . Gerade das Winterhilfswerk hat durch die Erfassung
»er bedürftigen Familien gezeigt , in wie großem Umfange Not
and Verzweiflung im letzten Jahre am gesunden Nachwuchs ves
Bolkes gezehrt haben .

Rachitische Kinder , unterernährt , falsch ernährt , ohne andere
Erlebnisse als die der Straße und dumpfer Höfe , das ist kurz ge¬
sagt das Bild , das unsere Jugend an vielen Stellen bietet .
Deshalb war das Hilfswerk „Mutter und Kind " eine notwen¬
dige Folgerung , die aus dem Winterhilfswerk gezogen werden
mutzte . Sämtliche Staatsstellen und Parteidienstitellen sowie
Verbände der Freien Wohlfahrt haben daher , in Anerkennung
der bis jetzt geleisteten Arbeit der NSV .. dieser ihre Mitarbeit
zugesicherr .

In diesen Tagen kehren schon viele Kinder wieder in ihr
Elternhaus zurück , nackdem iie ein Erlebnis batte » , dos >6„ - n

große Werte auf Jahre hinaus vermittelte . Diese Erholungs -
Möglichkeiten werden das ganze Jahr über anhalten , die Zu¬
kunst mahnend immer sich vor uniere Augen stellen und an den
sozialen Willen des ganzen deutschen Volkes stets von neuem
appellieren .

Deshalb ist die Aktion „Mutter und Kind " eine Maßnahme ,
aus die das ganze deutsche Volk stolz ,ein kann . In erster Linie
aber werden die Mütter mit glücklichem Lächeln und stolzer
Freude ihre Kinder ziehen lassen : sie werden zurückdenken an
die Jahre , die hinter uns liegen , an den Kampf um das täg¬
liche Brot , und dankbar erkennen , baß heute ein Wille vorhanden
ist . der aus Wünschen Tat werden läßt .

Das Bewußtsein dag bei der Verwirklichung derart umfassen¬
der Pläne keine Klasse benachteiligt ist , datz kein Zustand vor -
liegt , der die Besitzlosen und die Besitzenden trennt , schlägt
Brücken über alle Volksteile hinweg und bestätigt erneut den
Gedanken der wahren Volksgemeinschaft . Das ist das Große an
allem nationalsozialistischen Schaffen , datz ein bedrängtes , be¬
drohtes und bedrücktes Volk aus sich selbst heraus den Weg
findet , um sich durchzusetzen gegenüber allen Widerständen , die
ihm die Gegenwart bereitet .

Neben der rein erholungsmätzigen Frage ist es außerordent¬
lich wichtig , darauf hinzuweisen , dag unsere Jugend durch den
großzügigen Plan der NSV . ihre Heimat in einem Umfange
kennenlerni . wie es nie zuvor der Fall war . Nord und Süd

j Ost und West tauschen die Jugend aus , und aus diesem Aus -
! rausch heraus entsteht das Verständnis für das Stammestum

der anderen . So wird das deutsche Volk auch in seiner Jugenl
wieder eine große deutsche Familie , in der Achtung , Ehrerbie -

- tung , Freude und gleichgerichtete Art sich durchsetzen zu einer
i einheitlichen Auffassung von Volk und Staat .
I - - - - -

Ml hilft Viel
s bld . Das ist der Grundsatz für die Ferienzeit vieler Men -

j schen. Es macht sich am meisten bei der Verpflegung bemerkbar ,
! denn „man hat es ja doch bezahlt "

. — Genau das Gleiche gilt

s für die Getränke , es sind ja Ferien , jetzt will man sich einmal

i etwas Besonderes leisten . Man glaubt dem Körper etwas Be -

- sonderes andieten zu müssen , damit er sich recht gründlich er -

s hole . — Leider ist das so verkehrt wie möglich , denn die Er -

j nährung des Körpers ist viel weniger vor der Menge , die man
: in ihn hineinstopft , abhängig als vielmehr von der Fähigkeit

des Organismus , die angebotene Nahrung auch verarbeiten zu
können . Dazu ist notwendig , durch viel Bewegung und frische
Luft den nötigen Verbrauch als Anreiz für die „Freßlust " der

Körperzellen zu schaffen . Auch mit dem süßen Nichtstun kann
man des Guten zuviel tun . Erholung ist Bewegung und Ruhe :

! aber eben in dieser Reihenfolge , nicht umgekehrt . Die Be -
! wegung mutz das Erfordernis der Ruhe schaffen , das gilt auch
-! für den stark Erholungsbedürftigen und den Kranken , wenn
i auch die Reisedosis , die der Ruhe verangeht , Hier naturgemäß
> eine geringere sein mutz . Die Ruhezeiten sollen dabei dem

wirklichen Erfordernis entsprechen , sie länger auszudehnen , ist
nicht nur zwecklose Zeitergeudung , sondern schafft Unlust und

s schädigt damit die Erholungsabstcht . — Man kann auch an kör¬

perlicher Bewegung zu viel tun : allerdings sind die meisten
Menschen (infolge eines natürlichen geistigen wie körperlichen
Beharrungsvermögens ) davor gesichert . Boots - und Wander¬
fahrten zum Wochenende sollen nicht die Ursache sein , datz man
am Montag müde und unlustig seinem Beruf nachgeht . Das

ist falsch geleitete Erholung . Besondere langdauernde Wander¬
anstrengungen stellen für den Körper einen höheren Verbrauch
dar , als kürzere , intensivere Leistungen . Auch der lange Auf¬
enthalt im Wasser , wie er an der See sehr beliebt ist , birgt eine
erhebliche Gefahr in sich durch den hohen Verbrauch von Körper¬
wärme in dem kühlen Wasser .

Wissenswertes Wertet
In London gibt es mehrere große Ziehharmonikaklubs . Einer

s » ieser Klubs har ein gut geübtes Orchester von 75 Ziehharmo¬
nikas . und man will den Umfang der Kapelle demnächst auf
150 Mann steigern . Kinder find in großer Anzahl Mitglieder
»er Kapelle .

«k

Das Echo des Loreleyfelfens antworlrt auf kurzen Anruf
l7mal

Ein Lachs vermag in 24 Svmdcn stromaufwärts 49 Kilo -
ncler zurückzulegen .

Die Heuschrecke springt 30mal weiter als sie lang ist. die
- oringmaus macht Sätze , die das löiache ihrer Körperlänge be -

ragen . Meister im Springen ist der Floh , der 200mal jo weit
pnngt wie er lang ist.

Bad. Staatslheater Karlsruhe
Dienstag , den 8 . Mai 1934 .

(Seilt oder Nichtsein )
Geschichtliches Trauerspiel in fünf Aufzügen (sieben Bilder )

von Jakob Lauth .
Wie Forster -Burggrafs Wasa - Stück , das jetzt im Spielplanc

des Staatstheaters läuft , steigt auch dieses Karthago -
Drama Jakob Lauth s , des derzeitigen Pfarrers von
Tutschfelden bei Kenzingcn , also eines Badeners , in den Schacht
der Historie hinab und schöpft daraus ein mahnendes Gleichnis
der deutschen Not unserer Tage und der letzten anderthalb Jahr¬
zehnte seit Abschluß des Weltkrieges . Sein Dichter sucht uns
am aufrüttelnden Beispiel des Untergangs der einst blühenden ,
seebeherrschenden Punierstadt die Schicksalswende der jüngsten
Gegenwart vor Augen zu bannen . Der furchtbare Endkampf
zwischen dem zur Mittelmeergroßmacht emporgestiegenen Rom
und seiner durch zwei verlorene Kriege zuvor schon niederge¬
worfenen Rivalin wird warnendes Symbol entscheidungs¬
schwerer , das Wohl und Wehe der Kulturvölker bestimmender
politischer Auseinandersetzungen von heute . Derselbe Geist des
Hasses und der Zerstörung , der heillose Wahn von Sieger - und
Besiegten , Herren und Entrechteten , der vor Tausenden von
Jahren Karthago zwar dem Erdboden gleichmachte , doch auch
zuletzt das Reich der römischen Gewalthaber in den Abgrund
ritz, wurde ja , Europa und der ganzen Welt zum Unheil , in den
Schmachverträgen von Versailles und St . Eermain wieder ver¬
heerend lebendig . Hier wie dort könnte die Weltgeschichte zum
Weltgericht werden . Ein Ruf zu Einsicht und Vernunft , zur
wechselseitigen und Achtung des Daseinsrechtes , der allüberall
ergehen sollte , hallt uns aus den fünf Akten dieses mannhaften ,
geschichtlichen Trauerspiels entgegen . Mit Grund hat sie ge¬
legentlich der Coburger Uraufführung anfangs November

vorigen Jahres der „Völkische Beobachter " eine „dichterische
Parallele zu den großen Friedensreden unseres Reichskanzlers "

genannt . Dabei meidet die oftmals packende Tragödie , die in
gehobener , an klassischen Vorbildern geschulter und aus leid¬
bewegter Seele strömenver , häufig sentenzenlüsterner Vers¬
präche abgefaßt ist , sorgsam jedwede aufdringliche Tendenz . Sie
brauchte allerdings nur die quellenmäßigen Tatsachen sprechen
zu lassen und die längst dahingesunkenen Gestalten der Antike
nochmals heraufzubeschwören , um Schritt für Schritt Blick und
Sinn auf Ereignisse und Persönlichkeiten der Nachkriegszeit zu
lenken . Inhaltlich drängt der Verfasser die historischen Vor¬
gänge der Jahre 150—146 v . Ehr . in sieben Bilder zusammen ,
die gegen Ende zu infolge etwas überwuchernden rednerischen
Austrag und zu ausgedehnten Schlachtengewoges , das mit
Toten keineswegs kargt , ein wenig von der Aufbaustraffheit der
drei ersten Akte einbüßen . Zum Entgelt gleichsam dafür wach¬
sen gerade in diesen vom Qualm der brennenden Karthagoseste
umdüsterten Schlußszenen Scpiv und Hanno als echt tragische
Figuren heraus . Obgleich sie einander hochschätzen und denk¬
verwandtes Wesen haben , obgleich jener wie dieser im fried¬
lichen Meinungsaustausch die einzige Möglichkeit sehen , leben
und bestehen zu können und dem chaotischen Verderben zu ent¬
rinnen , müssen sie . dem Gebot der Stunde sich beugend , in

offenee Feldschlacht einander mit gezückter Waffe bekämpfen .
Und Hanno , dessen Vertrauen auf

' die Redlichkeit und Milde
der Siegermacht die Vaterstadt zu Fall brachte , scheint , wenn
ihm Scpio den ersehnten Männertod durch das Schwert be¬
reitet , vielleicht noch glücklicher als der Römerfeldherr , den
über den Trümmern des rauschenden Karthago , auf dem Gipfel
seines Ruhmes , dunkle Ahnungen vom künftigen Mißgeschick des

eigenen Volkes beschlichen . Neben diesen beiden bestgeformten
Figuren und auch noch vor der vom Mutterschmerze zerwühlten
Lido , der Gattin Hannos , und seinem hatzgewaltigen Vater
Eisko verblassen die übrigen Personen , den erblindeten greisen
Fanatiker Cato miteinbeschlossen , dessen Wort : „Es bleibt da¬
bei , Karthago wird vernichtet '" leitmotivifch wiederkehrt . Be¬

achtenswert hingegen ist die formende Kraft , mit der Lauth die
szenische Fülle und Gegensätzlichkeit etwa der das Werk beginnen¬
den Senatsitzung und dann später der Rückkehr der katha-
gischen Gesandtschaft bewältigt . Da schafft ein« entschieden
gestalterische Begabung . So reichten sich hier Gesinnung und
Fähigkeit die Hand zu befriedigendem Gelingen , wenn auch
manches besser gemeint als geraten dünkt.

Dem Staatstheater lag sichtlich daran , das Stück , wel¬
ches auch in die kommende badische Heimatwoche eingereiht wer¬
den soll, in würdiger Erstaufführung herauszubringen .
Felix Baumbachs Regie war deshalb nicht minder um
starke Theaterwirkung der vorerwähnten Massenszenen, als um
Verdeutlichung des indeellen Gehalts erfolgreich bemüht . Er
sorgte für deklamatorisches Pathos und sprachliche Werbekraft .
E . H . Zircher und Marg . Schellenberg leisteten in
Bühnenbildern und Kostümen förderlichen Beistand .

Problematische , innerlich zerrissene Naturen wie Hanno lie¬
gen, wie oft erprobt , Paul Hierls schauspielerischer Artung
besonders günstig , was er mit der einfühlungsmächtigen , fesseln¬
den Verkörperung dieser ersten Hauptgestalt der Dichtung er¬
neut bewies . Einen ebenbürtigen Gegenspieler fand er in
Paul Rudolf Schulzes großmütigen Scpio . FritzHerz
gab dem unnachgiebigen Patrioten Gisko meisterlich eingesetzte
rhetorische Wucht und ehrfurchtgebietende Haltung . U. v. d.
Trenck spielte seinen Cato zu sehr auf den kreischenden Wüte¬
rich hin . Qual und Bangen der des Sohnes beraubten Mutter ,
aber auch heldische Gefaßtheit des Weibes erhielten durch El¬
friede Paust überzeugenden Ausdruck. K . Mahias , P .
Eemmecke , St . D ah l en, . Fr . Prüter , außerdem H .
Höcker , O . Kienschers und A . Kloeble , sowie W.
Ehret K . Müller - Graf und W . Schmidt - Keßler
halfen als Römer und Karthager in den übrigen Rollen aus .
Für den zunehmenden Beifall konnte nach Beendigung der Vor¬
stellung der anwesende Autor oftmals dankend an die Rampe,
treten . _ _

Dr . Rudolf Raab . ^



A«S Gtadt mW L««d
Aus -er Ltadkalssitzung

Die städt . Badeanstalt wird heute Mittag um 1 Uhr eröffnet ;hie Vadeprei .se sind dieselben wie im letzten Jahr . — Der Um-
Uß des Finanzamtes von der Makrkgrafenkaserne nach der
Schloßkaserne an der Cchloßstraße erfolgt am 17. /18 . ds . Mts .Die Verpachtung der städt . und Allmendgrundstüäe , soweitderen Pachtzeit an Martini ds . Js . endet , erfolgt in der Zeit
rzom 17./19 . Hs . Mts . an Ort und Stelle . — Zu der am Sams¬
tag , den 26. Mai ds. Js . hier stattfindenden Zuchteberversteige¬
rung wird die AZeiherhosyalle zur Verfügung gestellt. — Die
durch Verordnung des Innenministeriums vorgeschriebene Tri¬
chinenschau für Schweinefleisch mutz nunmehr auch in Durlach
Angeführt werden . Dieselbe wird den Tierärzten Dr . Huberund , Dr . Dummerich übertragen . — Der Parkplatz vor der
Turmbergwirtschaft ,Zur Friedrichshöhe " wird vergrötzert . —
Verschiedene Gesuche um Nachlatz und Ermäßigung der Ge¬
meinde - und Eebäudesondersteuer werden verbeschieden.
-f ' - -

MM ZHMer ttauer«
Anordnung des Fußball-Gausührers Baden.

Das schwere Unglück , von dem unsere badischen Volksgenossenin Buggingen betroffen wurden , erweckt unser tiefes Mitgefühlund fordert von den badischen Sportlern , auch zu ihrem Teil
dazu beizütragen , die Not und das Elend zu mildern . Ichordne daher an :

1^ Am Sonntag , den 13 . Mai ist bei sämtlichen Verbands¬
und Privatspielen sowie sonstigen Veranstaltungen auf allen
Plätzen ein Aufschlag von 10 Psennig zu erheben , zugunsten der
von dcnj Unglück betroffenen Familien . Die gesammelten Be¬
träge sind bis Dienstag , 15 . Mai mit dem Kennwort „Bug¬
gingen " an das Postscheckkonto des Gaues , Karlsruhe 835 , zu
Überweisen.

2 . Die Fahnen sind halbmast zu setzen und 15 Minuten nach
Spiehbegtnn ist eine Gedenkminute einzuschalten.

'
gez. Linnenbach ,

Zs , Futzball - und Leichtathletik - Eauführer .

Ä ^ Durlachcr Nlvrschau
Stoßtrupp 1917.

Wie wiv an dieser Stelle schon ankündigten , veranstalteten
Lief: Kammerlichtspiele in Verbindung mit der hiesigen Orts¬
gruppenleitung der Nat . Kriegsopserversorgung am Himmel¬
fahrtstage eine Ehrenvorstellung für die Kriegsopfer der Orts¬
gruppe Durlach , sowie für geladene Gäste der SA . , SS . , der
staatk.- und städt. Behörden und der Führer der bürgerlichen
Vereine Durlachs .

Pünktliche )411 Uhr eröffnete die Kapelle des Arbeits -
dierrstlagers Durlnch (die sich in liebenswürdiger Weise
dieser Veranstaltung zur Verfügung gestellt hatte und sei noch¬
mals an dieser Stelle herzlichen Dank gesagt) , die Veranstal¬
tung mit einigen flotten Märschen. Der Führer der Ortsgruppe
der NS . Kriegsopfer , Herr Scha rmann , begrüßte hieraufdie Erschienenen und erteilte dem Bezirksführer der NS .
Kriegsopferversorgung das Wort . In schlichten , zu Herzen
gehenden Worten gedachte der Redner der treuen Kameradschaftim großen Kriege , der Pflichterfüllung bis zum Tode und rich¬
tete an die, die nicht das graue Ehrenkleid tragen konnten , an
die Jugend , an die Frauen die Bitte , gerade die ehem. Front¬
soldaten , die heute als Krüppel oder mit innerlichem Leiden
wieder in die Heimat zurückkehrten, in besonderem Matze zu
achten und zu ehren . Dieser Film sei der Spiegel des deutschen
Frontsoldaten , wenn man dieses Häuflein Männer vertausend¬
facht, verhunderttausendfacht , denn jeder im feldgrauen Rock
war ein solcher Held, dem nur der unerschütterliche Glaube an
die Heimat , an das Vaterland die Kraft gegeben hat , derart
Heroisches zu leisten . Jugend sei nicht stolz , glaube nicht, daß"Du allein es warst , die das neue deutsche Reich schuf. Das Blut
der Helden , an den Fronten des größten Krieges der Welt , ist
der Same des neuen Deutschlands geworden . Mit Worten zu
Ehren unserer Toten im Weltkriege , zu Ehren der Arbeitsopfer
der Grubenkatastrsphe in Buggingen schloß der Redner und
stehend ehrten die Anwesenden unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden diese deutschen Helden , die ihr Leben
ließen für Deutschland, für uns alle . Die Vorführung des Fil¬
mes , der der Beste aller bisher gezeigten Kriegsfilme ist, weil
er den Krieg zeigt wie er war , hinterlietz stärksten Eindruck und
sangen die Anwesenden nach Schluß des Filmes das Deutsch¬
land » und Horst Wessel -Lied und die Veranstaltung wurde unter
den Klängen des Badenweiler - Marsches beendet .

l- '

MtlttUe Erde
* Zum Muttertag

» ? '

Nun hat die Erde wieder ihre unversiegbare Kraft iwKreislauf des Jahres geoffenbart . Tag für Tag geschehenjetzt Wunder . Bon geheimnisvoller Macht getrieben stei¬gen Saftströme empor bis zum letzten Zweige draußen ,die Samenkörner schwellen und brechen auf und stoßenschließlich als schüchterne, grüne Finger durch die letzt«Erdschicht ins Freie, um zu Halmen sich zu entfalten. Ja ,die Mutter Erde wirft sich in ihr grünes Kleid, sie rüstetsich zu einem neuen Erntetag, sie will die Frucht nicht ver¬weigern , die uns am Leben erhält.
Denken wir daran, was jetzt eben für entscheidende Dingeim mütterlichen Schoß der Erde vor sich gehen? Daß dasDinge sind , die geschehen müssen , wenn nicht all unsereWerke , so groß sie auch sein mögen, ins graue Nichts ver¬sinken sollen ? Cs ist unbegreiflich erhaben: die Erde kehrt

sich nicht daran, ob wir ihrer gedenken oder sie vergessen .Mit der großzügigen Gebärde des gütigen Reichen will si«uns alle auf den Herbst beschenken aus dem mächtigen Füll¬horn ihrer Gaben . Werden wir nicht ganz klein , wenn wirihre Güte als die unseres Schöpfers überschauen nach demWort Jesu : Er läßt seine Sonne aufgehen über die Bösenund über die Guten und läßt regnen über Gerechte und
Ungerechte ? Wann wären wir je auch nur im Kleinsten ic
groß wie die mütterliche Erde , die sich auf Geheiß des all¬
gütigen Gottes an alle, auch die Undankbaren , verschenkt ?

Das deutsche Volk gedenkt am morgigen Tage seinerMütter . Man kann das tun mit einer Betriebsamkeit , die
unwahr ist , oder mit einer Sentimentalität , die übermorgenverrauscht. Sind die Mütter in Wahrheit nicht wie dieErde : Vorne des Lebens , die im Verborgenen ihren stillen
Dienst tun, und eines Tages ist das Wunder da , und wächstund gedeiht unter sorglicher Pflege , und entwächst dem
mütterlichen Behüten zu einem neuen Glied in der Kette
der Geschlechter. Der Schöpfer hat den Dienst der Mütter
zu einem stillen gemacht In der Stille wollen wir ihn inseiner Schlichtheit und Herrlichkeit bedenken und nicht so
sehr die Mütter preisen , sondern den , der das Mutteium
zu dieser herrlichen Blüte gemacht hat, als die es uns zuStaunen und Andacht bewegt . Das Beste im Leben der
SDelt und des Einzelnen ist ja doch immer Gnade undGabe. H . E .

Wenn wir unsere Mütter nicht hätten . . .
Völker ohne Mütter — Völker ohne Gott .

Bruno Gut mann .
Das Mutterherz ist der schönste und unverlierbarste Platz des

Sohnes , selbst wenn er schon graue Haare trägt — und jeder
hat im ganzen Weltall nur ein solches Herz.

A . Stifter .

Mutterherz
Qualenvoll und unter Schmerzen
Schenktest Du mich dieser Erde
Hast gewacht mit treuen Herzen,
Daß ich menschenwürdig werde.
Bei der Vetglock trautem Klange
Saßest Du beim Dämmerschein
Wiegtest mich bei holdem Sange
Ruhig in den Schlaf hinein .
Küssend mich an jedem Morgen
Weckt mich Deine Mutterliebe
Hast gebeugt Dich jeden Morgen
Lächelnd über meine Wiege.
Führtest mich in meiner Jugend
Sicher durch des Lebens Tosen
Führtest mich den Pfad der Tugend
Streutest meiner Jugend Rosen.
Lehrtest mich mit großer Güte
An eine edle Menschheit glauben
Der die Niedertracht und Lüge
Nimmermehr den Sieg kann rauben .
Wenn mein Lebensschifs umdröhnen
Ekel, Schmutz und bittrer Schmerz
Treibt ein tiefes , heißes Sehnen
Mich zu Dir , o Mutterherz .
Mutter , Du mein fester Hort
Süß zu ruh 'n in Deinem Schoß
Lauschen Deinem lieben Wort
Mutter , Deine Lieb' ist groß.

Zum Muttertag 1931 . A. Paul .

M . Slaalsthealer Karlsruhe
Mittwoch , den 9 . Mai 1934
In der Städtischen Festhalle

8. Eirisonte-Konzeli
Beethoven -Feier

Den Abschluß
'
.der dieswinterlichen Sinfoniekonzertreihe bil¬

dete ein Peet Hove n^ F estabend . Vor der Neunten
Sinfonie , die ihn krönte , stand das beglückend weltfrohe
Klavierkonzert Es - dur , das letzte Konzertwerk Beet¬
hovens , der hier in der sinfonischen Verkettung und Durchdrin¬
gung von Solopart und Orchesterganzen eine wahrhafte klas¬
sische Schöpfung uns geschenkt hat . Edwin Fischers kon¬
geniale Interpretation darf als höchstes Matz angesehen wer¬
den, wozu sich nachschaffende Kunst überhaupt aufschwingen
kann . Vei ihm ist die virtuose Technik in ihrer durchaus dienen¬
den Beherrschtheit schon wieder Natur geworden . Sein kraft¬
geschwelltes, stilgerecht und sormsein ausgewogenes Spiel strahlt
unendlich viel Geist und Herzensgüte , Musikalität und Poesie
aus und umfängt den Hörer mit zauberischer Gewalt . Es reißt
aber auch , da nur seine Ausdeutung die allein mögliche zu sein
scheint , notgedrungen die Führung des Orchesterkörpers an sich,dem es sich doch hinwieder willig als instrumentales Glied in' wundersamer Zwiesprache einfügt . Wie stets und überall dankte
für solch einzigartiges Musikerlebnis jubelnder , nicht enden¬
wollender Beifall dem begnadeten Künstler , der sich dafür zu
einer Dreingabe (auch eines Beethovenstückes) entschloß.

Die nachfolgende Aufführung der Neunten Sinfo¬
nie hatte vor allem den Vorzug einer hochwertigen , in den
Stimmen . wohl ausgewogenen , dynamisch wie rhythmisch muster¬
haften , tonreinen und mitlebenden Chorleistung . Ilm sie
machten sich in rühmlichster Zusammenarbeit verdient der
Karlsruher Vachverein , der Lehrergesangver -
ein mit Frauenchor und der Sing - und Sonderchor
des Badischen S ta a t s th e a t c r s , erstlich jedoch Gene¬
ralmusikdirektor Klaus Nettstraeter , der sie insgesamt"in fester, sicherer Hand hielt und das herrliche Chorsinale zu
monumentaler Größe emporhob . Auch das Soloquartett ,
welches Elje Blank , Elfriede Haberkorn , WilH .

Nentwig und (warum nicht wie bisher Franz Schuster ? )
Adolf Schöpslin übernommen hatten , hielt damit Schritt .Nur die drei vorausgegangenen reinen Jnstrumentalsätze be¬
wegten sich nicht auf gleicher Höhe. Sie ließen bei aller aner -
kennenswürdigen Einzelausführung die rechte Beethovenweihe ,
Verinnerlichung und Wärme missen . Eine störende klangliche
Sprödigkeit lag über ihnen . Dennoch war der Eesamteindruck
stark und tief , was das überaus zahlreiche Publikum durch herz¬
liche Dankbezeugungen für . den Dirigenten und die Mitwirken¬
den zum Ausdruck brachte. Dr . Rudolf Raab .

Am Himmelfahrtstage gab es im Staatsthea¬
ter ein sehr erfreuliches Wiedersehen mit Ellen Win¬
ter , die unterdes , die auf sie gesetzten Hoffnungen vollauf er¬
füllend , eine erste Kraft der Leipziger Oper geworden ist .Sie sang die Partie der Elsa in Richard Wagners
„Lohengrin " und bewies damit eine weiterhin gereifte
Künstlerschaft , die sich höchsten Aufgaben gewachsen zeigt . Ihrereine und ausdauernde Sopranstimme hat zumal im Piano an
Zartheit und Tragkraft gewonnen , findet jedoch ebenso kräftige
dramatische Akzente . Sorgfalt und Kultur der Tonbildung und
des Singstils schienen abermals gesteigert und veredelt . Die
durchgeistigte und vertiefte Darstellung schlug fernab der viel¬
fach üblichen Märchenprinzessin Schablone einen eigenen Wegein und brachte Innigkeit und Leidenschaft, Hingabe und Zwei¬
fel , Sanftmut und Auflehnung naturwahr und doch beherrscht,starkfllhlend und lebensecht zum Ausdruck. Der überreiche , rau¬
schende Applaus ynd die Vlumengaben dürften der auch aus¬
wärts so erfolggeleiteten Künstlerin , aus die wir Durlacher
mehr denn je stolz sein können, dargetan haben , daß sie unver¬
gessener Liebling des Karlsruher Theaterpublikums blieb . An -
gceifert durch ihre hervorragende Leistung nahm die Vorstel -
luna , die Generalmusikdirektor Klaus Nettstraeter um¬
sichtig , werkverständig und schwungvoll dirigierte , einen fest¬
lichen Verlauf . Dazu trugen insbesondere WilH . N e n t -̂
wigs lyrisch betonter Gralsritter , Fine Reich - Dörichs
stimmgewaltige und dämonisch aufragende Ortrud und Fritz5, arlans klangschöner Herrufer bei . Sie wie die übrigen
Mitwirkenden ( A . Sch ö p f l i n - König , C . O e r n e r - Telra -
mund ) erhielten deswegen an den Beifallsovationen verdien¬
ten Anteil. Dr . Rudolj Raab

MonzsLt
dev AvbMsdreuWavelle Drrvlach
Die Gaukapelle des Deutschen Arbeitsdien¬

stes wird heute nachmittag von 1 -1 )4 bis 15 )4 Uhr im Schloß -
gnrten hier ein Konzert geben.

Programm :
1 . „Hohenzollern-Marsch" von C . L . Unrath .
2 . Ouvertüre aus „König Mydas " von Rich . Eilenberg .
3. „Marsch der Landsknechte" a . d . 15. Jahrhundert mit Trink¬lied a . d . 16 . Jahrhundert von Julius Schreck.
4. „Hoch- und Deutschmeister-Marsch" von Erlt .
5 . „Aufzug der Stadtwache " von Leon Jessel.
6. „Vineta - Elocken" mit Elockengeläute von S . Lindsay-Theimer
7 . „Florentiner -Marsch" von Julius Fucik.

Durlach , 12. Mai . Herr Werkmeister Karl Schafsner
kann heute Samstag , den 12. Mai seinen 7 0 . Geburtstag
in voller Rüstigkeit feiern . Seine Schulkameraden , noch 30 an
der Zahl , wünschen ihm alles Gute und eine baldige Zusammen¬
kunft der 70jährigen Schulfreunde . Dem alten treuen Leser
entbieten auch wir herzliche Glückwünsche .

Karlsruher Polizcibericht vom 12. Mai 1634 .
Schwerer Zusammenstoß : Am 11 . Mai 1934 gegen14 Uhr erfolgte auf der Ettlinger Landstraße bei der Wolfarts -

weiererstraße in Durlach ein Zusammenstoß zwischen einem
Personenkraftwagen und einem Kraftrad mit Beiwagen . Die
Schuld an dem Zusammenstoß trifft den Führer des Personen¬
kraftwagens , der bei seiner Fahrt in Richtung Durlach dielinke , anstatt die rechte Straßenseite einhielt und dem ihm ent¬
gegenkommenden Kraftrad das Vorfahrtsrecht nicht einräumte .Bei dem Zusammenstoß wurde der Führer des Kraftrades etwa
3 Meter zur Seite geschleudert, dabei zog er sich eine Lrust -
lorbquetschung zu . Eine in dem Beiwagen mitfahrende junge
Frau wurde über das Kraftrad hinweg in den Straßengraben
geschleudert; sie erlitt eine Gehirnerschütterung und Hautab¬
schürfungen im Gesicht und an den Beinen . Beide Verletzten
mußten ins Krankenhaus Durlach verbracht werden . Der Sach¬
schaden ist erheblich, die Fahrzeuge wurden sichergestellt.

«-
— Schutzimpfung der Schweine gegen Rotlauf. Die Pres¬

sestelle der Landesbauernschaft Baden teilt uns mit : Nachven Erfahrungen mit den Rotlauf-Impfungen in den letz¬ten Jahren darf mit der Schutzimpfung der Schweins ge¬
gen Rotlauf wegen der heißen Monate nicht zu lange ge¬zögert werden. Ein wirklicher Schutz gegen Rotlauf ist
durch die Simultanimpfung, d . h . Impfung mit Serum und
lebender Kultur in einem aufeinander eingestellten Ver¬
hältnis. zu erreichen . Alle anderen angepriejenen Notlauf-^ impfstoffe , die aus bagetöteten Rotlaufkulturen hergestelll
sind, können nach den schon seit langer Zeit angestellten
Versuchen keine Immunität bei den Impftieren erzeugen.
Dagegen empfiehlt es sich , 14 Tage nach der Simultanim-
psung eine Nachimpsung nur mit Kulturen durch den Tier¬
arzt vornehmen zu lassen , um dadurch einen viele Monate
lang anhaltenden Schutz zu erzielen , der bis zum Ende der
besonders gefährlichen heißen Sommerszeit vorhält. Da die
Saugferkel nur wenig empfänglich gegen Rotlauf sind,kann man mit der Impfung dieser Tiere in der Regel war¬
ten , bis sie etwa 10 Wochen alt sind . Auch tragenden Tie¬
ren — mit Ausnahme der kurz vor der Geburt stehenden —
schadet im allgemeinen die Simultanimpfung nicht , soferndabei eine übermäßige Aufregung der Impflinge vermieden
werden kann. Wertlos ist die Schutzimpfung allein mit Se¬
rum , da der dadurch verliehene Schutz nur höchstens 2—3
Wochen anhält . Den landwirtschaftlichen Kreisen wird ge¬raten , sich zwecks Vornahme von Sammelimpfungen in
ihren Ortschaften — soweit das nicht bis jetzt schon gesche¬
hen ist — mit den praktizierenden Tierärzten alsbald in
Verbindung zu setzen , damit das Rotlausserum bestellt wer¬
ben kann .

Mein Kind .
Eins Frau ohne Kind ist arm — und wenn alle Schätze der

Welt ihr eigen wären ! Ihr Leben bleibt leer trotz aller Zer¬
streuungen , trotz Aufmerksamkeit, Liebe und Freundschaft , die
sie sonst umgeben mögen . Erst ein Kind gibt dem Leben der
Frau Inhalt , und glücklich dis Frau , die mehrere ihr eigen
nennen darf ! Aber nicht nur für das Glück und den Bestandeiner Ehe sind Kinder notwendig , sie sind auch wichtig für die
Zukunft Deutschlands , „Mutterschaft ist erhabener Dienst am
Volk"

. Ein fesselnder Artikel von Anna P . Wedekind beschäf¬
tigt sich im neuesten Heft von Lyon 's illustrierter Frauenzeit¬
schrift „Modenschau" mit diesem Problem . Aus dem reichen
Inhalt dieses Heftes nennen wir noch kurz einige andere inte¬
ressante Aufsätze : „Mutter und Volk"

, eine Betrachtung zum
Muttertag 1934, „Was soll meine schulentlassene Tochter tun ?",
„Wir paragraphieren unsere Ehe"

, ein altes Dokument voll
Humor und Lebensklugheit . Aus den immer wiederkehrenden
Rubriken „Die Küche des Monats "

, „Ihre Schönheitspflege ",
„Für Rätselfreunde "

, „Jugendschau" und „Liebe Freundin ! Ich
rate Ihnen . . . " schöpfen auch diesmal die Leserinnen Unter¬
haltung und Anregung aller Art . Nachstehend zwei gute Rat¬
schläge : Gegen Magenkrämpfe wird ein altes Hausmittel em¬
pfohlen , das fast immer sofort Linderung der Schmerzen bringt ,und zwar sind fünf Tropfen Kümmelöl mit einem TeelöffelRum zu nehmen . — Bei der Pslanzenpslege sind die einfachen
porösen Tontöpfe den Porzellantöpfen und buntglasierten Ton¬
töpfen unbedingt vorzuziehen , weil die letzteren

'
an den luft¬

hungrigen Wurzelballen keine Luft heranlassen . Bevorzugt man
diese trotzdem, so lasse man die Pflanze in ihrem einfachen Ton¬
topf und stelle sie in einen viel größeren Porzellan - bezw. gla¬
sierten Topf , so daß zwischen beiden Töpfen ein größerer Zwi¬
schenraum bleibt , damit die Luft genügend an den Tontopf
herankann . — Der reichhaltige , zum Teil farbig ausgeführte
Modenteil des Maiheftes der „Modenschau" bringt 150 neue
Modelle für den Hochsommer , darunter Strandkleider und Bade¬
anzüge , Segellind Ruderklcid ' -ng , einfache und elaaant - Sem -
mer - kleider , Complets und Mantel , auch für stärkere Damen .
Die Mode des Sommers ist so graziös und jugendlich , daß jede
Frau unter den gebotenen Modellen das Richtige findet . Er¬
wähnen wollen wir noch die schönen Decken in Kreuzstichstickereiund die aus Bast gehäkelten Kappen bezw. Hüte .

Die deutsche Mutter gewährleistet ein gesundes Volk'. Ehrt
die deutsche Mutter durch Eure Treue .



< V

Der Las der Kamilie
Die Alukker.

Ja . stolz und erhaben dars sie sich schätzen,
die einfachste Mutter , treuherzig und schlicht!
Fast alle Menschen sind zu ersetzen ,
sogar die seltenen , aus schwierigen Plätzen ,
nur . . . eine Mutter in Ewigkeit nicht !

Im Namen „Mutier " liegen Anfang und Ende beschlossen .
Im immer neuen Wunder der Menschwerdung formt die Mutter
im eigenen Leibe das neue Wesen ; ganz dem Werdenden beige»
geben, verströmt ste in ihr Kind all ihre Kraft , ihren Willen zum
Ewigen , ihre Ljebe. Schmerz und Gefahr achtet ste gering, fa ,
vergißt ste , hört ste das erste leile Weinen des Neugeborenen. Ihr
Kind ! Es ist ste selbst , noch einmal durch göttliches Gebot ins
Leben gerufen , uyd erschüttert fühlt ste daß ste in der Geburt
ihres Kindes hinabgestiegen ist zu dem Urauell asten Lebens und
daß ste ihm das Erbe lauter und makellos weilergeben du " fts,
das ste einst selbst von einer langen Reihe von Geschlechtern an¬
vertraut erhielt, Ihr Kind , es iost ste einst fnriietzen , ja , es soll
mehr als ste selbst werden , und so gilt ihm all ihre Liebe und
ihr ganze ? Dasein Astes , was ste an Krast und Wert in sich
irügt , müht ste stch , in ihr Kind zu pflanzen und formt ihm so
Geist und Seele, wie ste ihm einst das Leben gab .

Freilich, die Kinder entwachsen ihr, gehen ihre eigenen Wege ,
leben ihr eigenes Leben . Aber w i e ste es leben , das ist der
Mutier Werk , lind darum ist die Mutter Anfang und Ende, Wie
die Mittler ist so ist ihr Kind ; wie die Mütter eines Volkes sind ,
so ist das Volk.

rMlerschulung durch das Deutsch? Zrausnrverk.
Was heißt Mütterichnlung? Unsere Mütter kosten auch noch

in eine , Schule gehen ? Ja , das mosten ste ; doch mosten sie stch
eine Schule von ganz besonderer Art schassen , nicht eine Schule ,
in der mau mit Wissensstoff überhäuft wird, sondern einen Ort ,
wo auch einmal die Mutier selbst fragen kann und nicht immer
nur Fragen beantworten iost .

Wenn wir am Muttertag der Mutter danken und sie ehren ,
dann wird manche Mauer in echter Bescheidenheit stch gerade
die Stunden vor Augen führen , in denen ste die Fragen ihres
Kindes gern besser beanlworlcl, in denen ste gern noch mehr
Licht and Frei,de in ihr Heim hineingetragen Hütte, Sie wird
auch daran denken, daß es zuweilen mit der Zeiteinteilung im
Haushalt , mit der Einteilung des Wirtschaftsgeldes oder dem
Flicken der Wäsche nicht so war, wie ste es sich selbst gern ge¬
wünscht Hütte .

Jede Mutter , auch die zukünftige Mutter , weiß , daß ihr heute
ein großer Teil der Verantwortung für die Zukunft unseres
Volkes auferlegt ist und daß ste praktisch darin liegt, wie sie
ihre Pflichten, ob groß oder klein, in ihrer Familie und ihrem
Haushalt erfüllt. Darum hat sie heule eine Gemeinjchafl ge¬
schaffen — wir nennen ne eine Mütterichnle —, ui der ste über
alle diese Dinge sprechen, wo sie Erfahrung austauschen und
Neues lernen kann . Man muß einmal die leuchtenden Augen
der Mütter in einem richtig geleiteten Mütterkursus gesehen
haben , muß gebärt haben , mit welch regem Eifer sie an der
Aussprache teilnehmen, die doch all das berührt , was sie als ihr
eigenstes Lebensgebiet erkennen : „ Wie pflege ich mein .Kind in
gesunden und in kranken Tagen? "

, „ Wie kämpfe ich gegen
Trotz und Eigensinn? "

„Wie unterscheide ich bei meinem Kind
Phantasie und Lüge?"

Und wie gern lernen die Mütter Spiele für ihre Kinder
und singen Kinder - und Volkslieder , Märchen und deutsche Sagen
werden lebendig , Schule und Elternhaus m rechte Be¬
ziehung gebracht , die Frag ? Kind und Kameraden weckt
ebensolches Interesse wie die Gefahren des Entwicklungsalters
und die Behandlung schwer erziehbarer Kinder. Säuglingspflege
und Krankenpflege , Haushaltsführung und Heimgestallung, Ehe¬
standsdarlehen und Anssteuerberatuiig — das alles sind Fragen ,
die jede Mütter bewegen , » nd aus die ste Antwort sucht . Und
da ? ist es. was die Arbeit ,im Müllerschnlnngsknrins io wertvoll
macht, wertvoll für die Mütter und wertvoll für unser Volk.

Im Märchenland.

An vielen Stellen haben wir heute schon Mütterschulungs¬
kurse eingerichtet , aber die große einheitliche Arbeit wird erst
im nächsten Winter begonnen werden können . In jeder Stadt ,
überall aus dem Lande soll den Müttern , besonders den Bräuten
und jungen Müttern Belehrung und Rat gegeben werden und
vor allem sollen ihre Fragen über ihre Ausgaben im neuen Staat
beantwortet werden . Einheitliche Richtlinien für diese Arbeit
sind von der ReichsarbeitsgemeinschafI zur Mütterschulung im
Deutschen Frauenwerk, — das ist , der Zusammenschluß fast aller
deutschen Frauenverbande — . ausgestellt worden nnd werden am
Muttertag veröffentlicht werden . /

Der nationalsozialistische Mullerlag .
Der Muttertag ist eine seit langen Jahren eingeführte Ein¬

richtung , die bisher gewissermaßen privatim von einer Anzahl
karitativer Verbände und mit lebhafter Unterstützung bestimmter
Wirlschastskreise durchgeführt wurde . Man hat eine Zeiklang ge¬
schwankt, ob man diese Einrichtung aufrecht erhallen solle , ob es

' ohne , neuen Wein in Lite Schlauche zu gießen . Und man hat
es doch getan. Nicht nur , weil ohne Mitwirkung von Staat und
Partei der längst in allen Kalendern gewissermaßen als Votks -
feiertag eingeführte Muttertag schon vermerkt steht und weil viele
ihn auch ohne behördliche Förderung und mithin ohne neue
Sinngebung gefeiert hätten. Es wäre sa sinnlos, wenn im
nationalsozialistischen Staat , der der Mutter wieder den ihr ge¬
bührenden Ehrenplatz in Volk und Familie zumeist, dieser bereits
fest verankerte Ehrentag der deutschen Mutier stillschweigend
übergangen würde.

Die Bäuerin .
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Achterunö -
Es ist darauf hinzuwirken, daß die Kinder angehalten

werden, aus eigenem heraus etwas zu leisten und zu
schassen , das ihrer Liebe zur Mutter Ausdruck verleiht. Und es
soll als rechter Muttertag ein Fami lienlag werden . Also
nicht irgendwelche Bewirtung mit Kaffee -uns Kuchen in einem
Kaffeehaus oder einem noch so schön geschmückten Wirtschasts -
saal . An dies-m Tag gehört die Mutter in den Kreis ihrer Fa¬
milie und überall soll dafür gesorgt werden, daß dienstliche Oblie¬
genheiten , die sonst auch an diesem Sonntag den Mann , den er¬
wachsenen Sohn oder die Tochter dem Hause fernkalten , für die
Männer und Kinder von Müttern ausfallen. Gerade in der
Uebergangszeit, in der wir leben , und die trotz aller Betonung
des hohen Wertes der Familie noch io gewaltige Anforderungen
an den»einzelnen Mann stellt , daß in manchen Fällen das Fami¬
lienleben darüber zu kurz kommt , ist ein solcher Tag der Be¬
sinnung auf die Familie und aus die Rechte der Mutter auf dis
Ihrigen von doppelt hoher Bedeutung.

Es soll aber noch in anderer Hinsicht der Muttertag betont
werden und bewußt etwas Neues bringen . Wir haben nämlich
unter . uns Volksgenossen nicht nur solche Mütter , die von ihren
Lieben umgeben den Muttertag feiern können . Zahllos sind die,
die Kinder großzogen und setzt einsam leben . Zahlreich sind sicher
auch die Mütter , die wohl unter vielleicht schwersten Sorgen und
Entbehrungen eine Kinderschar ernähren konnten , die aber jetzt in
Alter und Not von diesen längst ihrem Heim entwachsenen Kin¬
dern womöglich nicht mehr ernährt werden können . Solche
alten , einsamen Mütter aufzusnchen , nufzuspüren, das wird mit
zu den wichtigsten und notwendigsten Aufgaben der in der N . S .
Vokkswohlfahrt versinnbildlichten Volksgemeinschaft des national¬
sozialistischen Deutschlands gehören Solche Mütter den zustän¬
digen Stellen der N , S . Volkswohlfnhrt zu melden , auf sie einen
Abglanz von der Freude dieses Muttertages hinzulenken , das
wird Aufgabe für viele von denen sein, die setzt als neue Mit¬
glieder zu Tausenden und Abertausenden in die N . S . Volks¬
wohlfahrt eintraten und ans Betäligungsmögsichieit warten . So
kann den Muttertag mancher im Dienste der Volksgemeinschaft
nnd der Volksverbundenheit begehen , der selbst keiner Mutter an
diesem Tag Liebes und Frohes nicht mehr bereiten kann.

Die krsu nline keruk
»Ohne Levuf « so skanck es rm LaA
litrr rvuräen fast <Le Krisen na/Z .
Ohne Lernt «mr cka su lesen,
Onck sre rsl ckoch ckas nützlichste Gesenk .
sVrir für /Inckeve ou sinnen s» sorgen ,
Tsl r'lrr Lernf vom trüben Novaen
Lrs rn «Le Trete <ler bargen lVachi ,

. tVur für cker Ihren IVobl beclaebt.
Ogttrn. Nrtttev. ttanstrau vu sxrn
LchLe/tt «las nicht alle Lernt « «rn ?
Xls ttScbrn von allen Lreblrngsspersen ,
^4 !s Lacher , wenn es gebt ant Leisen ,
^tls Ohrrurs , voenn ern Vorn sich rrn Lr'nger vsrsplrttert ,
Lebrecksrnann der Kämpfen erbost un«i erbittert ,
Lürber von alten Nüntein nnck Köchen,
TTnanLgenr'e, vvenn sieb cker Leute ! soll slreclcen,
Zckls Leribon . ckas schrer alles soll rvrssen,
„4ls Llrchfrau . wenn Ltrümpfe nnck l^üsche serrrssen ,
k/ils lktarcbenerrMlerin olrne Lrnrücken ,
>1ls Lüterrn von kies Lanses Lrrecken
!/4ls Lnppenklobtor , als Leboratenr
^4ls Oärtnsr , Lonclilor . als Lrisenrt
llnsäblrge Titel lcönnk ielr noch sagen
fOoch soll sieb cker Lruclcer niclrt länger plagen)
!Lon Lranen . <lie Ookt oum Legen erschuf —
ltnck clas nennt clie lsseit clann »0 h n e Lern / /<

Der bäuerliche Mensch äußert seine Gefühle nicht gern, wie
er überhaupt nicht der Mensch vieler Worte ist . Vor allem wird
über Selbstverständliches nrchl viel geredet . — zu de« selbstver¬
ständlichen Dingen aber gehört die enge Gemeinschaft der Famuie,
die Liebe des Bauern zu Weib und Kind . Man hört wohl hin
und wieder — wenn auch als halbes Scherzwort — die Meinung
äußern , daß für den Bauern die Gehurt eines Kalbes oder eines
Fohlens mehr bedeute , als die Geburt eines Kindes, daß ec stch am
die gebärende Kuh mehr sorge als um keine Frau , wenn ste in
Wehen läge . Das heißt Bauernart verkennen . Nun schwinden
mit dem Verlust eines Stücks Vieh aus dem Stall okl viele Mo¬
nate von Zeit und Kraft nnd Mühe ungenützt dahin, — an sol¬
chen Ausregungen und Sorgen nehmen Hofbewohner und Nachbar »
teil , — Angst und -Sorge um Weib und Kind betrifft den Bauern
allein, das macht er auch allein mit stch ,ab . Die Bäuerin ist
selbstverständlich Mittelpunkt , die mütterliche Seele des ganzen
Hofes , — den Kindern ist ste Inbegriff der Heimat, der Bauer
ruft , ob snng oder alt — zuerst nach der „Mutier " . — mag es sich
um die Bestellung des Feldes , um eine Anschaffung , um die Fahrt
zum Markt oder um Steuer - nnd Geldiorasn handeln. „Mutter"
wird gerufen , wenn der Händler kommt , Mutter ist mit den Hüh¬
nern ans , aber nicht mit ihnen, ionder» als letzte im Bett, Mutter
fängt den Aerger über d ' e schlechten Preise ab , Mutter muß die
Tränen der kleinen Kinder trocknen , Mutter tröstet die Großen,
wenn nicht alles nach ihren Wünschen geht . — Mutier ist überall ,
alle wissen es , ein Leben ohne die Mutter aus dem Bauernhof ist
undenkbar, — wer aber dankt es ihr einmal mit einem Work,
wer streichelt ihr einmal die nie ruhende Hand, wer stellt ihr
wohl einmal eine Blume auf den Tisch? — Vielleicht wäre ste
selbst am meisten erstaunt, wenn ihr das geschähe . -

Klein-Annchen und die Vererbungslehre .
Von Eva Kriner - Fiicher .

Vor zwei Monaten hat der Barer einen Stamm Hühner ge¬
kauft , herrliche , stahlblaue Andalusser, und Klein -Annchen ist
nicht wenig stolz aus ihren schönen Hahn und ieine drei Hühner¬
frauen ; ölaue Hühner hat sonst niemand in der ganzen Sied¬
lung ! Und bald werden es mehr als vier Tiere iein ; sitzt doch
eine Glucke aus nicht weniger als 18 Eiern . Täglich hockt Klein-
Amrchen neben dem brütenden Tier und wartet und tauscht, ob
noch kein Küken ausschlüpsen will . Heule , endlich !, hört ste ein
feines Pick-pick, sieht.

' wie Frau Glucke leis an dem einen Ei
herumpocht , und steh da : ein Küken , blauichworz , mit Hellem
Schnäbelchen steckt sein Köpfchen aus der einen Eierschale hervor.
Bald folgt ein zweite ? , ein drittes . Doch wie — Klein -Annchen
bleibt bald das Herz stehen — das dritte ist weiß ! Doch sie hat
keine Zeit , jetzt zur Mutier zu rennen . Wieder sin , zwei blaue
kommen heraus ans ihren engen Gefängnissen , doch, dann , wieder
ein weißes , und dann gar — zipei schwarze! Jetzt hält es
Klein-Annchen nicht mehr. Mit : „ Mutter , Mutter , die Glucke
schwindelt ! Die Glucke kriegt falsche Küken !" läuft ste ins Haus.
Mutter badet gerade den kleinen Kqrl, und als st? endlich mit
zu den Küken kommen kann , stnd alle ausaeichlüpst: 12 sind blau,
zwei schwarz, vier weiß . „ Wieso bekommt ste falsche Küken?"

fragt Annchen vorwurfsvoll. „Es stnd nicht falsche "
, lagt da die

Mutter . „ Eigentlich stnd die weißen und dje schwarzen die rich¬
tigen, denn ein schwarzer Hahn und ein weißes Huhn — weißt
du , solche Leghorns, wie Nachbar Enders hat — sind die Eltern
von unfern blauen, und dies weiß und schwarz hat zusammen
blau gegeben . Nun stnd die Kinder von unfern blauen nur zum
Teil ihren Eltern ähnlich und damit auch wieder blau, zum Teil
aber sehen ste so wie ihre Großeltern aus , und die waren weiß
und schwarz Hast du nie geiehen , daß das bei uns Menschen
auch io geht ? Sieh mich selbst an : ich habe graue Augen .
Warum ? Mein Bater harte blaue, meine Mutter hellbraune: das
gab zusammen grau . Und Sein Vater ? Auch er hak graue. Aber
du ? -Blaue ! Wie dein Großvater ! Und der kleine Karl? Graue,
wie Bat ! und ich. Wenn du sagst , die Glucke hätte falsche und
richtige Küken, dann hättest ja auch du falsche Augen und Karl
nur richtige !" — „ Nein, nein, das gibt'? nicht ! Bloß Kar! richtige?
Eigentlich habe ich die richtigen , und Karl hak solche Muschel»
Maschel -Augen wie du und Vati !" „ Frechdachs !" lacht die Mutter,
„dafür hast du braune Muschel -Maichel - Haare und Karl hat
blonde , richtige !" — Klein - Annchens Gesicht verzieht sich zum
Weinen , und io lenkt die Mutter schnell ab : „Komm , wir wollen
in den Garten gehen , da kann ich dir etwas zeigen"

, und ste
nimmt die Kleine an die Hand und führt sie zu ein paar Beeten
mit Löwenmäulern. „Siehst du .

" lagt sie . „hier ist sin Beet mit
Blumen , die haben alle kleine, eli-nbeinweiße Blüten , und hier
eins mit nur roten , ganz großen Blüten , Nun hat der Vati die
beiden zu Eltern von neuen Blumen gemacht , das stnd die auf
diesem Beet ; wie sehen ste aus ? Alle stnd rot und haben kleine
Blumen ! Von , dem einen Beet haben ste das Not . von dem . an¬
dern die Kleinheit geerbt. Willst du nun auch deren Kinder
sehen? " — „Au sa . ha muß erst ein Durcheinander sein !" Die
Mutter führt ste zum nächsten Beet. „ Wa? sichst du hier? " —
„Wieder rote und weiße !" staunt die Kleine , „ ach , und die einen
roten sind klein wie die vom ersten Beet und die andern groß
wie die vom zweiten ! lind die weißen sind auch manchmal klein
und manchmal groß!" — „Ja , verstehst du das? " Annchen denkt

schwer nach , „Multi, " lagt
sie dann, „das ist . glaube
ich , wie mit den Hühnern
und meinen Augen ; manch¬
mal sehen sie wie ihre
Eikern aus und stnd rot
und klein, und manchmal
haben ste da? Weiß vom
Großvater und das Klein¬
sein von der Großmutter
und mal grade umgekehrt !"
Da lacht die Mutter ihr
Kind sroh an : „ Recht hast
du , so ist es, und wenn du
mal ein großes Mädel bist ,
dann hilfst du dem Vati,
und vielleicht ziehst du
dann noch schönere Löwen¬
mäuler oder Hühner als ,

. . der Bali !",
Hopp hopp Retter !



RWliM» Wh Gkleimm
Mi Mleriaz

Von Dertrud Schal tz - K link ,
Führerin des Deutschen Frauenwerks

N2K . Heute am Muttertag gibt die deutsche Frau ihrem
Volke zum Geschenk den „Reichsmütterdienst im Deutschen
Frauenwerk ". Aus dem Gedanken heraus , im großen na¬
tionalsozialistischen Aufbau und Erziehungswerk die deutsche
Frau einzuglieüern , ist das Deutsche Frauenwerk entstan¬den . In >einer heutigen Form umfaßt es alle Frauen und
Mädchen , die in irgend einer Form ihrem Volke dienen ,sei es als Hausfrau , sei es als geistig oder körperlich schas¬
sende Volksgenossin . Es schließt sich in alle Frauenver¬bände , die es auf politischem , kulturellem , wirtschaftlichemund sozialem Arbeitsgebiet in unserem Volke gibt , wodurcheine einheitliche Zusammenarbeit aller Frauen im Volke
im Entstehen ist, wie sie bisher in Deutschland nie Wirk¬
lichkeit war .

Weil die nationalsozialistische Weltanschauung ein orga¬
nisches Ganzes ist , ein klares und unzweideutiges , gibt sie
jedem Volksgenossen die Rechte und verlangt von ihm
Pflichten , die ihm artgemilß und wesensbedingt sind . . Die
Aufgabengebiete der deutschen Frauen , als einem wesent¬
lichen Bestandteil des deutschen Volkes , sind außerordent¬
lich vielgestaltet und reichhaltig und müssen gerade deshalb
vom Gesichtspunkt des organischen Ganzen gesehen werden .

Heute zum Muttertag steht eine Seite der Frau im
Mittelpunkt des öffentlichen Interesses , eine Aufgabe , die
den Ausgangspunkt allen Seins für ein Volk enthält : die
Mutter . Diese Formel birgt in sich das Schicksal eines
Volkes . Muttersein und Mutterlum ist oft besungen wor¬
den , und daneben sind Hunderte und Tausende von Müttern
still und selbstverständlich ihren harten Weg gegangen , ohneeine Anerkennung , ohne Hilfe , unter dem Sammelbegriff
„nur eine Mutter , sonst nichts "

. Viele deutsche Frauen und
Männer haben sich schon bemüht , den deutschen Müttern
gerecht zu werden , doch sind es bei allen anerkennenswerten
Leistungen , vom großen und ganzen aus gesehen , Einzel¬
versuche geblieben All diesen guten Willen in eine ge¬
schlüsselte Einheit zu bringen zugunsten der Mutter und
ihrem Kinde , ist ein Teil des Aufgabengebietes des Deut¬
schen Frauenwerkes,

' das von ihm Relchsmütter -
dienst genannt ist und die Mitarbeit der Frau überall
tätig werden lassen will , wo es sich um Mütterschulunz ,
Mütterfürsorge , um den Arbeits - und Gesundheitsschutz der
Frau und Kinder handelt . Ter „Reichsmütterdienst im
Deutschen Frauenwerk " stellt sich fllx diese Belange der
NS . -Dolkswohlfahrr als dem Träger der Aktion „Mutter
und Kind " und ebenso allen behördlichen Stellen , die ausden Gebieten : Mütterfürsorgs und Mutterschutz , schon arbei¬
ten , zur Mitarbeit zur Verfügung ? Vollverantwortlich tätigwird er besonders werden als Träger der Mütterschulungs¬
arbeit , und er hat bereits eine Vereinheitlichung aller
Kräfte , die bisher in dieser Arbeit tätig waren , herbei -
geführt .

Tie Reichsarbeitsgemeinschaft
'
für Mütterschulung im

Reichsmütterdienst im Deutschen .Frauenwerk arbeitet nach
großen einheitlichen Richtlinien , die wir hiermit der Öf¬
fentlichkeit übergeben .
Richtlinien des Reichsmütterdienstes im Deutschen Frauen¬

wert zur Durchführung der Mütterschulunz
1. D -e Mütterschulung ist getragen von dem Wil¬

len zur Volksgemeinschaft und von dem Bewußtsein der
Bedeutung der Mutter für Volk und Staat . Aufgabe der
Mütterschulung ist die HeranbilldunG .Lon körperlich und
eelijch tüchtigen Müttern , die überzeugt find von den hohen
Pflichten der Mutterichaft , die erfahren sind in der Pflege
tnd Erziehung ihrer Kinder und die ihren hauswirtschaft¬
lichen Aufgaben gewachsen sind.

2 . Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Mütterschuluna im
Reichsmütrerdienst im Deutschen Frauenwerk jetzt sich zu¬
sammen aus folgenden Verbänden :

1 . NS . -Frauenschaft , ^ -
2 . Evangelischer Mütterdienst . ,
3 . Reichsgemeinschaft Deutscher .Hausfrauen ,
4 . Deutsche Vereinigung für Säuglings - und Klein - Z

kinderschutz, - - ^ ^ Ä
5 . Deutscher Fröbelverband . ^ _ .
Zn den Gauen sind Eau - Arbeitsgeyleinschaften in gleicher

Zu >ammensetzung wie die Reichsarbeitsgemeinschaft zu bil¬
den . Sie haben für die einheitliche , diesen Richtlinien ent¬
sprechende Durchführung der Mütterfchulung zu sorgen und
sind der Reichsarbeitsgemeinschaft unmittelbar dafür ver¬
antwortlich . Als spezielle Aufgabe ist ihnen die Durch¬
führung von Wanderlehrgängen auf dem Lande und in
kleinen Städten zu übertragen , tzertttch werden ebenfalls
Arbeitsgemeinschaften gebildet . In ihnen sindalle an der Schulungsarbeit interessierten Frauenverbände ,Einrichtungen und Anstalten vertreten . Sie stehen in enger
Fühlungnahme mit den Verbänden der freien Wohlfahrts¬
pflege , den kommunalen und kirchlichen Stellen . Ihre Auf¬
gabe ist die praktische Durchführung der Mütterschulung .
Träger des einzelnen Mütterschulungskurjes ist die Arbeits¬
gemeinschaft .

3 . Bei der Gestaltung des Unterrichts ist je¬weils auf die religiöse Grundhaltung der Teilnehmerinnen
Rücksicht zu nehmen . Für die Behandlung religiös -sittlicher
Fragen ist den zuständigen kirchlichen Organen genügendRaum zu geben .

4. Die Mütterschulung kann durchgeführt werden :in geschlossenen Mütterschulen , in Miitterschulungskursen ,während der Erholung und Frmzßit von Müttern .
8 . Die Mütterschulungskurse sind nach dem untenstehenden

einheitlichen Lehrplan durchzuführen . Der Unterrichts¬
stoff kann auf verschieden« Kurse verteilt werden . In grö¬ßeren Städten ist die Errichtung von Mlltterschulen , an
denen auch einzelne Kurse belegt werden können , anzustre¬ben . Die Mlltterschulung auf dem Lande ist durch Wander¬
kurse, die jeweils e i n Aufgabengebiet der Mütterschulungin den Vordergrund stellen , durchzusühren .

6 . Als Lehrkräfte für die Mütterschulung kommen
nur Personen in Frage , die auf oem Boden des national¬
sozialistischen Staates stehen . Genügende Fachkenntnisse !,sowie persönliche Eignung und Lebensreife sind weitere
unumgängliche Voraussetzungen .

7. Leiterinnen o o tz/M ii t t e r s ch u l e n bedürfender Bestätigung durch di? Reichtzarbeitsgemeinschaft . Die
Schulung bezw . die Nachschulung der Lehrkräfte und Lei¬
terinnen ist Angelegenheit der - Reichsarbeitsgemeinschaft ,die die Eauarbeftsgemeinschaft . damit beauftragen kann .

8 . Alle Ausbildungsstätteck für Leiterinnen oder Lehr¬
kräfte unterstehen der Aufsicht der R '

eichsarbeitsgemein -
schaft. Neugründungen bedürfen der Genehmigung durch sie.

> Musterplan sllr Mütterfchulung
Allgemeine Schulung

Mlltterschulung und nationalsozialistische Weltanschauung .
Aufgaben der Frau im neuen Staat .
Die Frau als Trägerin des Volkes (Bevölkerungsfragcn ) .
Erblehre und Erbpflege als mütterliche Aufgabe.Die Frau im deutschen Recht . .,
Deutsches Brauchtum und deutsche Feste. '

Haushaltsführung : '
Kochen :

Richtige Auswahl und richtige Zubereitung der Speisen mit
praktischen Uebungcn.
Besprechungen über den Nährwert der gebräuchlichsten Nah¬
rungsmittel .

Haushalt : - -
Praktische Winke für den Haushalt .
Wie schaffe ich mit beschränkten Mitteln eine
gemütliche Wohnung ? ^

Nähen : . .
Ausbessern und Aendern von Kleidung .

"
Anfertigung von Kinderkleidung .

Haushaltsführung imengeren Sinne :
Der Einkauf . >' ? ^
Einteilung des Wirtschaftsgeldes .
Häusliche Buchführung . . - . - >

"
Die Mutter und ihr Kind

Schwangerschaft.
. Geburt und Wochenbett.

Pflege . Ernährung , und Kleidung des Säuglings und Klein¬
kindes mit praktischen Uebungen.
Die körperlich « und seelische Entwicklung des gesunden Kindes .
Schwer erziehbare Kinder .
Kinderspiel , - singen und - lesestoff, Kinderbeschäftigung mit
praktischen Uebungen.

Eesuildheits - und Krankenpflege
Gesunderhaltung der Familie .
Gesunderhaltung der Mutter .
Kinderkrankheiten .
Infektionskrankheiten .
Krankenbeschäftigung.
Häusliche Krankenpflege , einschl Zubereitung von Krankenkost

Religiös - sittliche Erziehung
Die Ehe im Lichte der Religion .
Kind und Religion .
Pflege religiöser Sitte im Hause.

' ^
Die Mülterschulungskurie werden ^ das, : jpnge . heiratslustige

Mädchen, die junge , äber auch dre allere Ftestl bis in jedes Dorr
hinein erfassen . In ihnen wll sic in der Lerankworiung ihrem
Volke gegenüber gestärkt werden und ztz ? Wieverholungskursen
immer wieder Neues jür sich und ihre Kinder lernen . Eine
Sonderausgabe wirb es iein, alle Frauen , die ein Ehestandsdar¬
lehen erhalten , in rechter Weise auf den Beruf der künftigenMutter oorzubereiteu . Die Kurie stehen unter nationalsozia¬
listischer Führung : die künftigen Gauichulungsleirerinnen wer¬
ben Mitte Mai in Berlin zu einem richtunggebenden Kursus
zusammengcrusen werden, und sie werden die Gauarbeit ein¬
heitlich und dem Reichsmütterdlenst in der Reichsstelle verant¬
wortlich durchführen. ».

Wir sind uns klar darüber , dag wir in der Mütterbildunzs -
irbeit Pionierarbeit leisten und viel Schutt wegräumen müssen ,len vierzehn Jahre marxistische Lehre in den Seelen unserer
Generation angehäuft haben. Der Weg wird manchmal schwer
« in : die Zukunft unserer Kinder und somit unseres Volkes
jedoch ist uns auch ichwere - Wege wert . Wir wollen die gutenand die schweren Wege gehen im Dienst an unserem Volke :

aufrecht und geradeaus .

Unsere liebe Mtter
Ludwig Firr

'
ckh :

„Es ist ein unermeßlich ausgefüllter Leöensraum , 88
Jahre . Der Tod pflückt ringsum Blumen und hat uns ebeneine Knospe vom Strauch gerissen . Meine Mutter sieht dieBlüten sinken und wartet . Man denkt es nicht , was ein
Mensch auf Erden mitansehen kann . Als sie ins LebrU trat ,Agnes Erathwohl , war bürgerlich frohe Zeit , gemessen am
Heute : 1846 in einer schwäbischen Reichsstadt , Reutlingen ,wo der Vater Stadtschultheiß die Zugel in der Hand hielt .
Zwar kam bald eine brausende Welle , 48. aber man ließ sie
nicht über sich fallen , trug den Frühling und wuchs halb -
ländlich in eine gesegnete Zeit hinein .

Einmal , mit 19 Jahren , stand sie in einer Apotheke vordem Ladentisch , und der Apothekersohn verguckte sich . Viel¬
leicht gab er ihr damals eine Feige mit oder Johannisbrotund hielt ihre Finger einen Augenblick in der Hand . Aus
dem Augenblick wurden 80 Jahre , und der Apotheker Ru¬
dolf Finckh wurde mein Vater . Man hatte den Krieg 1870
hinter sich und die nächsten aufbrechenden Jahre , vier Ge¬
schwister waren vor mir zur Welt gekommen , uns :>ie Sonnewollte nicht aufhören zu scheinen . Man mühte sick in einem
vorgezeichneten Grad , und wer sich mühte , dem sielen
Früchte und kleine Freuden schicksalhaft in den Schoß , umeine gesunde Lebensheiterkeit auskommen zu lasten .

Zwar war diese Heiterkeit schon in meine Mutter gelegt ,ehe sie noch vom Erdenglück berührt wurde , und darum hielt
sie auch stand , als ihr Erdenleid anbrach . Meine Mutter
spielte auf dem Klavier mit zarten Fingern , ihr Nosen -
lied , das sie heute noch kann : sie lehrte mich frühe Verse , und
sie hatte , ich glaube auf ihrer Hochzeitsreise in Wien ihremMann eine Plastik , eine Bildgruppe gekauft , die drei Gra¬
zien , Aglaja , Euphrosyne und Thalia , Göttinnen der An¬
mut , Heiterkeit und Lieblichkeit , die meinem Vater in ihrerblendenden Weiße allzu unverhüllt erschienen , weshalb er
sie mit Bronze überzog . Jedenfalls standen sie trotzdem an
meiner Wiege .

Die Erathwohl waren ein Weberstamm von Bodelshau -
sen am Hohenzollern , ein Schullehrer - und Bauerngeschlechtvon der schwäbischen Alb um den Lichtenstein . Darum war
noch eine Naturverbundenheit in ihnen . Sie liebte die
Tiere , Hunde und vor allem ihre Enten , und ich schreibe es
dieser Liebe zu , daß ich nicht ohne einen Hund sein kann
und drei gelbliche indische sanfte Lauftnten wie Wesen auseiner besseren Welt verehrte , — und baß mein totes Han -
nele . nun unter ihrem Eänsehügelruht . — sie wünschte sichoft , eine Gans zu sein ; jo kluge , schütze, freie , natürlicheTiere schienen sie ihr .

Ich aber war ein unruhiger East zeitlebens und machtemeiner Mutte .r Sorgen , und wenn ich nachmals dennoch soviel vom Frühling wußte und wiedergeben konnte , so danke
ich es den Augen meiner Mutter , die meine Kindheit über¬
glänzten . Diesen klaren blanken Augen , die nicht trüber
wurden , als sie der graue Star anhauchte und das Leid
um den Nettesten , meinen gefallenen Bruder , zuletzt um
ihren Mann . Der Sommer 1918 nahm ihr den Gelahrten ,und die Sonne vergaß seither auf uns zu scheinen . Das

»

können , von Hunger , Armut , Not und Entbehrung - nSchicksal letzte sich an uns . "
Aber immer noch hält meine Mutter ihre Augen ausgerichtet , von dem sie kam und zu dem sie zurückzukekr- ,hofft , und der uns außer dem Frühling nun auch noch ein-»hohen Sommer und einen schweren unendlichen Herbst de

Ejn großer , graugelber Schäferhund liegt meiner Mutt »zu Füßen - Sie spricht mit ihm , wenn sie allein ist. und erzählt ihm von der Fülle ihres Menschenlebens , das jo vieleandere überdauert hat und wie eine reine Flamme wardas noch weiterglüht in meinem und meiner Kinder Herzen
'

wenn auch ohne die selige Heiterkeit , und der Hund legt seineSchnauze auf ihre durchscheinende Hand und horcht ihr mitgroßen Augen zu , als verstände er sie" .
'

AugüsteSupper :
„Wenn ich an sie denke, wird mir der kälteste Wintertaawarm und strahlend . Schon sie anzujehen , war eine hoheFreude , wenigstens mir .
Kein Mensch aus der Welt hätte mir in meiner Kinder¬

zeit einreden können , es gebe noch schönere Frauen aus derErde als meine Mutter .
Wenn sie sich am Abend über mein Bett beugte , um mit

mir zu beten , oder wenn sie mich morgens weckte , dann warmir das freundliche Gesicht mit den feinen Zügen der Inbe¬
griff aller Schönheit und alles Glücks.

Manchmal hat sie mich lachend gefragt : Warum starrst
du mich denn so an ? Dann konnte ich sie nur ausjubelnd
küssen , denn es war mir wie mein eigenstes heiliges Ge¬
heimnis . daß sie gar so schön sei .

Aber daß auch andere Leute auf dieses Geheimnis ge¬
kommen waren , wurde mir in einer meiner ersten franzö¬
sischen Stunden bewiesen .

Der Lehrer gab mir auf , zu übersetzen : meine Mutter ist
sehr gut . Ich frischweg daraus : „ma mere est tres belle " .

Und stehe , der gestrenge Herr sagte lachenden Mundes :
„Das ist zwar ganz richtig , aber falsch ist 's doch" .

Dies war der erste von den vielen Orakelsprüchen , die ichin meinem Leben hörte und erst später als solche erkannte .
Nun genießen zwar Kinder — wenigstens viele Kinder ,und ich gehöre zu der Sorte — Menjchonjchönheit sehr tiei .

wenn auch nur halb oder unbewußt ; aber sie wären doch
recht arme Tropfen , wenn sie von ihrer Mutter nichts zu
fühlen und zu fagen wüßten , als daß sie fchön fei.

Bei mir und meiner Mutter hatte es da keine Not . Wie
sie mir die Schönste der Wett war . so war sie mir die Beste .

Jedes Leid — und welches Kind , auch wenn es noch jo
glücklich ist , hätte nicht sehr viel Leid zu tragen , was nur
der Blindheit der Erwachsenen oft verborgen bleibt — ich
brachte es vor meine Mutter , und ob ich mich ausjprach oder
nicht , fchon in ihrer Nähe verflogen alle Nöte .

Nun taucht die Stunde auf . die bei irgendeiner Gelegen¬
heit mir offenbarte , daß die Menschen sterben müssen .

Mit unsagbarer Angst klammerte ich mich an den Gedan¬
ken . bei Muttern oder doch wenigstens bei meiner Mutter ,
mache der liebe Gott , der unbegreiflicherweise an diesem
Schrecklichen beteiligt war , eine Ausnahme . Innerlich zit¬
ternd fragte ich einmal meine Mutter , ob sie denn auch ster¬
ben müsse . " .

Sie .schien die Sache gar nicht so schwer zu nehmen . „Na -
iürlich "

, jagte sie und setzte tröstend hinzu : „Aber noch lange
nicht" . -

Von da an betete ich unzählige Male : „Lieber Gott , mach
doch , daß ich meine Mutter nicht mehr so lieb habe bis da¬
hin . wenn sie sterben muß "

. .
Pas kommt, mir heute als furchtbares Gebet vor . aber

der , zu dem es aufstieg , hat sicher die Not verstanden , aus
der es herauskam .

Nach vielen Jahren , als sie schon eine alte Frau war ,habe ich meiner Mutter von diesem Beten gesagt .
Ihr immer noch so schönes Gesicht lachte mich an . Nun ?

fragte sie . Da mußte ich ihr gestehen , daß mir . wie jo man¬
ches andere törichte Gebet , auch dieses nicht erfüllt worden
war .

And heute weiß ich , daß Mütter nicht sterben . Unzerstör¬bar lebt mir die zugleich herbe und gütige Art der Heimge -
gatzgepen , ihr unendlicher Fleiß , ihr selbstverständliches
Sorgen und Dienen für andere , ihre vornehme Zurückhal¬
tung , ihr warmherziges , durch keine oberflächliche Gutmü¬
tigkeit abgeblendetes Ausgeschlossensein für menschliche Not .
ihre Tüchtigkeit für alle Lebensaufgaben und ihre keusche
Art , vom Jenseitigen und Göttlichen zu denken und zu re¬
den .

Das letzte abgeschriebene Gedicht , das ich nach ihrem Tod
in ihrem Album fand , lautet :

Durch die Lande , über die Erde weit
Klingt ein Lied aus alter , alter Zeit .
Wenn der Frühling kommt und wieder geht ,Wenn im Silberschmuck der Hochwald steht :

Glück, wo wohnst du , wo bist du zu Haus ?
Alle Menschen ludest du zum Schmaus ,Alle sagten leicht betört dir zu ,
Aber Glück , nun jag , wo wohnest du ?

Durch die Lande über die Erde weit
Antwort klingt aus alter , alter Zeit :
Lebe , unbekümmert um das Glück,
Und es kehrt dereinst zu dir zurück" .

1.
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Denke an die Mutter , die Hüterin des deutschen Volkes !



kW deine Zeitung, Volksgenosse !
Don Dr . Erwin Ritter , Kaiserslautern

, Aus dem Journalistenweltbewerb „Mit Hitler
^ in die Macht " )

« « K . Das Verhältnis des deutschen Menschen zu sei -

»»niÄäat und zu allem , was seines Volkes Leben berührt ,
N so unmittelbar wie nur möglich sein . Wichtiges
W >ealied 'auf diesem Weg« ist die Zeitung, — ist deine
Altung . Volksgenosse !

Niemand kann dir und deinen Millionen deutschen Vrü -

die Dinge des öffentlichen Lebens , das Wissen um

Kirtschast , Kunst und Kultur , die nie versiegenden Kräfte

Keiner Heimat rn ihrer ganzen Fülle täglich so nahe brin¬

gen wie sie.
Erkenne deine Zeitung , nimm täglich sie zur Hand ! Doch

« isse
' Nicht zum Lesen ist sie da , du sollst auch daraus ler¬

nen ' Tamenderlei bietet sie dir aus aller Welt und allen
«ebieren . Aber sie bringt dir die Nachrichten nicht zum Ge¬

nuß, sondern zum Danachrichten ; denn nicht bloß dein Ge¬

sellschafter will sie sein , sondern auch dein Erzieher .
Deine Zeitung ist ein Spiegelbild der Welt . Und doch

wäre sie nichts nütze , wollte sie Spielball der Meinungen

iein Erzieherisch kann sie nur wirken , wenn sie einen Witten
-um Ausdruck bringt . Und dieser eine Wille ist der Wille

ne ? Staates » nd seines Führ , rs . Ihm Sprachrohr .zu

se,n ist die Pflicht der Presse , den Staat zu bauen , zu sor -

MN und zu rordern lüre vaierländljcheMÜiaabe . Des Füh¬

rers Gedanken sollen die deinen werden . Sein politisches

ein wirtichaftliches . sein kulturelles Ziel soll auch von dir

ingestrebt werden . Dag du es erkennst . Hilst dir die Zei¬

tung.
Diener des Staates ist sie gleich dir , Diener der Wirt¬

schaft ist sie nicht minder Auch deinem Beruf und deinem

Stand widmet sie sich . Nützen will sie dir . der Wirtschaft

und dem Staat , der über allem steht . Cie kämpft für diese «

Staat , für seine Ehre , für seine Freiheit , für seine Macht
und seine Größe .

Tust du dies nicht auch ? Und fühlst du jetzt die Ver¬
bundenheit ? Wachposten ist deine Zeitung für dich, sol¬
datisches Gewissen für dein ganzes Volk . Sie hat ein gäi
Hellhöriges Ohr , auf dessen Zuverlässigkeit Hunderte unl
Tausende vertrauen .

Noch mehr will deine Zeitung : Zu Volkstum und Kultui
will sie den Weg dir weisen und auch dem Kunstwerk w

'tl

sie Mittler sein : Dem Dolksschauspiel , dem Volkslied , dem l
Volkstanz . Alle Arten und Erscheinungen völkischen Kunst¬
empfindens stellt sie in Wort und Bild vor dich als Aus¬
druck der lebenden Volksseele . Jedem ebnet sie den Weg
wenn echte, volksverbundene Kunst sich durch ihn äußert

Zu deinem Volk will deine Zeitung dich auch führen durck
die Heimatkunde , die der wertvollste Gehalt deutschen Volks¬
tums ist. Wie oft erzählt sie dir von heimatlicher Mund¬
art. von heimischen Sitten und Bräuchen ! Was der Ver¬
gessenheit anheimfiele , bewahrt sie auf . Sagen . Märcher
und ruhmvolle Vergangenheit werden dem Volke wieder¬
gegeben und erhalten . Schreibt dein Blatt nicht täglich du '

Geschichte deines Ortes , deiner Landschaft , deines Stam¬
mes ? Es jagt dir auch , wie du zu deinem Volke stehst uni
dein Volk zu dir . Heimat und Volkstum werden lebendig
Stamm und Raste dringen in dein Bewußtsein .

Die Heimatksnntnis stärkt die Heimatliebe , und daraus
wächst kraftspendender vaterländischer Stolz . Gar mannig¬
faltige wird er jetzt befruchtet und gestaltet . Dies endlich iss
der Weg , auf dem wir dann gelangen zur Gemeinschaft de«

gesamten Volkes . Das aber ist das Hochziel deutschen Sire -
bens . Und wenn wir es erreicht , dann müssen wir es täg¬
lich neu erkämpfen , um es sür immer zu besitzen .

Welch mühevolle Arbeit steckt doch hinter jeder Zeitungs¬
nummer ! Du würdest das verantwortungsvolle Amt bei
Presseleute bös verkennen , wolltest du ihre Mühe mißachte »
oder nur Zerstreuung in ihren Blättern suchen.

Wiste deshalb : Wer für die Zeitung schreibt , muß ein «
höhere Auffassung von seinem Berufe haben als den der
Eeldverdienens . Gleich einem Ackersmann hält der Schrift¬
leiter täglich seine Ernte , um dir das Beste vorzusetzen . Ei »
Heer von Gedanken muß er ordnen und hundertfältige Aus¬
lese muß er treffen , um dich zu bewirten . Mit großem
Wissen muß er erkennen , was dir frommt , mit unbestech¬
lichem Gewissen muß er das Echte und Gute scheiden vor
dem , was falsch und wertlos ist , und mit heißem Herze « ,
und nie vertrocknender Liebe zu dir und deinem VaterlgnI
muß er schreiben , was er dir zu >agen wünscht . Und um dich
zu verstehen , muß er deines Blutes sein .

'

Du aber mußt Verständnis beweisen für diese Arbeit
gleich wie er Verständnis bekundet für deine Arbeit . Dan «
werdet ihr gute Kameraden , und sein Werk wird dein
Freund .

Für Tausende deiner Volksgenosten bedeutet die . täglich
gedruckte Zeitung die einzige geistige Nahrung in arbeits -
ichweren Jahren . Für dich und dein Volk ist Inhalt und
Haltung von ungeheurer Wichtigkeit . Künderin des Staqts -
willens ist die Presse , Beraterin der Wirtschaft , Rufekin
der im Volke schlummernden sittlichen Kräste , Pflegerin
von Kunst und Kultur . Dein Volk will sie dir zeigen und
was es vermag , deine Führer will sie dir zeigen und was
sie wollen , dich selbst will sie dir zeigen und was du tust .
Cie will dich leiten und beraten , warnen und aufmuntern ',
denn sie ist dein erfahrener Freund und will auch dich als
Freund besitzen.

Und du ?
Fühlst du die Wechselwirkung ehrlicher Freundschaft ?

Cpürst du nun , daß du ohne Zeitung nicht mehr leben
kannst? Willst du ihr nicht größere Beachtung schenken als
bisher ? Willst du nicht Mitarbeiten an deiner Zeitung ,
an deiner Heimat , an deinem Volk , an deinem Staat ?

Komm und hilf !
Lies deine Zeitung , Volksgenoste !

Wissenswertes Zahlen -Allerlei
Während eines der allergrößten T -ere . der Elefant , nur ein

Junges zur Welt bringt , kann eine Auster mehr als eine Million
Eier aut einmal legen Zwischen diesen Grenzen bewegt sich die .
Fruchtbarkeit der anderen Tiere .

Die Bevölkerungszahl in Rußland wächst mit Riesenschritten .
Das Land hat 161 Millionen Einwohner und hat sich seit dem
vorigen Jahre um 3 Millionen verwehrt .

Die Welttabakernte beträgt etwa 1 Milliarden Pfund jährlich .

In einem französischen Ort . Ehalette -en -Eatinais . setzen «ich
die Einwohner aus Angehörigen von 21 verschiedenen Nationen
zusammen, und zwar sind dort Deutsche Belgier . Amerikaner .
Oesterreicher. Spanier . Ungarn , Griechen , Rüsten , Schweizer ,
Türken und viele Andere. ^

«
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MiM MM Badische« ArmcemuseuA
Das Badische Armeemuseum wird in seiner endgültigen Ge¬

stalt einen Zeitraum von 150 Jahren umfassen, von 1770 bis
1918 . Der Teil , der am 13 . Mai eröffnet wird , ist der Epoche
von 1770 bis 1913 gewidmet . Sie kommt zur Darstellung in
dem für diesen Zweck umgebauten ersten Marstallgebäude . Die
Anordnung innerhalb dieses Gebäudes ist so, dag sie den Be¬
sucher von der älteren zur jüngeren Zeit führt .

Beiderseits des Eingangs stehen zwei der ersten Kanonen aus
den Gründungsjahren der Badischen Artillerie . Sie nahmen
leih am Feldzug badischer Truppen im Jahre 1793—1795 . Auf
ihren Rohren ist neben dem badischen Wappen eingraviert ' der
Name des Führers dieser Truppen und gleichzeitigen Gründers
des badischen Artilleriewesens : Oberst von Freystedt . Sie sindden Karlsruhern verschiedener Generationen wohlbekannt , denn
sie wurden in den fünfziger Jahren des vergangenen Jahr¬
hunderts von Eroßherzog Leopold der Stadt geschenkt und von :
da an bei allen Feierlichkeiten , einige Jahre auch in den Reihen
der Bürgerwehr , verwendet . Lange Zeit standen sie auf dem
Lauterberg .

Vorbei an einer Front alter Gewehre und Spontons (Kurz - -
gewehre, wie sie von Offizieren und Unteroffizieren bis zum
Anfang des 19. Jahrhunderts getragen wurden ) betritt man die
weite Halle . Zu beiden Seiten des Eingangs bringen vier
große, farbige Karten zur Anschauung, wie sich das Land von
der Markgrafschaft über das Kurfürstentum zum Eroßherzog -
tum um ein Vielfaches vergrößerte und Hand in Hand damit
die Armee von 900 auf 20 000 Mann anwuchs.

In zwei kleinen, rückliegenden Nebenräumen ist durch zahl¬
reiche Bilder die Uniformentwicklung des badischen Heeres von
1770 bis 1850 verdeutlicht worden . In den Schaupulten liegenweitere Bilder und wertvolle Dokumente auf unter anderen
Offizierspatente aller Zeiten persönlich unterschrieben von den
badischen Eroßherzögen und den deutschen Kaisern . Den Inhalteines Pultes bildet „das vorbildliche Soldatenleben " des
Badeners Georg Bernhard , der ein Menschenalter im badischen
Kriegsdienste gestanden hat . Badische, preußische, russische und
französische Auszeichnungen mit ihren Urkunden geben Zeugnis ^
von seiner tapferen Teilnahme an vielen Feldzügen .

Die erste Hälfte des Hauptraymes umfaßt die Zeit von 1770
bis 1850 ; links die Uniformen und Ausrüstungsstücke der In¬
fanterie , rechts die der berittenen Truppen . Bei diesen letzteren
dürfte der in der Oeffentlichkeit in Vergessenheit geratene
grüne badische Husar besonderen Anspruch auf Interesse erheben .Er gehört zu dem Regiment , das durch seine vorzüglichen Lei - '
stungen einen Soldatenruhm weit über die Grenzen des Landes
hinaus genießen müßte.

Die badischen Husaren wurden im russischen Feldzug 1812
aufgerieben ; an ihre Stelle trat ein neugegründetes Dragoner¬
regiment .

In dieser Abteilung befinden sich in den beiden flankierenden
Schaupulten Dokumente, die für die Organisation des badischen
Heereswesens von Bedeutung find. Einmal stammen sie aus
der Zeit , in der badische Truppen noch eingegliedert waren in
den Schwäbischen (X .) Kreis des deutschen Reichsheeres , das in
den Gründungsjahren der neuen Badischen Armee seiner Auf¬
lösung (1796) entgegenging . Zum anderen Mal gleicht der In¬
halt der Vitrine insofern dem Vorhergenannten als er die
Kriegsgliederung und Bilder der Badischen Truppen als eines
Teiles des VIII. Deutschen Bundeskorps (1821—1866) zeigt . In
der mittleren Vitrine ist des Fundamentes allen soldatischenLebens gedacht;

"
sie enthält den Wortlaut des Fahneneides von

1804 und 1808, sowie die Kriegsartikel dieser Zeit .
Die Bilder an der Wand illustrieren den Garnison - und

Uebungsdienst der berittenen Waffen ; sie umrahmen das Por¬
trät des Generals von Laroche, im Volksmund früher mit Rechtder badische Blücher genannt wegen seiner Tapferkeit an der
Spitze seiner Neitertruppen während vieler Feldzüge . Daneben
eine Reihe bedeutender Offiziere . Ihre Namen : von Freystedt ,von Holtzing , von Roggenbach, von Gayling und nicht zuletztder Jngenieurhauptmann Tulla haben in der badischen Mili¬
tärgeschichte einen guten Klang .

Gegenüber dem linken Seitenschiff betonen die Bilder haupt¬
sächlich das Truppenleben der Infanterie . Der General in '
ihrer Mitte ist Freiherr Earl von Stockhorn, langjähriger Re¬
gimentschef und sowohl militär -politisch als auch rein mili¬
tärisch ein bedeutender Soldat . Die Schaukästen darunter ent¬
halten Hinweise auf die Anfänge der badischen Artillerie , dar¬
unter das Bild des aus hannöverschen Diensten übernommenen ,
langjährigen und verdienstvollen Chefs der Artillerie : General
Stolze . Eine Reihe Stamm - und Rangierbücher aller Truppen¬
gattungen , in denen in jenen Jahren auf das sorgfältigste jederSoldat und dessen Taten registriert wurden , sowie Vorschriftenaller Waffengattungen ergänzen das Bild der ersten Anfängeeines organisatorischen Aufbaues im Badischen Heer.

Im ersten llniformschrank der Infanterie wird unter anderem
hingewiesen auf die unter napoleonischem Einfluß eingeführte
Bärenmütze der Grenadiergarde und die in den Befreiungs¬
kriegen getragenen Tschakos der Fußtruppen . ,

Zwischen Trommeln und einer Pauke aus dem Anfang des
19 . Jahrhundert schreiten wir weiter in die zweite Raumabtei¬
lung , vorbei an Glasschränken, gefüllt mit Modellen von Ka¬
nonen und militärischen Fahrzeugen alter Zeit , vorbei an einem
Tambourmajor der Leibgrenadiergarde um 1820 . Die beiden
neuen sich gegenüber liegenden Räume sind der Kriegsgeschichte
gewidmet ; sie zeigen die französischen Nevolutionskriege 1789
dis 1801 , den Feldzug in den Niederlanden 1793—1795 , die Feld¬
züge unter napoleonischer Herrschaft in Oesterreich, Spanien ,Preußen , Schwedisch -Pommern , Rußland , Sachsen und endlichdie beiden Jahre der Befreiungskriege im Bunde mit allen
deutschen Truppen . In allgemein verständlicher Weise wird -inWort und Bild durch das an kriegerischen Ereignissen sv über¬
aus reiche , geschichtliche Leben des badischen Heeres geführt .
Solche Art der Darstellung soll neben dem stolzen Bewußtsein ,das der alte Soldat an ihr empfinden wird , besonders bei der
jugendlichen Generation Achtung und Interesse an den Tatender Väter u . Vorfahren erwecken . Planskizzen u . Beschriftungenwerden ergänzt durch Bilder der wesentlichen Ereignisse und der
bedeutendsten Führer . Darunter besonders das Bild des GrafenWilhelm von Hochberg , der schon mit 20 Jahren als Generalund Führer der Badischen Truppen im russischen Feldzug Be¬deutendes geleistet hat und von da an während 40 Jahren die
Entwicklung des badischen Militärwesens ebenso wertvoll wie
entscheidend beeinflußte . - -

Vorbei an zwei Elasschrünken , in denen die Entwicklung der
Handfeuerwaffen , sofern sie von Badischen Truppen geführt wor¬den sind , zusammengestellt wurde , vorbei an den Standarten der
drei altbadischen Kavallerieregimenter ( Garde du Corps , Hu¬

saren , Leichte Dragoner ) , betreten wir den Ehrenraum des
Museums . Jnfantoriefahnen der Markgrafschaft und des frühen
Großherzogtums schmücken das Mittelschiff . Wir befinden uns
im Raum des -Badischen Fürstenhauses und der Generalität .
In der Mitte die Paradeuniform Eroßherzog Friedrichs I . als
Generaloberst rin Mange eines Generalfeldmarschalls . Vor ihmin einem großen Doppelpult die Reihe sämtlicher Badischer
Orden und Ehrenzeichen, dabei alte Fahnenspitzen und Fahnen -
bänüer . Besonders hingewiesen sei auf die von Eroßherzog Leo¬
pold 1839 gestiftete Felddienstauszeichnung ; sie wurde am Stif¬
tungstage an 18 000 Krieger verliehen , die an den Feldzügen
von 1805 bis 1815 teilgenommen hatten .

Der Gründer des badischen Heeres
Markgraf Karl Friedrich

r- L -

Vor einem grauen Vorhang zeigen fünf große Stammtafelndas Werden des Badischen Militärs von 1770 bis 1914 . Erün -
dungstage , Namen und Uniformen der verschiedenen Truppenund Truppengattungen sind für jeden leicht verständlich , an¬
schaulich und anregend zur Darstellung gebracht . Eingerahmt
sind diese Stammbäume von sechs Elasschrünken , die den Form¬wandel der Hieb- und Stichwaffen aufzeigen .

In de; Raumabteilung gegenüber stehen Uniformen Großher¬
zog Friedrichs I . , Großherzog Friedrichs II . , die bei Nuits 1870
vom Prinzen Wilhelm von Bader getragene Uniform und
schließlich die Uniform des Prinzen Max von Baden . Uni¬
formen der Generalität und des Generalstabes ergänzen diele
persönlichen Bekleidungen . An den Wänden die Bilder aller
Eroßherzöge , der Badischen Kriegsminister , sowie der Badischenund Preußischen kommandierenden Generale . In den Vitrinen
und in eigenen Gestellen sind wertvolle persönliche Ausrüstungs¬
stücke und Waffen aufgelegt , darunter ein Prunksäbel Grotzher-
zog Karls , verliehen von Napoleon und ein Prunkschwert , das
Fürst Karl Anton von Hohenzollern Großherzog Leopold als Ge¬
schenk überreichte.

Den Uebergang zur zweiten Raumhälfte , die die Zeit von
1850 bis 1913 ulnfaßt . bildet der 1874 von Eroßherzog Fried¬
rich I . gestiftete Schellenbaum der Leibgrenadiere , vor dem die
1856 gestifteten silbernen Kesselpauken der Leibdragoner Auf¬
stellung gefunden haben . 43 verschiedene Uniformen aller Ba¬
dischen Truppenteile , darunter ein Leibdragoner in voller Aus¬
rüstung zu Pferd sind in Vitrinen und an den Säulen so zur
Darstellung gekommen, wie stein den verschiedenartigsten Dienst-
vertichtungen getragen wurden . Entsprechend der ersten Raum¬
hälfte sind an und vor den Wänden der einzelnen seitlichen Ab¬
teilungen die kriegerischen Ereignisse von 1848 , 1849, 1870/71
zur Anschauung gebracht worden . Im Mittelschiff stehen die Mo¬
delle zweier Geschütze mit voller Bespannung , ergänzt durch die
weitere Entwicklung der Handfeuerwaffen in der Zeit von 1850
bis 1913, und durch Modelle von Fahrzeugen , Pionierbauten , so¬wie durch Fernsprechgeräte . 2n weiteren Abteilungen kommt
die Entwicklung der modernen militärischen Kopfbedeckung, kom¬
men die verschiedenen Arten der Epaulette und des Achselstückes
zur Darstellung . Je eine Vitrine ist dem Thema der Militär¬
konvention vom Jahre 1870/71 und den Kriegsartikeln , den
Fahnen und dem Fahneneid gewidmet . Wir sehen die drei
obersten Kriegsherrn aus der Zeit von 1870 bis 1914 , den
Reichspräsidenten von Hindenburg als Kommandeur der 28 . In¬
fanterie -Division , weiterhin Karten des Badischen Eeneral -
stabes vom Jahre 1855 ff. , berühmt als die ersten veröffentlich¬ten topographischen Arbeiten dieser Art in Deutschland , und
schließlich auf vier großen Tafeln die Friedensgliederung des
XIV . Armeekorps in den Jahren 1871, 1904 und 1914 , sowie eine
Aufstellung aller preußischen Formationen , die dem XIV . Armee¬
korps seit seinem Bestehen eingegliedert waren .

Den Abschluß bilden wiederum zwei kleine Nebenräume , von
denen einer das Modell des Linienschiffes Zähringen und
Marineunisormen , der andere , neben einer Vitrine mit der Ent¬
wicklung der Munition für die Handfeuerwaffen , Gegenständealler Art : Schießpreise. Tambourstäbe , Vorschriften , Bilder und
zuletzt Erinnerungsstücke des Soldaten an die- Dienstzeit enthält .2n der Ausgangshalle Gewehre der neueren Zeit , Lanzen und
das Modell des Kreuzers Karlsruhe II.

Das heutige Museum ist lediglich eine Rahmenausstellu .Manches ist noch vorhanden und vieles noch zu gewärtigenHinblick darauf wird zu erwägen sein , wie die Erweitern »«
^

folgen soll . Für den Ausbau sind die beiden weiterenstallgebäude vorgesehen.
'Die ehemalige Reithalle ist als Mi

'
raum gedacht, in dem die Fahnen des XIV. Armeekorps A«

"/
nähme finden werden . Das dritte und letzte Gebäude soll Ä'
jetzt bestehende Ausstellung ergänzen und die Badische Militn
geschjchte bis zur Auflösung der alten Armee aufnehmen . ^ist zu erwarten , daß mit dem Umbau dieser Gebäude noch ^Lause dieses Jahres begonnen wird . ^

Emil GM, der badische Dichter
Zum 7V . Geburtstag am 13. Mai

Wir gedenken Emil Eötts am morgigen Sonntag , g»
welchem Tage er .70 Hahre alt geworden wäre . Wir denkenseiner in dem Sinne , wie . er selbst einmal in seinen tausen¬den von Sentenzen geschrieben hat : „Das Leben ist doch

.mächtiger als der Tod . . . denn sie leben weiter !" Am 13Mai 1864 kam Emil Kött in Hechtingen zur Welt . Was wirheute vom .Dichter und -Künstler fordern , das hat Emil Gottrestlos erfüllt : er war von Abstammung her ein Mensch ^der Scholle des Landes . Er ist auf dem Lande ausgewachsen-'er hat auch die Stadt und ihre Menschen gesehen , und doch -'"
es hat ihn wieder zurückgerufen aus das Land , unter Mü¬
hen und Entbehrungen hat er sich in Zühringen unterhalbder .alten .Burg ein Häuslein gebaut , hat geschafft , geschuf¬tet , bis das kleine Herz , es war im April 1908 , streikte , bisdas Sern frühe zu Ende ging . Emil Gott war für Großes
begeistert und hat mit Recht immer und immer wieder be¬tont , daß, wer für Großes entbrennen will , erst Größe ken¬nen fernen muß . Eine Unmasse Gedichte ( manche Bände
sind es) hat uns der badische Dichter hinterlassen , sie redenvon der Natur , wie er sie geschaut , sie dringen ebenso wie
die vielest Sinnsptüche tief in Herz und Seele des Menschen,in fein Leben , in sein Tun ein . Wahrlich , nicht immer istKötk mit den Menschen einverstanden , auch mit Gott hadert
er ab und zu . Es war eben ein Mensch , unser Emil Eött,dessen Geist stolz in die Höhe fliegen wollte, der aber ge¬bannt gewesen in den vielen Sorgen um das tägliche Leben.
Klagen wir nicht zu sehr darüber , denn , was uns Gott ge¬geben. geschenkt hat , das ist immer noch viel genug, daß wir
seinen Namen und sein Werk nie vergessen werden . Seine
Bühnenstücke „O academia"

, sein „Edelwild "
, das vom Ba¬

dischen Staattztheater zum Gedächtnis des Dichters am
Samstag zur Erstaufführung gelangt , sein „Schwarzkünst¬ler "

, sie reden zu uns leider zu wenig oft.
Wir aber wollen Emil Gott uns wieder erobern . Es seimit seinen eigenen Worten : „Das Buch ist eine Wabe von

tausend Zellen, mit Blutenstaub gefüllt und Honigseim ,eine Biene trugs zusammen aus tausend Kelchen . . . nun
tauche Du Dein Rüsselchen hinein !"

Autobahnen ein Symbol -es Aufstiegs
Mannheim , 11. Mai . Im Rahmen der Veranstaltung d-,,Woche deutscher Technik " fand im Mannheimer Ribelunqensa ,des Rosengartens am Mittwoch abend eine große öffentlickKundgebung statt . Der badische Innenminister Pflaumer egriff das Wort zu längeren Ausführungen über das Thenn„Der .Aulbauwille des neuen Staates ".
Den Höhepunkt der Kundgebung bildeten die inbaltsreichenAusjuhrungen des Generatinspektors für das deutsche Straßen -wejen . Staatsrat Pr . T»dt. über das Thema ..Reichsautobahnen ,ein Symbol "

. Der Bau der Reichsautobahnen ist in lechnistbeiBeziehung nur ein Teil .des Planes des Führers , der die Moto-cisterung des deutschen Volkes zum Ziele hat . Eerade Deutsch¬land ist quf diesem Gebiete , allerdings viel gehemmt durch denKrieg, gegenüber anderen Staaten noch sehr weit zurück wennmqn bedenkt, daß in Amerika aus 100-0 Einwohner 200 . iii Eng¬land auf MO Einwohner 40 und in Deutschland aus 1000 Ein-wochiier nur 10 Autos kommen . Es besteht also die Möglich¬st , eine zurückgebliebene Entwicklung nachzuholen. Dr . Todtbeleuchtete dann an Hand von statistischem Material die Ncn-mbiUtät der Reichsautobahnen und zog Vergleiche zwischen Ser! Lesorderung von Gütern durch die Reichsbahn und solchen durch>en Kraftwagen . Dr . Todt wandte sich sann der Linienführung
j m und betonte , dich in keinem Falle durch den Bau dieser Stra -,en den landschaftlichen Reize» der einzelnen Länder Abbruch,etan werden wird . Uebergehend zu dem gegenwärtigen Standler Bauarbeiten betonte Dr . Todt . daß von den 1500 Kilometerreigegebenen Strecken bis jetzt 700 Kilometer in Angriff ge -
, rommen sind und am 1 . Mai der Stand an Arbeitern 25 000Rann betrug Lei 15 Reichsbauleitungen . Es wird noch imLaufe dieser -Monate möglich sein , etwa noch 10000 Arbeitericu einzustellen, und bis zum Jahresende dürften bei dem Baurer Reichsautobahnen rund 100 000 Arbeiter Beschäftigungindem

Der deutsche Staat braucht erbgesunde Kinder, schützt die
, deutsche Mutter und dankt ihr.

Mi- tn has Mm des
VchWeu Ameeailiseunis
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LUm- ftMs
Programm des ReiHSMers Stuttgart

Sonntag , 13. Mai
Aus Bremen : Hafenkonzert
Aus Ludwigsburg : Maisingcn
g. iö Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten .
^ 20 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8 .25 Nach Frankfurt : Leibesübungen ( Elucker)
8 .4 g Bauer , bör zu !
Aus Frankfurt : Katholische Morgenfeier
Aus Stuttgart : Zum Muttertag
Aus Stuttgart : Evangelische Morgenfeier
gröbliche alte Haus - und Kammermusik
Nach Frankfurt : Mittagskonzerl
Nach Frankfurt : Kleines Kaoitel der Zeit
Zum Mutterlag
Stunde des Handwerks
Motetten und Madrigale a cappella
Gitarren -Duos
Aus Frankfurt : Kinderstunde
Aus Berlin : Nachmittagskonzert ^
Aus Karlsruhe : Von der feierlichen Eröffnung des badi¬
schen Armeemujeums
Aus Stuttgart : Dichter aus Schwaben : Cäsar Flaischlen
„ Die Mutier "
Sportbericht
Aus Frankfurt : „Mascottchen "

. Operette
2».gg Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
22 .15 Aus Stuttgart : Du muht wissen . . .
22 .25 Oertliche Nachrichten Wetter - und Sportbericht
Zwischenvrogramm
Nach Frankfurt : Allerlei Volksmusik
Aus Frankfurt : Nachtmusik .

« » INlLU LVIBRIlLL rlurr kUIrre ;« »! «;
UWsV ' HlisALjSS 8p«-°r»is «8vi»Ltt
miLliMs . rreomi'MMrr !' i ? ssi . i ?7 «Eulw . ^sirsk'slc . asiLi . soss
VoUrru;» »pkü «tZ« i ' KvMdluvA 7 .20 Llonatsraton 4 .20

Wochentags regelmäßig wiederkebrendes Programm
6 .00 Aus Stuttgart : Cbaral . Zeitangabe . Wetterberich !
6 .05 Nach Frankiurr : Gnnrnastlk l ( Elucker)
6 .30 Aus Frankiurt : Gymnastik I
6 .55 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Frühmeldungen
7 .05 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8. 15 Aus Frankiurt : Wasserstanvsmeldungen . Weiterher
8 .25 Aus Stuttgart : Gymnastik ( Elucker)
8 .45 Landwirtschaflsiimk

10.00 Aus Frankiurt : Nachrichten
11 .25 Funkwerbungskonzert ber Reichsoostrcklame
11 .55 Wetterbericht
13.00 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten. Saardienst
13 .10 Aus Stuttgart : Oertttch« Nachrichten. Wetterderlchl
13 .50 Aus Frankiurt : Zeitangabe . Nachrichten
20 .00 Aus Frankfurt : Nachrichtendienst
22.00 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
22 .15 Aus Stuttgart : Du mußt wissen . . .
22.25 Oertliche Nachrichten. Werter - und Sportbericht

Montag . 14. Mai
8.55 Frllhkonzert
9.00 Frauenfunk

10.10 Aus Stuttgart : Schulfunk — Stufe 1 : Märchen : Junker
Prahlhans

10 .30 Fünf Sonaten von Beethoven
11 .10 Schallvlatten
12.80 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13.20 Aus Frankfurt : Eigli singt !
14.00 Aus Frankfurt : Allotria !
16.00 Aus Frankiurt : Nachmittagskonzert
17.30 Aus Stuttgart : „Der Blinde in der Industrie "
17.45 Lustiges Allerlei
18.00 Hitler -Jugendfunk
18.25 Nach Frankfurt : Französischer Sprachunterricht
18^ 5 Aus Frankfurt : Ergo bibamus
18.40 Aus München : Vortrag über Oesterreich
20.15 Aus Leipzig : Stunde der Nation : Zwischen Fichtelgebirge

und Schneekovoe
21.00 Nach Stuttgart : „Mit Pauken und Trompeten "
22 .40 Zwischenvrogramm
23 .00 Abendmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Dienstag , 15. Mai
8.55 Aus Frankfurt : Frübkonzert

10. 10 Aus München : Schuliunk : Fremdsprachen
10 .35 Aus Stuttgart : Kammermusik
12.00 Ans Frankiurt : „Ebrr Eure deutschen Meister !"
13.20 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
14 .00 Aus Stuttgart : Mittagskonzerr
14 .40 Arien
15 .00 Blumenstunde
15.30 Kompositionen von Ottmar Strauß
18 .00 Nacy Frankfurt : Nachmittagskonzert .
17 .30 Händel — Mozart
18.00 Schiller gegen und iür Goethe
18 .15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit

18 .25 Aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht
18 .45 Aus Stuttgart : Französische Ooernmusik
20. 15 Aus Frankfurt : Stunde der Nation
21 .00 Aus Stuttgart : „Die Barbecina tanzt "
22.50 Nach Frankfurt : Oktett
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Mittwoch . 16 Mai
6 .55 Aus Frankiurt : Frübkonzert
9 .45 „Mutter und Kind"

10 . 10 Aus München : Schulfunk — Sruie 2 : „Die Donau "
10 .40 Fraueustunde : Die Mutter im neuen deutschen Frauen¬

roman
11 .10 Liederstunde
12.00 Aus Frankiurt : Mittagskonzert
13 .20 Aus Frankfurt : Aus Jugendwerken deutscher Klassiker
14 .00 Aus Frankfurt : Was war ' die Welt obne Libbe und Wein ?
14 .30 Aus Stuttgart : Schule und Schulfunk
15 .30 Kleine Klavierstücke von Debussy
16 .00 Aus Hamburg : Nachmittagskonzert
17 .00 Nus Stuttgart : An den Mai
18 .00 Hitler -Jugendfunk : Das Gesvenst aus dem Dach
18 .25 Junge Dichtung : Rudolf List
18 .35 Der juristische Ratgeber : Der verlängerte Piändungs -

schutz
18 .50 „ Heilender Quell "
20. 10 Aus Frankfurt : Unsere Saar — den Weg nei ur Ver¬

ständigung
20.30 Aus Berlin : Tanz in Berlin
21 .30 Aus Frankfurt : Aus Franz von Suppes Werken
^2 . 40 „Schiller — Wagner "
23.00 Aus Frankfurt : Nachtmusik
24 .00 Aus Stuttgart : Nachtmusik .

Einsam Mutter
Du bist die heiligste unter allen . Du hast Opfer gebracht , die

Dir von keiner Seite aus nachgeahmt werden können ; Opfer ,
die Dir kein Mensch in der Welt nachempfinden kann . Nun
gehst Du still und geruhig durch Deine Tage . Einst warst Du
des Glückes voll , heute aber , nachdem Du alles von Dir gabst,
birgst Du nicht etwa eine seelische Leere , sondern Du trägst das
Bewußtsein auf Deiner Stirn , Pflichten erfüllt zu haben , Mut¬
terpflichten , die keine andere Mutter der Welt so zu erfassen
vermochte, wie gerade Du . Denn zur Pflicht gerade der deut¬
schen Mutter gehört es , nicht nur Leben zu geben , sondern auch
hinzugeben , als größtes Opfer für das Vaterland . —

Gerade dieses letzte und größte Opfer fürs Vaterland hat man
in den letzten vergangenen Jahren nicht verstehen wollen ; falsch
gedeutet wurde dieses Opfer und wenn wir heute im national¬
sozialistischen Staat , andern Völkern gegenüber , das Problem
der friedlichen Arbeit leben , so werden gerade auch auf diesen
Wegen Opfer verlangt , nicht nur Opfer des kämpfenden Men¬
schen für die Idee , sondern Opfer der Mutter .

Du einsame Mutter , wenn Du heute nochmals , wie damals
vor Jahrzehnte », vor der Erfüllung Deiner Mutterpflicht stehen
solltest , Du würdest gerade heute mit noch größerer Hinopfe-

j rung Deinen Aufgaben leben , um immer wieder den nach uns
Kommenden zu zeigen, Laß es gerade die deutsche Mutter ist , die
aus voller Uekerzeugung her krast ihrer deutschen Mütterlichkeit
fähig ist, bejahend das Opfer zu bringen , das der Rhythmus
der Zeit von Dir verlangt . —

Einsame , deutsche Mutter , Du bist nicht vergessen ! Dein
deutsches Vaterland ehrt Dich ! Dein deutsches Vaterland sendet
Die seinen Dank in Deine stille Einsamkeit . Otto Kendall .

Turne« Spiel Sport
Sch. B . Karlsruhe — Sch. V . Pforzheim .

Auf dem Spielplatz der Turnerschaft 1846 Durlach (Turner -
bundsplatz ) halten am nächsten Sonntag nachmittag die beiden
Echiedsrichtervereinigungen von Pforzheim und Karlsruhe ein
Schiedsrichtertreffen ab , dem um 3 Uhr ein Hand¬
ballspiel vorausgeht . In beiden Mannschaften , deren Aufstel¬
lungen nachstehend veröffentlicht werden , stehen geprüfte
Schiedsrichter , die als alte Pioniere ^des Handballspieles in
diesem Spiel ihre reiche Spielerfahrung und ihre körperliche
Rüstigkeit unter Beweis stellen werden . Tin interessantes Spiel
dürfte daher zu erwarten sein .

Anschließend finden sich die Schiedsrichter im Heim der
Turnerschaft 1846 zusammen, um dort in echt turnerischer Ge¬
mütlichkeit einige frohe Stunden miteinander zu verleben .

Aufstellungen . Pforzheim : W . Rudel , K . Kunzmann
(Tgs. Pforzheim ) , O . Bauer (Tv . Büchenbronn ) , A . Gräßle (Tv.
Niefern ) , O . Hochmuth (Pforzheim 88) , F . Walter ( Tv . Bröt¬
zingen) , O . Krauß (Tv . 34 ) , A . Bub (Tv . Büchenbronn ) , W.
Weber , L . Weber (Tgs. Pforzheim ) , A. Müller (Tv . Dillweißen¬
stein) . Karlsruhe : H . Schneider ( Tsch. Durlach ) , Arm¬
bruste! (MTV . ) , Denzler (Beiertheim ! . Müller , Wackershauser
(Tsch. Durlach ) , Eenstle ( Polizei ) , Döring , Lorenz (KTV .) ,
Herb ( Polizei ) , Forschner (Tsch. Durlach ) , Längin ( Beiertheim ) .

Denkt an Eure Mütter — sie zogen Euch groß !

Dank der Mutter » der Schützerin der deutschen Familie !

Z!!> KmkenhW rollt durch JeutschMd
Der „ Hilfszug Bayern " avf großer Fahrt

Man hat schon viel von dem „Hilfszug Bayern " gehört ,
rber die wenigsten wissen noch, was sich hinter , diesem ge¬
heimnisvollen Namen verbirgt . Ter „Hilfszug Bayern "
st eine Autokolonne vom zwölf riesenhaften Kraftwagen ,
zeren Aufgabe es ist , überall da einzugreifen , wo Hilfe
notwendig ist .

Der Zug wurde auf Anregung seines jetzigen Leiters ,
Ses Obersturmbannführers Seidler , von dem Amt für Be¬
amte der NSDAP - errichtet und unterhalten . Man ging
>abei von dem Gedanken aus , daß der Hilfszug bei allen

. Aufgaben , die eine große Katastrophe oder eine Massen -
sersammlung an die Ernährungs - , Pflege - und Rettungs -
notwendigkeiten stellte , herangezogen werden sollte . Da die
Wagen eine große Geschwindigkeit entwickeln , ist er dazu
besonders geeignet . Unter tatkräftigster Unterstützung des.
bayerischen Staatsininisters Adolf Wagner wurde der Zug
nach den Plänen des Ingenieurs Ackermann von den Ulmer
Nagirus -Werken erbaut . Schon Anfang 1934 konnten die
rrsten Probefahrten ausgeführt werden .

Der Hilfszug zerfällt in drei große Teile , in die Kroß -
Küchenanlage , die Werkstättenanlage und die Operations - ,
Lazarett » und Wohnanlage . Die Wagen sind aber so ein -
lerichtet , daß sie gegebenenfalls auch einzeln eingesetzt wer¬
den können .

Die Küchenwagen sind eingerichtet wie ganz moderne
xwtelküchen. Dazu gehören noch diverse Anhänger , unter
oenen der Metzgereiwagen besonderes Interesse erregt . Die
beiden Küchenwagen vollbringen geradezu unerhörte Lei¬
tungen . So können beispielsweise früh um 4 Uhr 36 060
Mayn mit Kaffee versorgt werden , wobei jeder Liter ,
nchält . Mittags um 1 Uhr können bereits wieder 30 WO
Lintopfgerichte hergestellt und abends um 6 Uhr ebenso viel
Portionen Tee ausgegeben werden . Es spielt dabei kejne ,
Nolle , wie weit das Essen transportiert werden muß , denn
Sie Wagen entwickeln eine Geschwindigkeit bis zu 73 Kilo¬
meter in der Stunde , und du einige von ihnen gelände -
zängig sind, können sie jede Schwierigkeit im Gelände über¬
winden . In solchen Füllen wird das Esten in Kochkisten auf -,
bewahrt , die es mit völliger Sicherheit 24 Stunden warm¬
halten .

Darüber hinaus erzeugt die Anlage aber noch aus einem
elektrisch geheizten Teetank 16 OM Liter Tee und aus der
Bratenanlage des einen Küchenwagens 13 000 Portionen
Braten , wobei diese Leistung in zwölfstündiger Arbeitszeit
erzielt werden kann . Auf dem Tempelhofer Feld haben die
Küchenwageu am 1 . Mai schon ein hervorragendes Beispiel
ihrer Tätigkeit gegeben . Damals wurden 28 OM Portionen .
Essen an die diensttuende SA . ausgegben . Pazu würden
20 000 Liter Tee und Orangeade verteilt .

Die Lazarett - Abteilung des „Hilsszuges Bäyern " ist mit
den aus dem Kriege bekannten Lazarettzügen keineswegs
zu vergleichen , besonders was den Operationsrauw be¬
trifft . Handelte es sich damals um provisorisch eingerichtete
Räume , so hält der Operationsraum des Hilsszuges einen
Vergleich mit dem in einem modernen Krankenhaus aus ,
abgesehen natürlich von der Größe des Raumes . Aber auch
die Raumeinteiluug ist so glücklich, daß alle chirurgischen
Eingriffe bis zur schwersten Operation ohne Gefahr vor¬
genommen werden können . Neben dem eigentlichen Ope¬
rationsraum befindet sich ein Liegeraum für sechs Schwer¬
operierte , die auf breiten Betten , gleichzeitig als Tragbah¬
ren zu verwenden , untergebracht werden können . Der dritte
Raum dient der Unterbringung von acht Leichtkranken oder
der Operationsmannschaft während der Fahrt . Im An¬
hänger können noch einmal 18 Personen in tragbaren Bet¬
ten untergebracht werden . Der Vorraum des Anhängers
beherbergt die Wache und eine kleine Kanzlei . Der Ope¬
rationswagen läßt sich vollkommen erschütterungsfrei ab¬
stützen. Der Operationsraum ist so reichhaltig ausgerüstet ,
daß noch eine zweite fliegende Station errichtet werden
kann . Sie wird je nach Bedarf in einem oder zwei Zelten
untergebracht Besonders hervorzuheben sind die nach den
Plänen von Obersturmbannführer Seidler hergestellten
Tragbahren , auf denen der Kranke in jeder Stellung ge¬
lagert werden kann . Auch eine vollkommene Röntgenein -
cichtung ist vorhanden , die bei Tageslicht Aufnahmen
machen kann . Die Mannschaft des Operationswagens setzt
ich aus geschulten Operations - und Krankenpflegern zü-
cimmen . Außerdem ist stets ein Chirurg von der Chirur¬

gischen Universitätsklinik in München anwesend .

Der „Hilfszug Bayern " hat seine Probezeit hervorragend
absolviert . Eins besonders schwere Probe hat er bei den
-eutschen Sk,Meisterschaften in Berchtesgaden bestanden , wo
schwere Schädel - und Knochenbrüche zu heilen waren . Auch
i>e , Eisenbahnunfällen und Explosionen ist er mit Erfolg
nngesetzt worden , und bei einer großen Uebung hat er ge-
ieigt , daß er imstande ist , zwölf große D - Zug -Waggons , die
ttngestürzt worden waren , innerhalb von zweieinhalb Stun¬
den wieder zu heben und auf die Gleise zu setzen . Auch
- ei schweren Bränden kann er sich an der Löschaktion ke¬
gligen , und in dem Tankwagen kann aus Sumpfwasser
ede Menge von genießbarem Trinkwasser hergestellt wer¬
ten . Das deutsche Volk hat wohl Veranlassung dem Be -
rmtenbund für seine Stiftung dankbar zu sein.

^ Muckheit gut bewach.

ist unend¬
lich vielseitig
in seiner An¬
wendung und
versagt nie !

ist der treu¬
este Verbünde¬
te im Kampf
um die häus¬
liche Reinheit .

^ unr aschen,Spülen und Re ! ntgeü - für Geschirr und alles Haustzerät !

Hergestellt in - en Perfil -Werken .



' -

Neues Abzeichen für den S72DFB .
Das Abzeichen , das — nach einem Entwurf des GraphikersGünther Wogler — vom Reichskanzler Adolf Hitler für den

Rationalsozialistischen Deutschen Frontkämpferbund (Stahl¬
helm) genehmigt wurde .

Erinnerung m ESsnr RMlcn
Zum 7V. Geburtstag des Dichters am 12. Mai

^ Im ersten Jahrzehnt unseres Jahrhunderts war Cäsa ,Flaischlen der Lieblingsdichter aller , die jung und schwärMensch waren . Gefühle , die dunkel in ihnen lebten , fandersie in ihm ausgedräckt , Gedanken , zu denen sie sich bekann¬ten , waren aach das Bekenntnis dieses ausrechten Dichtersder «inen Hellen Ledensglauben hatte . Als dann später dii
Zeit des Pessimismus und der Zweifelsucht kam , oer -lächelte man ihn . und es schien fast , als sei er nicht nuileiblich , sondern auch seelisch und künstlerisch gestorben . Situhier und da tauchten noch seine Sprüchlein auf , bei denendie sich den frohen Glauben an ein« starke , sonnige Zufunf :
nicht rauben lasten wollten , und ihrer gab es viele .

„Was hilft alles Wollen , was alles Versprechenund wenn es das Herrlichste verheißt . . ..
Am Können liegt der Wert des Menschen :die Tat allein ist 's , die beweist ."

Meinen wir nicht die heutige Zeit sprechen zu hören ?
IN seinen Gedichten finden wir den ganzen Mann , un !er selber stellt diese Dichtungen zu Bänden zusammen , denener den Namen gibt : „Lehr - und Wanderjahre "

, „Tagebuchblattet "
, „Von Alltag und Sonne "

. Man sieht also schonaus den Titeln , daß es sich nicht nur um schöugefügte Wort «handelt , sondern daß ein Erlebnis hinter jedem Gedich
steht , Was Flaischlen ersehnte und erträumte , was er sicherkämpfte und erdachte , formt sich ihm zum Gedicht . Auswenige ist deshalb die Ehrenbezeichnung „Dichter " jo an¬
wendbar wie gerade auf ihn .

Wenn es sonst bei dem Geburtstag eines Menschen un !nun gar bei dem siebzigsten jo ist , daß wir ihm mit guterWünschen und reichen Geschenken nahen , so ist es bei diesemDichter , der schon lange von uns gegangen , anders : nich ^er kann mehr von uns beschenkt werden , wohl aber könnerwir die Beschenkten sein , wenn wir uns die Muße nehmenseine Gedicht« auf uns wirken zu lasten . Es geht « in eige¬ner Zauber von ihnen aus , eine Kraft , uns froh und hellzu machen bis in den entferntesten Winkel unserer SeeleSein Gedicht : „Hab Sonne im Herzen " hat die ganze Kul -
turwelt erobert .

Die Zeit , da wir uns vor „Lyrik" fürchteten und sie
spöttisch ablehntrn , ist wohl vorbei. Heute misten wir wie¬der. daß Verse „die Sprache »er Götter " sind , wie es « in
Großer einmal ausdrückte und daß wir nie so in die Werk¬statt des Dichters Hineinblicken wie gerade in einem Ge¬
dicht, und daß wir nie den Mann , wie er wirklich war , scdeutlich vor uns sehen , als wenn wir uns in sein „Gedicht "
vertiefen.

Wozu das Eeklage : „du habest kein Elückl "
Und : „das sei dein Geschick ! "
Geschick ist nur , wozu du selbst
Mit eigener Kraft und eigenem Willen
die Reihe deiner Tage webst . . .
und Glück doch auch nur , was du selber
aus deines Wunsches Tiefe hebst !

Es ging Flaischlen darum , eine neue Form der Gedicht«
zu finden, , er erinnert dabei etwas an Arno Holz , und seiri
eigentliches Ziel war wohl eine rhythmisch gegliedert «
Prosa . Er hat zu seiner Zeit , um die Jahrhundertwende

viele Nachahmer gefunden , es wurde Mod « , Flaischlensch ,Prosa zu ichreiben , das alles ist heute überwunden . Unser «
deutsche Sprach » hat sich in harten Jahren gestählt und istgeschmiedet worden , so daß die Schwächen und Fehler vonihr absieien . Strenge Kritik tat das Ihre , das ganze Ni¬veau der Sprache zu heben . Wo aber der Vorkämpfer umdiese Ziele gedacht wird , da wird man auch Flaischlen -
gedenken .

Leider ist sein gedanklich schönes Drama : „Martin Lehn -
hardt , ein Kampf um Gott "

bühnenmäßig nicht verwend¬bar : es ist mehr eine dramatische Novelle denn ein Drama .Auch aus diesem Gebiet zeigte sich wieder : Cäsar Flaischlenwar Dichter , nichts anderes . Einen der trotzigen Deriedieses Stuttgarters aber wollen wir milnehmen in unscrnAlltag :
„Ich will vom Leben nichts geschenkt mehr haben !
Ich schaff mir selbst, was ich mir wünsche !Tat ist Erfüllung , nicht Gebet !
Die Ferne reift nur . was die Nähe sät !
Ich nehme mir , was ich vom Leben will . . .
ich will vielleicht jo viel nicht mehr wie früher ,doch lachend steht es und hält stillund blüht mir seinen Ueberfluß entgegenin reicherer Fülle als ich je geträumt -

Sein Erab auf dem Stuttgarter Pragfriedhof ist über¬
schattet von einer Trauerweide , es liegt nicht weit ab vordem Grabe eines anderen großen Schwaben, des GrafenZeppelin . E . H»

Buntes Allerlei
Geschichte vom Spargel

Für alle Spargelsreunde ist jetzt bi « Zeit verschwenderischer
Genüsse gekommen Sie geraten in glühende Begeisterung , wennihnen der Dust köstlich zubereiteten Spargels in die Nase steigt.Jedes Svargelesscn ist ihnen ein Festmahl , was allerdings aucheinige technische Geschicklichkeit erfordert . Die Spargelzucht wurdein Deutschland erst in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhundertsbekannt , und zwar waren die Italiener unsere Lehrmeister.In einem lööl geschriebenen Buch von Hieronymus Tragus ist
zum erstenmal von Spargelsalat die Rede als „lieblicher Speis '
für alle Leckermäuler". Die ersten größeren Spargelbeete wurden
1SS6 in Stuttgart angelegt . Dem Beispiel der Schwabenfolgten die Rheinländer . Ulm wurde der Mittelpunkt des
Spargelbaues der sich allmählich über Süddeutschland verbrei¬tete . In späterer Zeit begann man auch in NorddeutschlandSpargel zu züchten , und zwar hauptsächlich in der Mark .Die Zubereitung des Spargels ist sehr verschieden und richtet
sich nach den vielzitierten verschiedenen „Geschmäckern der Pu -blikümer". In Deutschland wird er un allgemeinen am liebstenmit zerlassener Butter oder mit holländischer Sauce gegessen .In England « rfreugt sich das Sparzelgemüse mit geröstetemWeißbrot großer Beliebtheit . Die pikante französische Küche ziehtSpargelsalat mit Essig und Oel oder gebackenen Spargel vor.Auch in Japan ist der Spargel bekannt und beliebt . Es ist in¬
teressant. daß die Spargelkultur bereits im alten Aegypten be¬trieben wurde . Auch die alten Römer kannten den Spargel be¬reits im dritten Jahrhundert o. Ehr . als geschätzten Leckerbissen .Her große Staatsmann Lato der Aeltere hat sogar in seinemWerk über die Landwirtschaft eingehend« Vorschriften sür die- pargelzucht gegeben.

Tages -Anreigev
Samstag , den 12. Mai 1831 .

Bad . Staotstheater : „Edelwild "
. 26- 22 Uhr .

Skala -Tonfilm -Theater : „Abenteuer im Süd -Expreß "
, 6 )4 und

8 )1 Uhr .
Narkgrafen -Theater : „Das Mädel von Montparnaste " und

„Sein kleiner Kamerad "
, 6 und 8)1 Uhr .

Kammer -Lichtspiele: Stoßtrupp 1917 .
Bahnhosgaftstätte Durlach : Eröffnung mit Unterhaltungsmusik .

Sonntag , den 13. Mai 1931 .
Bad . Staatstheater : „Das Nachtlager von Granada "

, 26—22.
Skala -Tonfilm -Theater : „Abenteuer im Süd -Expreß "

, ab 2 Uhr
Markgrafen -Theater : „Das Mädel vom Montparnaste " und

„Sein kleiner Kamerad "
, ab 2 Uhr .

Kammer -Lichtspiele: Stoßtrupp 1917, ab 2 Uhr .
Festhalle : Großer Frühlingsball , ab 6 Uhr .
Germauiasportplatz : F .B . Daxlandcn l. , 3 Uhr .
B . s. R . : Berbandsspiel gegen D .J .K. Karlsruhe -Süd I ., 3 Uhr .

Dnrlach . Handelsregister A. Eingetragen am 9. 5 . 31 zuFirma „Badische Bürstenfabrik Süß , Weil u . Eie "
, Durlach : Die

Kommanditgesellschaft hat sich durch Ausscheiden des Komman¬
ditisten in eine offene Handelsgesellschaft umgewandelt . Kauf¬mann Michael Weis in Durlach ist in das Geschäft als persönlichhaftender Gesellschafter eingetreten . Die Gesellschaft hat am 1 .Januar 1934 begonnen und hat ihren Sitz in Durlach . Die Firmaist geändert in „Badische Bürstenfabrik M . Weis u . Co., Durlach ".Amtsgericht .

«SV««de« für Vuastnsr «.
Scharfer Julius , Blumen-Drogerie 2» —

Wssmilg -er stliüt. ölWüllin-. Lnst-
M öiilllleiiWes in Surliilh.

Die städtische Badeanstalt wird am
Samstag , den 12. ds . Mts ., mittag « 1 Uhr

geöffnet.
Die Badezeit ist von 8 Uhr bis 26 Uhr festgesetzt mit Aus¬

nahme von Freitag , woselbst das Bad ab 19 Uhr dem Schwimm¬verein zur Verfügung steht.
Di« Preise betragen wie im letzten Jahr sür :

Einzelbad Abonnement
(16 Bäder )

RM . NM .a)

b)

c)

d)

bei Benützung des Bades bis zu zwei
Stunden

für Erwachsene 6 .26 1 .86
für Kinder 6 .19 6.96
Auskleidezelle 6.26

Bei Benützung des Bades bis zu sechsStunden
für Erwachsene 6.36 2.56
für Kinder 0. 15 1 .36
Auskleidezeile 6.26
Wechselkabine 6 .10

Erwerbslofe zahlen für a und b die Preise wie Kinderunter 14 Jahren ;
für das Volksbad jeweils Mittwochs und Samstags
1 . für Kinder unter 14 Jahren von 14—16 Uhr frei2 . sür Erwachsene von 18—26 Uhr 6.10 RM .für das Entleihen der Wäsche

für eine Badehose 6. 16 RM .für ein Handtuch 6 . 16 RM .

sür ein großes Badetuch oder Frauenbadeanzug 6 .26 RM .Neben diesen Beträgen sind entsprechende Pfänder für die
entliehene Wäsche zu hinterlegen ,

es sür das Aufbewahren der Wäsche einschl. Reinigungund Ausbestern während der ganzen Badezeit 4 .— RM .1 . für ein Handtuch, Badehose oder Badeanzug 2.— RM .2. für ein Badetuch , Badehose oder Badeanzug 3 .— RM .
s) für Schwimmunterricht während der ganzen Badezeit :ein Kurs bis zur Ablegung der Schwimmprobe

sür Erwachsene 6 .— RM .für Kinder 3.— RM .g) Jahreskarte
für Erwachsene mit Einzelkabine 14.— RM .für Erwachsene mit Wechselkabine 11.— RM .für Erwachsene ohne Kabinen 9 .— RM .für Kinder unter 14 Jahren jeweils die Hälfte ;für Bootfahren auf der Pfinz
für eine Person je eine halbe Stunde 6.15 RM .i ) Platzmiete für einen Ringtennisplatz einschl . Netzund ein Ring
für zwei Stunden 6.36 RM .ohne Ring für zwei Stunden 6.26 RM .Für unberechtigte Benützung wird doppelte Gebühr erhoben .Familienbad täglich in der Herrenabterlung .

Dur lach , den 11 . Mai 1934 .
Der Bürgermeister .

h )

RriimMWiig der stödtislyen md
MmndMOstNe.

Die Stadt Durlach läßt eine große Anzahl Allmend - und städt .Grundstücke , deren Pacht auf Martini ds . Js . endet , auf drei
bezw . sechs Jahre wie folgt öffentlich verpachten :
am Donnerstag , den 17. ds . Mts ., Zusammenkunft 8 llhrbeim Schindwrg

Grundstücke in den Gewannen : Achtmorgen , Egelsee, Rothäcker,Nahenhausen , Weitenhausen , Hinteräcker , Sausteigerfeld , Lie¬fen , Eberäcker und Haberäcker ;
am Freitag , den 18 . ds . Mts ., Zusammenkunft 8 llhr bei der

Gärtnerei Meier
Grundstücke in den Gewannen : Berafeld , Bauser , Eisenhafen¬grund , Kochsäcker . Strähler und Lug . Diese Grundstücke wer¬den am Ort der Zusammenkunft verpachtet . Anschließenddurch Begehung der Grundstücke in den Gewannen : Jmber -

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom ij ,

-Di
SP

Argentinien <1 Pav . -Peio )Belgien ( 166 Belga )
Englanv <1 Piunv )
Frankreich ( 166 Frc .)
Holland <166 Gulden )
Norwegen ( 166 Kr 1
Oesterreich <106 Schilling)
Schweiz ( 106 Frc . )
Tschechoslowakei ( 100 Kr .)V. St . von Amerika ( 1 Dollar )

Wirtschaft
Der Reichsbankausweis für die erste Maiwoch,Der Reichsbankausweis vom 7. Mai 1934 zeigt das zu«,ner zögernden Entspannung , wobei allerdings zu beriii^ ,'ist. daß in der Berichtswoche zwei Sonn - bzw . Feiertag « « LVon der Gesamtbeansvruchung am Ultimo von 156 2 Min^RM . sind bisber I32 .S Millionen RM .. das ist nochDrittel , zurückgeilosten . Die gesamte Kapitalanlage der ^ »

*^ 1Wechseln . Schecks. Lombards und Wertpapieren bat ückauf 3839 .6 Mill -onen RM . verringert . Die Bestände NNi

6 .575
S8.37
12.755
16,56

169 .1Z
64 .69
17.25
86.97
16.1 »

. 2 .196

auf 3839 .6 Mill -onen RM . verringert . Die Bestände angen Wertvaoieren westen mit 329,5 Millionen RM . ein « a ^
nähme um 0.5 Mill . RM . auf . Der gesamte Zahlungsini ««»^lauf hat sich von 5618 Millionen RM . in der Vorwock,/ ^5493 Millionen RM . verringert. Der Umlauf an Scheid»«?^
zen nahm um 28 .2 Mill auf 1456 .6 Mill . RM . ab. Im est»^ '
haben die Goldbestände um 21 .4 auf 183.6 Mill . RM . abarn ^?men und die Bestände an Veckungsiähigen Devisen um os « !7,4 Mill . RM . zugenommcn . Die Notendeckung verringerten!!daher auf 5 .4 Prozent gegen 5. 8 Prozent am Ultimo Avril

Wirtschaftliche Wochenschau
Börse. Die Börsen haben immer noch überwiegend lustlck»lendenz . Die Unsicherheit über den Ausgang der schwebend»» ,Verhandlungen in der Transserfrage . die Erschwerung der '

scheu Rohstoffversorgung und die Beschränkung der Einfuhr̂oisen haben den Eeschäitsverkehr fast ganz erlahmen lassen.mcrbsti war das Geschäft in dieser Woche etwas besser als in d«letzten , da das Publikum sich wieder mehr beteiligte und dadurchauch die Kulisse zu Neuanschaffungen veranlaßt « . Von einechStimmungswechsel kann aber noch nicht gesprochen werden. A,Aktienmarkt waren besonders Montanwerle gut behauptet. Ter '
Rentenmarkt war ruhig aber stetig.

Geldmarkt . Die in Berlin tagende Transferkonkercnz machtsehr gründliche Arbeit . Sie bai zwei Unterausschüsse ringest^die sich genau informieren lassen . Die Bereitwilligkeit der .Reichsregierung , das erforderliche Material zur Vertilgung »stellen , beweist zugleich auch , wie überflüssig der englisch-diSo.matische Schritt gewesen ist. der die Verhandlungen über di,Transferfrage kernesfalls gefördert hat . Das Konjunkturinstitulweist darauf bin , daß im laufenden Jahr weitere Arbeiisbeschaf,fungswechsel unterzubringen sein würden . Verstärke sich außer¬dem der Kreditbedarf der privaten Wirtschaft , so sei mit einerVersteifung des Geldmarktes zu rechnen. Als ein Mittel , dies
zu verhindern , wird die Finanzierung der Arbeitsbeschaffung
durch Anleihen genannt , die wiederum eine pflegliche Behand¬lung des Kapitalmarktes mit Hilfe der Ofsenmarktpolitik der
Reichsbank zur Voraussetzung babe.

Produktenmarkt . Die Marktlage für Brotgetreide ist nur we¬
nig veränderr . Auf der Basis der Mühleneinkaufsvreise ist Las
Offertenmaterial gering , das Geschäft aber weniger schleppendals bisher . Die Preise iür Brotgetreide blieben gut behauptet.An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 199 ( unv.i,Roggen 168 ( 167) , Sommergerste 169 ( 166) . Hafer 166 ( ISI)RM . je pro Tonne und Weizenmehl 27 und Roggenmebl 23 RR,pro Doppelzentner .

Warenmarkt . Die Eroßbandelsinderzifier bat sich mit 95,8 g«.
genüber der Vorwoche (95 .6) um 9.3 Prozent erhöht . Dies« S« i>
gerung ist hauptsächlich auf ein Anziehen der im Avril saison-
mäßig zurücksegangenen Preise für Schlachtvieh zurückzusiihre».
In einer ausführlichen Würdigung der deutschen Wirtschaitsla«
im Frühjahr stellt das Konjunkturinstitut fest, daß die Aui-
wärtsbewegung anbält . Allerdings macht das Institut auch dar¬
aus aufmerksam, daß der Welthandel weiter auf dem tief«
Stand verharrt , auf den er vor mehr als Jahresfrist gesunlea
ist . Weitere Entfaltung der Produktion und der Umsätze in bei
Welt setzt deshalb voraus , daß namentlich in dem wirtschaftlich
illbrenden Land , den Vereinigten Staaten von Amerika, du
koniunkturvolitische Linie der letzten Monate innegehaltai
werde und daß sich die Eläubigerländer zu einer Auflockerung
rbrer Handelsvolitik entschließen. Diese Mahnung an die Gläu¬
biger kann gar nicht oit genug wiederholt werden . Reichsunri -
schaftsminister Dr . Schmitt betonte erneut den Gedanken der
großzügigen Zusammenarbeit der Völker untereinander . Keiri
die '

e Großzügigkeit in der Welt nicht bald ein . dann müssen
wir uns allerdings nach Ersatz für die bisber vom Ausland be¬
zogenen Rohstoffe im Lande selbst energisch umtun .
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und Ehrlesgärten , am alten Graben , Seidenäcker , Frauen¬äcker, Emsbuhl , Schollen- u . Jägeräcker , in den hohen Erlen ;am Samstag , den 19. ds . Mts ., Zusammenkunft 8 Uhr au der
Haltestelle Untermiihlstraßc

Grundstücke in den Gewannen : Links und rechts der Karlsruher
Straße , Landbaumschulc , auf der Hub , Breiter Wasen , Reuth,Beun , unten am Grötzingerweg und im Wolf .

Es wird nochmals besonders darauf hingewiesen , daß alle »it>
jenigen Personen , die mit Pachtzins im Rückstand sind , zur Btt -
steigernng nicht zugelasten werden .

, .2s
manr

Durlach , den 11 . Mai 1934.
Der Bürgermeister .

Ihne
Sache

BkWWsiiiiz der MMmrstirille (Wenn).
Das Bekämpfungsmittel gegen die Maulwurfsgrille (Rumc-

tanpulvcr ) kann sofort bei der Drogerie Scharfer gekauft werden-Der Verkaufspreis stellt sich für eine 100 Gramm -Dose auf 1 ^RM Die Drogerie Schaeser hat sich außerdem bereit erklärt-das Rumetan sofort mit Reis zu mischen . Für einen Kleingartenwird ein halbes Pfund mit Rumetan vergifteter Reis benöttgt,der zum Preise von 40 Pfa . sofort erhältlich ist . Den Bestellernwird empfohlen , diese Mischung zu kaufen, da dadurch die Gewahr
vorhanden ist, daß die Bekämpfung wirksam erfolgt . Es wirb
nochmals daraus hingewiesen , daß eine Auslegung des Be-
kämpfungsmittels am besten an einem der nächsten warmen Tage
gegen Abend erfolgt , da die Werren noch in diesem Monat ihreEier ablegen .

Durlach . den 12. Mai 1934 .
Der Bürgermeister .
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Friedenskirche — Evangelische Gemeinschaft, Seboldstraße 1.
Sonntag 9X> Uhr Predigt (Schindele ) , 11 Uhr Sonntagsschule,

7 llhr Predigt .
Montag 8 )4 Uhr Singstunde .
Donnerstag 8 Uhr Eebetsversammlung .

Aue , Hauptstraße 32.Sonntag 3 )4 Uhr Kindertag (Schindele ) .Donnerstag 8 )4 Uhr Eebetsversammlung .
Wolfartsweier, Jmmanuelskapelle.Sonntag 9 )4 Uhr Predigt (Rempp ) .

Mittwoch 8 )4 Uhr Eebetsversammlung . ^
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Mens Meiler fahren an -ie
Nordsee

tzld Bon einem Teilnehmer der badischen Ilrlauberfahrt nach

« bürg erhält der Badische Landespressedicnst folgenden Be-

vom ersten Reisetag : Ebenso wie Karlsruhe uns frohen
Äaubern nachjubelte ebenso freudig empfing uns Heidelberg .
? ter den Klängen von „Mutz i denn , mutz i denn zum Städtle

« aus" verließ unser Zug das „badische Mustcrländlc "
. Die

Lännlung jm Zug war unbeschreiblich lustig . Stieg doch da
7^ Heidelberg ein Irrläufer ein ; Kniehosen und den Ructsack

i dem Buckel . Schließlich ließ er sich , als ob wir garnichts
^ anderes waren , in unserem Abteil häuslich nieder . Eben

schmunzelte er vor sich hin , doch dann huschte eim Erfchrek-

? n über sein Gesicht : Die auskommcnde Gewitzheit, nicht den

kiStiaen Zug gewählt zu haben . Noch mehr aber erschrack der
als wir ihm erzählten , datz man allerdings auch über

Äiinburg nach Mannheim kommen könne, wenn auch in etwas
^ aerer Zeit . In Dortmund hatte er dann Gelegenheit , etwas

mächtiger seinen Zug zu wählen . Aber durch den Aerger die-

Einzelnen , wurde unsere Geselligkeit nicht beeinträchtigt .

Mqen um Wagen hatte seinen eigenen Spatz . In dem einen

Elz die Mundharmonika , die die Reisenden am Wachsein
in anderen waren Witzbolde, die in nimmer müder Plau -

Mei große Heiterkeit hervorriefen .

Dann kam Bebra . „Alles raussteigen , heiße Würstchen, Kaf-

hieß es . Natürlich rannten wir auf die aufgestellten Tische
^ Allerdings mutzten wir hier unseren Geldbeutel zücken und

tzLdschen greifen . Man mutz schon sagen : Die Grenzmark Baden
t„t ihre Gäste bei der Arbeiterurlauberfahrt in den Schwarz-

M,ld besser bewirtet !
Langsam wirds ruhiger im Wagen , tiefe Nacht umgibt uns .

Aast alles lehnt oder streckt sich auf die harten Bänke .

z Uhr . Schon heben sich vom morgendlichen Himmel deutlich
Hr Konturen der niederen Sträucher ab ; wir sind inmitten der
Nneburger Heide. Noch liegt leichter Nebel über der weitaus -

zestreckten Fläche . Aber bald hebt die Sonne auch diesen zar¬
ten Schleier auf , und entkleidet liegt unsere Heide vor uns .
Vereinzelt find Windmühlen in das Landschastsbild gestreut .
Zarte Birkenwäldchen wechseln mit jungen Nadelwäldern in
tanm zu Lberbietender Schönheit . Die Augen Hunderter von
Menschen , die sonst wenig mehr sehen als kahle Fabriken und
Lde Bürostuben sind staunend auf das uns so fremde Land¬
schastsbild gerichtet. Wir sehen , wir nehmen in uns auf , ver¬
dauen aber werden wir wohl alles erst dann , wenn wir wie¬
der im Alltag stehen , schaffende Menschen, ein kleines Rad nur
an der großen Maschine unserer Zeit , durchdrungen aber von
der Erkenntnis , freie , gleichberechtigte Menschen zu sein. „Kraft
durch Freude " hat bewiesen, datz es möglich ist . auch dem Ar¬
beiter einen geradezu fantastischen Urlaub zu bereiten .

Wir sind in Hamburg . Man mutz die strahlenden Augen
gesehen haben , um die gantze Größe dieses Erlebnisses mitfüh¬
len zu können. Wir sehen im Hafen unseren Dampfer „Monte
Olivia" liegen . Stolz und hoheitsvoll grüßt er zu uns her¬
über. Es ist ein seltsames Gefühl , solch großen Dampfer be¬
treten und aus ihm eine Woche leben zu dürfen In großer
Erregung sehen wir unsere alten Veteranen , sie wagen sich nicht
in die wirklich schön ausgestatteten Gesellschaftsräume des
Schiffes . „Das isch doch net für uns da" so und andere Be¬
merkungen kann man hören , wenn man sich dieser alten , wohl¬
verdienten Männer gesprächsweise nähert . Als ein Steward
heute Nachmittag einem alten gebrechlichen Männlein gegen¬
über sich hilfreich und aufmerksam zeigte, bekam dieser Tränen
in die Augen . Was waren diese Männer für Viele in unserem
Volk? Arbeiter , sonst nichts . Jetzt erst, als Einer ausstand und
zu verstehen gab , datz hier die Urkraft eines Volkes versklavt
zu Boden getreten ist , jetzt erst, als diese getreuen Schaffenden
wieder zu Ehre und Anerkennung kamen, jetzt fühlen auch die
andern wohl , datz hier wertvolles Gut und gesunde Volkskraft
unbeachtet blieben .

Ein fröhlicher Roman in ernster Zeit von Hans Necke .
19. Fortsetzung.

Er rief pünktlich an .
Worum es sich handele , fragte die Sekretärin . Braatz

wolle Herrn Hermann einen Vorschlag machen , ein sehr
gutes Geschäft , zu dem nur Entschluß und Kapital gehöre.

Einen Augenblick war es drüben still.
„Tag , lieber Herr Braatz "

, ließ sich jetzt die Stimme des
Chefs vernehmen . „Sie tun schon besser , sich einen Tag
vorher anzumelden . Pressterts denn so ? Jst 's ' ne Wildaer
Cache ? Ich danke un übrigen für Ihren Bericht . Es
freut mich, daß die Sache mit der Zeitung geglückt ist . Ich
war fünf Tage in England . Also , worum handelt es sich ? "

Braatz erwiderte , er könne es ihm ja gleich sagen, er
habe die Möglichkeit, in Budapest ein großes Geschäft zu
übernehmen, und wolle , um dorthin überzusiedeln , sein An¬
wesen und seine Geschäftsbeteiligung in Wilda veräußern .

„Ist etwas vorgesallen ?" fragte der vorsichtigeGeschäfts¬
mann.

„Aber keine Spur ! Nicht das Geringste ! Ich sagte
Ihnen ja — : lediglich die Aussicht auf eine glänzende
Sache —"

„Und was soll ich dabei tun ?"

„Viel Geld verdienen ! Jm Ernst , Herr Generaldirektor ,
um die Sache machen zu können, brauche ich sofort eine
große Summe . Da dachte ich an Sie —"

„2a also —" unterbrach ihn Hermann , „die einzige Mög¬
lichkeit wäre heute , wie gesagt, im Auto .

"

Braatz war einverstanden und fand sich um zwei Uhr in
dem Geschäftshaus Hermann , einem großen Neubau im
Westen , ein . Der Wagen des Generaldirektors hielt schon
vor der Tür . Da sich indessen noch niemand sehen ließ,
ging Braatz hinauf und setzte sich ins Wartezimmer . Dort
stand eine große, ausländische Zeitung aufrecht vor einem
Ledersessel. Bei näherem Zuschauen gewahrte man hinter
dieser Zeitung zwei menschliche Beine , an den Seiten¬
rändern des Blattes je eine Hand und darüber hinweg
eine Rauchwolke. Der Herr , der dahinter saß , wartete
gleichfalls auf die Audienz im Auto . Nach einer Viertel¬
stunde erschien im Biberpelz der Generaldirektor , rauchend
und trippelnd . Er entschuldigte sich . Er habe ein wichtiges
Telephongespräch gehabt und eine Verbindung erwartet ,
die leider nicht gekommen sei . Er machte die Herren be¬
kannt , der Fremde war ein Herr Hotham aus Ehikago.

Wenn es den Herren recht sei , erklärte Hermann , wür¬
den sie sich abwechseln , da die Gespräche wohl intimer Art

Erst morgen gehen wir in See . Heute ist Hamburg der Ur¬
lauber Interesse . Hafenrundfahrten , Stadtbesichtigungen mit
Omnibus und dergl . mehr wurden geboten'

. Wundervoll waren
die Rundfahrten aus kleinen Barkassen durch das alte Hafen¬
viertel . Schmale Wasserstraßen , düster und ernst durch die
hohen Verladehäuser , die gleich hohen Mauern zu beiden Sei¬
ten emporragey . Dann wechselt das Bild jäh , und vor uns
sind nette , alte Fachwerkbauten mit schmucken Fensterchen. Auf
der Brücke dicht dabei , steht schützend der „ liebe Nepomuck " .
Sehr interessant ist der Elb -Tunnel . 200 Meter führt er Per¬
sonen, Autos , Lastwagen in großen Fahrstühlen senkrecht in die
Tiefe , um dort 500 Meter geradewegs unter der Elbe zum an¬
deren Ufer, dort ebenfulls wieder über den Fahrstuhl an die
Erdoberfläche zu gelangen . Es ist eine große Leistung der Tech¬
nik , die uns hier mit Wuchtigkeit entgegentritt .

Hamburg läßt anscheinend niemanden ungestraft seine Schön¬
heiten sehen . Vorhin wurden wir ordentlich getauft , aber schon
scheint uns der Himmel wieder gut zu wollen , die Sonne lacht
wieder .

Heute abend noch die Reeperbahn und morgen früh in See .

Badens neue ssergrenvsittlke
Weinheim a . d . B . , 11 . Mai . In Anwesenheit des badischer

Ministerpräsidenten Köhler erhielt die ganz neugeschaffene, 2,02!
Kilometer lange Bergstraße , die sich von Weinheim an der Berg
stratze zur herrlich gelegenen Wachenburg in fortwährenden Ser
ventinen emporzieht , ihre erste Feuertaufe : NSKK . und DDAL
Gau Baden veranstalteten ihr 1 . Wachenburg-Bergrennen . Trotz
dem namentlich Ausweisfahrer , also unser junger Nachwuchs
am Start war , gab es erstklassigen Sport in allen Konkurren¬
zen . Unter Len Solomotorradfahrern der Ausweissahrerklassci
holte sich der junge Freiburger Kläger mit einer Zeit von 2,53
also einem Durchschnitt von 51,7 Kilometerstunden , die beste Zeit
Bei den Lizenzfahrern erwies sich der Nortonfahrer Vodmer mt
2,11 Minuten gleich 57,7 Kilometerstunden als schnellster allei
Motorradkonkurrenten . Die Konkurrenz der Ausweis -Beiwagen
sahrer brachte dem Mannheimer Schmitt auf Bücker ( mit 52 Kilo¬
meterständen) einen klaren Sieg , noch schneller aber war natiir
lich der Sieger der Lizenzfahrer -Veiwagenkategorie , der Lud¬
wigsburger Dürr , der auf seiner Standard nur 2,55 benötigte
also auf 53,9 Kilometerstunden kam . Unter den Ausweis -Sport -
lvagenkonkurrentcn holte sich der Karlsruher Zhanel auf BMW
den Sieg in der 800-ccm - Klasse . Das Rennen der Sportwagen
Lizenzfahrcr sicherte sich der Freiburger Hummel auf Amilca :
mit 51,75 Kilometerstunden . Bestzeit des Tages aber fuhr in
Wettbewerb der unbeschränkten Rennwagenklasse der Badene :
Wimmer -Kappelrodeck, der mit 2.12 gleich 58,1 über die Streck -
kam.

elmtvailderung des Schwarztval -dereins .
Haslach i . K., 11 . Mai . Das wunderbare FriiAingswettc :

am Himmelfahrtstage war so recht einladend für eine Wande¬
rung über die Täler,und Hohen des Schwarzwaldes . Kein Mun
der war es daher , daß nahezu 5000 Personen an der dritter
Sternwanderung des Schwarzwaldvereins und des Schwäbischer
Albvereins nach der schönen Hans -Zakob- Stadt Haslach i . K
teilnahmen . Mittags fand auf Sem Marktplatz eine öffentlich«
Kundgebung statt . Bürgermeister Selz cnbot den Willkommen-
grutz der Stadt , worauf der Vorfitzende des Schwarzwaldvereins
Profesior S ch n e i d e r h ö h n , in einer Ansprache die idealen
Ziele und Bestrebungen der Wandervereine feierte , die durch ihr «
Pflege der Liebe zur Natur und Heimat schon immer fruchtbar«
Arbeit im Sinne der Volksgemeinschaft geleistet haben . In einer
Minute stillen Gedenkens ehrte man die Toten des Buggingei
Grubenunglücks. Nach einem großen Umzug trafen sich die
Sternwanderer in der Stadthalle zu einein gemütlichen Bei¬
sammensein.

Rasse und Sitte sind in der deutschen Mutter verkörpert .
Ihr gilt der Dank und die höchste Achtung !

seien . Beide bejahten . Hermann schlug also vor , daß Ho¬
tham , der zuerst gekommen sei , auch zuerst zu ihm in den
Fond steigen möge, während Herr Braatz so gütig sein
möge , vorläufig beim Chauffeur Platz zu nehmen . Sobald
die erste Unterredung beendet fei , werde er halten lassen
und bäte dann , die Herren die Plätze zu wechseln .

Niemand äußerte sich zu dem eigenartigen Vorschlag.
„Bitte , meine Herren .

" Sie traten in das Treppenhaus .
In diesem Augenblick rief es aus dem Büro : „Wilda ist

da , Herr Generaldirektor .
"

Lauter kannst du wohl nicht schreien , dumme Gans ,
dachte Hermann ärgerlich und leistete dem Ruf Folge , nach¬
dem er um Entschuldigung gebeten hatte . „Merkwürdig " ,
scherzte er zu Braatz , „die Duplizität der Ereignisse ! — Ich
habe vorhin Wilda anrufen müssen wegen einer Frachtan¬
gelegenheit nach Danzig . Einen Augenblick, meine Herren !"

Er trippelte eilig in sein Privatkontor zurück.
Braatz blieb kopfschüttelnd stehen. „Mein Gott , wir

kommen ja gar nicht fort "
.klagte er und zog seine Uhr.

„Was ? " rief er entsetzt , „gleich halb drei ? Um dreiviertel
habe ich eine wichtige Verabredung . Ich kann unmöglich
jetzt noch aufs Tempelhofer Feld fahren . Ganz unmöglich
Wollen Sie die Güte haben , Herr — Herr —"

„Hotham "
Herr Hotham , mich bei Herrn Hermann zu entschul -

redung vereinbaren . Ich könnte jetzt beim besten Willen
digen . Ich würde heute abend anrufen und eige Unter -
nicht !" >

"

Mister Hotham , dessen Gesicht aus zwei Vertikalfalten
einer Hornbrille bestand , beherrschte die deutsche Sprache
hinreichend, um mit einem „Aoh yes !" antworten zu kön¬
nen . Braatz eilte die Treppe hinab und winkte einem vor¬
uberfahrenden Auto .

Ms einige Minuten später Hermann erschien und Mr .
Hotham ihm die Entschuldigung des Davongesahrenen mit¬
teilte , blieb der Generaldirektor auf der Treppe stehen und
blickte mit unbewegten Augen vor sich hin . Dann wandte
er schnell den Kopf : „Ich bitte sehr um Entschuldigung ,
Herr Hotham , aber ein Zwischenfall nötigt mich, mit
meinem Anwalt zu sprechen . Ich muß zunächst einmal
nach dem Amtsgericht Mitte fahren , wo ich ihn zur Zeit
finde . Vielleicht begleiten Sie mich dorthin .

"

In einem Schreibbüro am Spittelmarkt sah Braatz nach¬
denklich den schlanken Mädchenfingern zu , die einen Quart¬
bogen mit fünf Durchschlägen in die Schreibmaschine spann¬
ten und tppte dann eigenhändig folgenden Brief , dessen
Ueberschrift er offen ließ :

„Eine dringende geschäftliche Reise , zu der ich gezwun¬
gen bin , um ein bedeutendes Kapital zu retten , könnte

SAWalte der Arlacher Tageblattes
geleitet von Theo Weißinger , öadischer Meister .

Aufgabe Nr . 19 von Chmellarz .

e t K t,b c 6

Weiß : 13 Steine : Kg7 . Td3 . Lg3, g8 . Sgl . Bb3 , b5 . c3, dO. f6.
g5 , H2, HO.

Schwarz : 3 Steine : Kgl , Bd7 , H3.
Matt in 3 Zügen .

Aufgabe Nr . 20 von Somma .

s d c 6 e k x k

M >E

Weiß : 8 Steine : Ke7. Tel , H5 . Ld7, e5 . Sg3 . Ba3 , bl .
Schwarz : 0 Steine : Kd5 . Tg5 . Lc8 . Sbb . Bd3 , g7.

Matt in 2 Zügen .
Lösung der Aufgabe Nr . 17 .

1 . Lc3 —al g6—g5 2 . DHO—H8 nebst Db2 matt .
Lösung der Aufgabe Nr . 18.

1 . Te8- e7 .
'

Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker , Wilh . Heß ,
Georg Berg , Hans Eentner , Walter Funk , Arbeitsdienstlager
Meßkirch.

Srijssmiog des Bad. Armeennisemiis
Akte Soldaten ! Auf narb Karlsruhe

am Samstag u . Sonntag , 12 . u 13 Mai

Das Wetter
für Sonntag

Infolge von Hochdruckeinsluß ist für Sonntag und Mon¬
tag vielfach heileres und trockenes , höchstens zu vereinzelten
Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten .

zu falschen Vermutungen Anlaß geben, ich entzöge mich
durch Flucht etwaigen Nachforschungen. Das ist aber
nicht der Fall .

'In wenigen Wochen , vielleicht schon in
acht bis zehn Tagen , werde ich zurück sein und dann
selber auf strengste Untersuchung aller in Frage kom¬
menden Punkte dringen . Nur eine etwa auftauchende
Vermutung möchte ich in ihrer ganzen Albernheit schon
jetzt zurückweisen : als ob ich etwa in Beziehung stände
zu einer kitschigen Räubergeschichte aus dem Krieg im
Osten, die in dem Käseblättchen der Eroterjahnschen
Erben verzapft wurde . Ich bin nachweislich gar nicht
im Osten gewesen , und mein Vermögen habe ich, wie
zwei Banken bezeugen können (er nannte sie) , während
und nach der Inflation durch geschickte und glückliche
Managements erworben bezw . vergrößert .

Hochachtungsvoll
Hugo Braatz .

"

Nach diesem ließ Braatz ein neues Blatt einspannen , das
er an Herrn Chefredakteur Benno Groterjahn in Wilda
adressierte.

Die Zuschrift lautete :
„Die traurige Geschichte, die Ihr Redakteur erzählt , ist

mir bekannt . Sie betrifft meinen Bruder Franz Braatz ,
der mir ähnlich sah . Doch ist Ihre Kombination falsch.
Mein Bruder ist mit jenem Baron umgekommen. Man
hat von beiden nie wieder etwas gehört , nur Bruchstücke
des Wagens sind später im Bober gefunden worden, aber
auch das ist zweifelhaft , denn ähnliche kleine Holzwagen
gab es massenhaft dort , und es war keine Seltenheit , daß
solch

' zerbrochenes Ding irgendwo im Wasser lag . Wahr¬
scheinlich ist an dem Baron und meinem Bruder Raub¬
mord verübt worden . Es trieb sich damals Gesindel ge¬
nug in den westrussischen Wäldern umher . Die Wahrheit
des Gesagten ist leicht nachweisbar . Oberst v . Stülpnagel
Major Neumann und ein Hauptmann von Dewitz , da¬
mals die nächsten Vorgesetzten meines Bruders , werden
vielleicht noch aufzufinden fein und die Wahrheit meiner
Aussagen bestätigen können. Ich selber kann mein Alibi
Nachweisen , ich war tatsächlich auf dem Balkan u . später
in Gefangenschaft. Daß ich infolge einer notwendigen,
größeren Reise gerade jetzt Wilda verlasse, hat durchaus
andere Gründe . Auch diese werden aufgeklärt werden.
Meine Rückkehr erfolgt voraussichtlich in einigen Wochen,
spätestens zu Ostern . Ich erwarte von Ihrer Loyalität ,
daß Sie diese Erklärung in Ihrem geschützten Blatt ver¬
öffentlichen, ohne daß ich mich auf das Pressegesetz zu be¬
rufen brauche.

Hochachtungsvoll
Hugo Braatz .

"

(Fortsetzung folgt am Freitag , 18 . Mai .)



BadischesSiaaislheattrKarlsruhe
Spielplaii vom 1.' .— 21 . Mai 1931.

( 12 . —19. Mai Badische Heimatwoche)
Im Staatstheater :

Samstag , 12. Mai . E 21. Neu eingeübt : „Edelwild " . Dra¬
matisches Gedicht von Gott . 20 bis nach 22 . (3 .90 ) .

Sonntag , 13 . Mai . Vormittags : Geschlossene Vorstellung der
NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude " . „Alle gegen Einen »
Einer für Alle" . Schauspiel von Friedrich Förster. 1016
bis gegen 13 )4 . Kein Kartenverkauf im Staatstheater !
Nachmittags : Geschlossene Vorstellung anläßlich des Mut¬
tertages , veranstaltet von der Eauleitung der NSDAP .
„Alle gegen Einen , Einer für Alle" . Schauspiel von Fried¬
rich Förster . 15 bis gegen 18. Kein Kartenverkauf im
Staatstheater !
Abends : L 23. Deutsche Bühne Sonderring (Th .-Eem .)
3 . S .-Er ., 1 . Hälfte . „Das Nachtlager in Granada ". Roman¬
tische Oper von Konradin Kreutzer . 20 bis gegen 22 . (1 .50) .

Of . mscl . V/altsl '
I^ S88 , gsb . Zcliwsirsr

Vsmäklls

Kobvrg
12 . ^ ai 1 - 34 .

Ourlack

emptsfils mein groOss l.agsr in
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kl . ir ». b . S .

i. üualUSt lVodeastiimmche »)
eingetroffen , zu haben im Lager
Korrsuutverei « für Durlach u . Umg .

Weiherftratze 18
Verkauf nur an Mitglieder !

Starke Tomaten aus Töpfen,
pikierte Settevse - Vslauze « »Laue „ weiße Rathauspetunie »

, empfiehlt

Heine. Sckneider, Gartenbau
Ariedhofstrafte 3 Telefon 4SK

Montag , 11. Mai . E 21. Deutsche Bühne Sonderring (Th .-
Eem .) 1101— 1500 . Unter musikalischer Leitung des Ton¬
dichters . „Wunderland " . Lyrische Operette von Bernhard
Lobcrtz. 20—22 )4 . (1 .50) .

Dienstag , IS. Mai . Geschlossene Festvorstellung anläßlich der
Tagung des Reichsnährstandes . In Anwesenheit des Dich¬ters . „Kalte ". Schauspiel von Hermann Burte . 20 bis
nach 22. Kein Kartenverkauf im Staatstheater !

Mittwoch, 18 . Mai . A 25 (Mittwochmiete) , S . I, 13. Deutsche
Bühne Sonderring ( Th .-Gem.) 2. S .-Er . und 1301—1100 .
In Anwesentheit des Dichters . Zum erstenmal wiederholt :
„Karthago" (Sein oder Nichtsein) . Geschichtliches Trauer¬
spiel von Jakob Lauth . 20— 2214 . (3 .90) .

Donnerstag , 17. Mai . D 20 (Donnerstagmiete ) . In Anwesen¬
heit des Tondichters . „Was ihr wollt " . Oper von Arthur
Kusterer . 20 bis nach 22 )4 . (1.50) .

Freitag , 18 . Mai . F 21 (Freitagmiete ) . Uraufführung. In
Anwesenheit des Dichters . „Saul " . Tragödie der Untreue
von Wilhelm Maria Senn . 20—22 )4 . (3 .90) .

Sonnla ». HZ . IA»1 »v s Ullr Im »rollen 8«oi

6ro8ei kiiililmgrball
— Kapelle Kolk Lurxer —

Samstag , IS. Mai . C 21 . Deutsche Bühne SonderrinaGem.) 1 . S .-Gr . und 3 . S . -Er .» 2. Hälfte . In Anwesdes Tondichters . Zum erstenmal : „Schwanenweiß "
von Julius Weismann . 20—23 . ( 1 .50 ) .

Sonntag , 20. Mai . E 25 . Deutsche Bühne SonderrinaGem .) 1101 - 1200 . „Parsisal ". Von Wagner . 17 )6(5.— ) .
Montag , 21. Mai . B 21 . Deutsche Bühne Sonderring (Th -1001— 1100. „Lohrngrin ". Von Wagner . 18 )4 —22X.

Auswärtige Gastspiele :
Samstag , 12. Mai . In Bühl : Tanz-Abend.
Dienstag , 15. Mai . In Landau . „Arabella " .

2n der Bad. Hochschule für Musik :
Dienstag , 15. Mai . „Alexander von Dusch -Abend". Unter M .Wirkung des Tondichters . 20—21 )1 . (0.60—2 .—) .Kartenoorverkans: Dur lach : Mufikhaus WeißHitlerstraße 51, Telephon 158 .
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bei Stoll
JNstallationIgeschäft

. Leopoldstraße 4
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Sckwerkörige
Normalhöien , Besuchvon Kirche
usw . selbst bei vecalietem Leiden
wieder möglich Das unauffällige
„Otovhone " hilft auch bei stärk¬
ster Schwerhörigkeit . Unverbind¬
liche Aufklärung und Beratung
durch unseren Sachverständigen
am Montag , 14 5 von 9— 11 -- im
Hotel „Neue Karlsburg " Turlach
Deutsche Otovhone Comp .G m b H Frankfueta M Wcft

mvtVdiirAsr « SrIII « »
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niemals Orunll 2um Klarren .

Kinderwagen
Bcveifungen

find stets zu haben bei
Korbmöbel Mavrh

Inh K. Göckel .
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Fahrräder von 40 .— an.Bereifung aller Art billigst
Gritzner-Kayfer kaufen Sie
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Fahrradhalis Höbuer
D .-Äue. Schwarzwaldstr . 12

Telephon 177.
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Junges Mädckr-u
für Hausarbeit auf Mitte Juni
gesucht.

Zu erfragen im Beilag .

8—7 Helle M, «e
zu Bnrozwecken zu mieten ge¬
jucht Angebote unter Nr . 309
an den Verlag .

kvohuung
4 Zimmer m. Mansarde oder
1 grvtze Zimmer m Mädchen¬
zimmer , per 1 . Juli 1934 gesucht .

Angebote unter Nr . 309 an
den Verlag .

Mischer StiMhecher
12 . - 19. Mai

Badische Heimatwoche
Samstag . 12 . Mai

R 24
Neu eingeübt

Edelwild
Dramatisches Gedicht von

Emil Gött
Regie : v . d . Trenck . Mitwirkende :Bertram , Ernst , Gemmecke, Herz,P . Müller , Schulze .
Ans. 20 Uhr Ende nach 22 Uhr

Preise R (060 — 3.90)
Geräumige

in schönster Türmbergläge zuvermieten .
Näheres im Verlag .
Am Turmberg4 Linrniee

eing . Bad , Küche und Zubeh.
Warmwafferheiz -, Garage ausl . 10. 34 zu vermiet . NäheresA . Heinickel, Werderstraße 1l .

Sonn , sreundl .
möbl . Ammer

Bahnhosn , an be-ufst . Dame
od Herrn sof . oder später zuvermieten .

Zu erfragen im Verlag .
Schön möbliertes Zimmer

preiswert zu vermieten.
Zu erfragen im Verlag.
Guterhalt , weißer
r>i

zu verkauf . Adolf Hitlerst . 25 , II.
Damenrad (Gritzner) wie

neu billig zu verkaufen .
Hufnagel , Amalienstr . 33.

Einige Wagenckiuvduua
zu verkaufen , Zentner 2H

Jägcrstraßc 11

Schöne

ZZilllMMlhMH
evtl Bad , in ruh Hause auf 1 . Juli
ooer früher gffucht . Angebote
unter Nr . 29» an den Verlag

Ladeneinvitvtuug
bestehend aus 2 Regalen und
Theke für Kolonialwaren hm
abzugeben
Schreinerei Gnftav Sander

Pfinzstraße 55 .
Ein kleiner Kastenwagen ,

1 Pflug . 1 Egge n . Fässer
zu verkaufen .

Seboldstraße 9.
2 gevr. Herrenräder

l2 u . 15 .4: zu verkaufen .
Spitalstraße 17.

Schöne

von ruhiger Familie 3 erw Per¬
sonen , auf 1 Juli gesucht.

Angebote unter Nr . 301 an
den Verlag .

mit Zubehör v . 2 Personen aus
l . Juli gesucht Angebote un >.Nr . 305 an den Verlag .

Junges Ehepaar sucht für scforr od später
1 2 ZinnuerWhnllng

'üche Angebote unter Nrmit Küche Angebote
306 an den Verlag

M»st Alischk»
verschiedener Art, hole kleinste
Posten ab . Angebote unter Nr
307 an den Verlag

Ei» Menü Breitlil«
auf den Hinteräckerii zu verkauf.Ritter. Auerstratze 13 , IV.

vm -Mb !
Vsrlocksncis Oslsysnksikicöuke
bieten ricb okt im ünrsrotentsil
lls »
vurlacker 1 ^

a ^ edlatkes

knälirä lreins üüknsrougen mel«
„ lebewodl" bot gskoltsn ! !
DebevokI xegev Hülwersugev un
I1o-»5sut bleciill. (8 küsrter ) 68 Ä
ii> ^ potbekeii u . Drogerien . 8ick>
ru bsben : ^ lller-Drog. U Hinke
msno, Liuinen-D - ogeri« ) 8xknpkeLentrsl -Drogcrie R. Vogel, Tlllo
Hitlcrstrsüe 74.



.Hessen L7Hnr/o//e Derenen berechtigt rvnr . Stts Liese Aus - k uiekiie » eigenen Vermutungen zu zwcifetn . Büsing macht
sage dem Professor vorgehalten wurde, gestand er ein , dass I auf mich nicht den Eindruck . . ."
er bei Absenkung seines ersten Briefes den Wunsch hegte,

' „ Ueberlassen Sie es nur ruhig mir , den Gang der llnter -
mit Dolly wieder in Verbindung zu treten . Dies geschah
zu dem Zeitpunkt , als er zum ersten Male von den angeb¬
lichen Beziehungen seiner Frau zu Piniawsky Kenntnis er¬
hielt . Er erinnerte sich , daß Dolly ihm gelegentlich erzählt
hätte , sie wäre mit einem gewissen Piniawsky verheiratet
gewesen. Da er sich aber schämte , einzugestehen, wie wenig
erfreulich sich seine Ehe entwickelt habe , kam er auf diesen
Punkt nicht zu sprechen , sondern behalf sich mit der bekann¬
ten Bitte um Beschaffung einer Adresse . Er hoffte aber
im weiteren Verlaufe des nun angebahnten Briefwechsels
seine Absichten mit Dolly Sand eine Aussprache herbeizu¬
führen , in die Wirklichkeit umzusetzen . Der kühle , rein ge¬
schäftsmäßige Ton ihrer Antworten brachte ihn jedoch von
seinem Vorhaben ab .

Mit diesen Angaben ließ sich aber der Untersuchungsrich¬
ter nicht zufrieden stellen. Er hatte einmal Argwohn ge¬
schöpft und glaubte , daß die Beziehungen zwischen Dolly
Sand und Büsing einer näheren Klärung bedurften . Kri¬
minalkommissar v . Renn ging der neuen Spur sofort nach ,
ohne jedoch neues Material an den Tag zu bringen .

Als Bohrmann aus Paris zurückkehrte , erstattete er dem
Untersuchungsrichter sofort Bericht .

„Ich bin der Ansicht "
, sagte er , „daß wir Frau Sand

außerhalb des Kreises unserer Erwägung lassen können.
Mit dem Morde an Piniawsky steht sie nach allem , was ich
erfahren konnte, in keinem Zusammenhang . Sie hielt sich
zur Zeit der Tat in Paris auf . Die von Renn gefundenen
Briefe haben eine plausible Erklärung erhalten . Piniawsky
war ihr völlig gleichgültig .

"

„Aber warum versucht sie immer wieder - den Verdacht
auf Frau Büsing zu lenken? " fragte Dr . von Kühn , ein
hagerer monokelbewehrter Herr , „das gibt zu denken .

"

„Wieso"
, meinte Bohrmann , „es ist doch begreiflich, daß

sie ihrer glücklichen Nebenbuhlerin nicht gerade die wärm¬
sten Gefühle entgegenbringt . Aus dieser Einstellung resul¬
tieren alle ihre Bemühungen , eine Mitschuld Lharlottens
festzustellen. Sie traut ihr nicht über den Weg . Ich übri¬
gens auch nicht .

"

„So "
, meinte der Untersuchungsrichter lässig , „Ihre

eigenen Ermittlungen , lieber Bohrmann , ergaben doch , daß
Frau Professor Büsing — übrigens eine fabelhafte Frau ,
ich kenn sie aus verschiedenen Gesellschaften , hatte den vor¬
teilhaftesten Eindruck von ihr — an dem Verbrechen nicht
beteiligt sein konnte. Und jetzt auf einmal . . . ?"

„Ich habe mir den ganzen Fall nochmals gründlich über¬
legt"

, sagte Vohrmann langsam , „das unerschütterliche
Leugnen des Professors will mir nicht in den Kopf . Ent¬
weder ist er ein ganz abgefeimter Schurke oder er hat die
Tat wirklich nicht begangen !"

Dr . von Kühn fuhr in die Höhe.
„Unsinn ! Mann — das ist ja Heller Unsinn ! Die In¬

dizien können nicht stärker sein !"

»Zugegeben ! Aber es ist und bleibt mir rätselhaft , wie
Büsing in knappen zwei Stunden die Leiche Piniawskys
ohne andere Hilfe bis auf einige Knochenteile verschwinden
lassen konnte. Wäre er nicht Professor der Archäologie,
sondern ein Metzger, dann würde ich eher verstehen . .

„Unsinn !" wiederholte der Untersuchungsrichter hart¬
näckig , „er verließ nach der Tat das Haus . Wahrscheinlich
hat er die übrigen Leichenteile eingepackt und sie irgendwo
im Tiergarten vergraben .

"

„Sie wissen aber doch, daß unsere diesbezüglichen Nach¬
forschungen ergebnislos verliefen . Wip streiftet? den ganzen
Tiergarten mit Polizeihunden ab . Der Professor kann in
der kurzen Zeit nicht so tief gegraben haben , daß . .

„Als Archäologe und Forscher besitzt er doch in Ausgra¬
bungen gewisse Routine .

Bohrmann mußte lächeln. '
„Er wird wohl die Ausgrabungen geleitet , aber nicht

immer den Spaten selbst zür . Hand genommen haben "
, sagte

er . „Ich kann mir nicht helfen , aber ich beginne jetzt an ^

suchung fortzusetzen "
, rief der Untersuchungsrichter mit er¬

hobener Stimme , „Sie haben sich wahrscheinlich durch die
Pressekampagne beeinflußen lassen . Natürlich — die Bande
hält ja zusammen ! Weil dieser Flimm von der „Tages¬
post " mit der Frau Sand befreundet ist und diese wiederum
den Büsing aus der Patsche reißen will , wird immer wieder
auf Charlotte Büsing hingewiesen . Da wollen wir mal
schleunigst einen Riegel vorschieben . . Ich werde so rasch als
möglich die Untersuchung abschließen und die Anklage er¬
heben lassen .

"
„Gegen Büsing wird also die Anklage erhoben werden ? "

fragte Bohrmann .
„Selbstverständlich ! Die Staatsanwaltschaft besitzt be¬

reits alle Unterlagen . Wir werden den Professor noch von
Psychiatern beobachten lassen , da immerhin die Möglichkeit
vorliegt , daß er das Verbrechen in einem Dämmerzustand
verübte . Es handelt sich zweifellos um einen vorbedachten
Mord . Büsing hatte die Edelsteine ausgetauscht und fürch¬
tete eine Anzeige Piniawskys . Das ist klar .

"

„Ich will jedenfalls meine Nachforschungen in dieser An-
gelegenheii fortsetzen "

, sagte Vohrmann .
„Ist gar nicht nötig "

, meinte der Untersuchungsrichter
abwehrend , „Sie scheinen mir , wie schon erwähnt , durch
die Pressekampagne beeinflußt . Ich habe aber für so ein
Liebäugeln mit den Zeitungsschreibern nicht viel übrig .
Sie können sich anderen Aufgaben zuwenden , Herr Bohr¬
mann . Ich wenigstens brauche Sie nicht mehr . Was noch
zu tun übrig bleibt , das werde ich mit v . Renn erledigen ,
von dessen kriminalistischen Fähigkeiten ich viel halte .

"

„Na dann ist ja alles in Ordnung "
, sagte Bohrmann

gekränkt und wandteZich zum Gehen . Die lleberheblichkeit
dieses Untersuchungsrichters behagte ihm schon seit langem
nicht .

! X .
Am Weihnachtsabend wurden zwei Pakete für Büsing in

Moabit abgegeben. Das eine stamnlte von seiner Gattin ,
enhielt verschiedene Liebesgaben und ein paar sehr groß
und steil geschriebene Zeilen , in denen sie die Hoffnung
aussprach , er werde sich im kommenden Prozeß von dem
fürchterlichen Verdachte, der auf ihm laste, rein waschen
können. Sie beschwor ihn aber in Gottes Namen , wenn
er schuldig wäre , lieber zu gestehen und sein Gewissen zu
befreien , als mit einer Lüge vor seine Richter zu treten .

Diesen Brief zerriß der Professor in unzählige kleine
Stücke . Aber das hätte er sich ersparen können. Denn die
Eefängnisverwaltung von Moabit hatte vorsichtshalber da¬
von eine Abschrift anfertigen und der Staatsanwaltschaft
zur Kenntnis weiterleiten lassen .

Das andere Päckchen , dem allerlei gute Sachen beilagen ,
hatte Dolly Sand geschickt . Und dazu ein kurzes Schreiben,
das in den Worten ausklang : „Ich halte zu Ihnen und
glaube an Ihre Unschuld ! "

Much von diesem Briefe ging der Staatsanwaltschaft eine
Abschrift zu .

Am siebenten Januar begann der Prozeß . Die Nacht
vorher war Schnee gefallen . So stark wie noch nie in
diesem Winter . Im Tiergarten schimmerten die Bäume im
strahlenden Weiß . Die Zweige trugen schwer an ihrer Last.
Auf allen Verkehrsampeln faßen kleine Juckerhütchen und
glitzerten in der Morgcnfönne . Der Himmel wölbte sich
blau und klar ,

' Die Straßenbahnen hatten gefrorene Schei¬
ben , die Menschen rot gebeizte Gesichter, die Autobuskühler
dampften , die Spatzen hockten sriekend auf den Telephon¬
drähten . Schneefchausler schichteten weiße Haufen , in den
Straßen stockte der Verkehr , an den Kreuzungen standen
die Zeitungshändler , klapperten mit den Zähnen , hüpften
van dinent Fuß auf Sen anderen , schwenkten ihre Blätter .
„Heute Beginn des Vüsing -Prozesses ! " Ein Mord sollte
seine Sühste finden, - um den sich ein großes Frage¬
zeichen wob.

' '

(Fortsetzung soM ^ am Samstag , IS . Mai .)
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Mein Vater hatte zwar gewisse Bedenken, da die Erkundi¬
gungen , die er bei Auskunfteien einholte,nicht ganz befriedig¬
ten . Von der Existenz des polnischenGutes wußte niemand
Näheres . Dagegen erteilten verschiedene Persönlichkeiten,
die er als Referenzen nannte , recht günstige Auskünfte .
Im Herlst . c> - d >e Hochzeit 1, und mein Vater
die vereinbarte Mitgift flüssig machen sollte , stellte sich her¬
aus , daß die Bank , der er sein Vermögen anvertraut
hatte , vor dem Zusammenbruch stand und ihre Zahlungen
einstellcn mußte . Es handelte sich um eine. Privatbank ,
deren Inhaber Jahre lang mit meinem Vater befreundet
war . Es gelang zwar unter unsäglichen Schwierigkeiten
eine gewisse Summe zu beheben , mit der sich Eugen , der
von dem Stand der Dinge nichts wußte , für den Anfang
begnügte . Nach der Trauung traten wir die Hochzeitsreise
an , die uns über Italien nach Aegypten führte . In Kairo
erreichte uns ein Telegramm , das uns von dem plötzlichen
Tode meines Vaters in Kenntnis setzte . Erst bei der Rück¬
kehr erfuhren wir , daß die Bank in Konkurs geraten und
deren Inhaber wegen betrügerischer Handlungen in Haft
genommen war . Mein Vater , der damals sechzig Jahre
alt war und schon lange an einem Herzleiden krankte, er¬
lag bei der Nachricht von dem Verlust seines gesamten Ver¬
mögens einem Herzschlag . Meine Mutter war ein Jahr¬
zehnt vorher gestorben. Geschwister besaß ich nicht .

"

Sie hielt eine Weile inne , räusperte sich dann und
meinte schließlich :

„Aber wozu erzähle ich dies alles ? Die Schreckensnach¬
richt ließ mich aus allen Himmeln fallen . Noch entsetzter
war ich, als mir Eugen zu allem Ueberdruß mit Vorwür¬
fen kam . Er zieh meinen Vater schuldhafte Vertrauens -

' seligkeit und konnte den Verlust der Mitgift nicht ver¬
schmerzen . Wir blieben eine Zeitlang in Berlin wohnen ,
und hier begann ich zu merken, daß Eugens Verhältnisse
nicht eben glänzend standen . Einen festen Beruf übte er
nicht aus . Die polnischen Güter und Gruben stellten sich
als glatter Schwindel heraus . Zwar hatte er tatsächlich

. früher verschiedene Liegenschaften besessen, die er aber in¬
folge drückender Schulden lange vor unserer . Heirat ver¬
kaufen mußte . Der Vetter war nicht Pächter , sondern
Eigentümer des Gutes . Die Familie hatte sich von ihm
losgesagt und wollte nichts mehr von ihm wißen . Einige
Wochen lang befaßte er sich mit Vermittlungsgeschäften
aller Art , in der Hauptsache aber verkehrte er in den da¬
mals noch sehr blühenden Spielklubs des Westens , wo er
bald eine bekannte Figur wurde .

"

„Glauben Sie , daß er falsch spielte ?" unterbrach sie
Bohrmann .

„ Ich muß es wohl annehmen "
, sagte sie , „denn er ge-

, wann mit auffallender Regelmäßigkeit . Um mich kümmerte

von k'etsr keck
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er sich fast gar nicht mehr . Im Winter , Mitte Januar ,
fuhren wir nach Nizza , wo er ebenfalls ständiger East des
Kasinos war und im Sportingklub von Monte Carlo viel
verkehrte . Woher er seine Geldmittel nahm , weiß ich nicht .
Manchmal gab es Ueberfluß , manchmal wußten wir vor
Schulden nicht mehr wohin . Durch Zufall erfuhr ich , daß »
er sich von Damen der Halbwelt unterstützen ließ . Damals
faßte ich den Entschluß, Eugen zu verlassen und mir eine
eigene Existenz zu gründen , da mir das Zusammenleben
mit diesem Menschen, der seine eigenen , sonderbaren Wege
ging , mit der Zeit unheimlich und verhaßt wurde . Wir be¬
sprachen in aller Ruhe die Scheidung , mit der er sich sofort
einverstanden erklärte . Einen Tag darauf kehrte er nicht
mehr in das Hotel zurück . Dagegen erschienen zwei Zivil¬
beamte der französischen Polizei , die seine Verhaftung vor¬
nehmen wollten . Aus ihren Andeutungen entnahm ich ,
daß man ihn im Verdacht hatte , für die italienische Regie¬
rung zu konspirieren . Wahrscheinlich hatte er rechtzeitig
Wind bekommen und war geflüchtet. Ich packte sofort
meine Koffer , konnte gerade noch die Rechnungen bezahlen
und reiste nach Deutschland zurück, wo ich bei einer Schul¬
freundin , die mit einem Rechtsanwalt verheiratet war ,
Unterkunft fand . Dieser übernahm die Regelung meiner
Scheidungsangelegenheit . Eugen , der sich später in der
Schweiz aufhielt , verlangte meine Rückkehr . Das lehnte
ich aber ab . Und so wurde die Scheidung aus beiderseiti¬
gem Verschulden ausgesprochen.

"

„Manches hiervon wußte ich , wenn auch nicht so genau ,
bereits aus den Mitteilungen des Herrn Dr . Flimm " ,
sagte Bohrmann , „ ich ließ darum in dieser Hinsicht auch
schon Recherchen anstellen , doch liegt hierorts nichts Nach¬
teiliges über Piniawsky vor . Auch dem Falschspielerdezer¬
nat des Polizeipräsidiums ist er nicht bekannt . Wir haben
auch Nachforschungen über seine angebliche politische Kon¬
fidententätigkeit eingeleitet . Allerdings kommt bei der¬
artigen Untersuchungen kaum einmal etwas zutage , da die
betreffenden Regierungen über ihre Geheimagenten , auch
wettn es sich um notorische Verbrecher und Hochstapler han¬
delt , keine wie immer gearteten Auskünfte erteilen . Im¬
merhin wollen wir ein Uebriges versuchen . Gedulden Sie
sich einen Augenblick!"

Der Kriminalkommissar ging ins Nebenzimmer und ließ
von einem Gehilfen ein paar mächtige Bücher herein -
tragcn . auf deren Blättern sich Bild an Bild reihte , mei¬
stens Brustporträts , Köpfe en face und im Profil , einige
schon recht vergilbt . Es war jene liebliche Sammlung , die
unter dem Namen „Verbrecheralbum " zu den wichtigsten
Hilfsmitteln der modernen Polizei gehört .

Böhrmann machte eine einladende Handbewegung .



„Vielleicht ö« r,l/'öee» Sk» sich yiertzer, Frau Saut, "
meinte er, ,^rnd sehen einmal die Kollektion schöner Män¬
ner und Frauen an . Ich brauche Ihnen wohl nicht erst zu
erklären , daß es sich um die üblichen Paßbilder handelt .
Möglicherweise finden Sie unter den Photographien eine,
die auf Ihren früheren Gatten Eugen Piniawsky passen
könnte.

"
Langsam schlug er Blatt um Blatt um . Und immer

wieder sagte Dolly : „Nein — das ist er nicht ! "
Eine gute halbe Stunde dauerte es , bis die drei umfang¬

reichen Bände durchgesehcn waren . Da gab es allerlei Ge¬
sichter trotzige und verschlagene, intelligente und dumme,es gab solche , denen Leidenschaften tiefe Furchen einge¬
graben hatten , Kerle mit frommem Augenaufschlag , wahre
Biedermänner , und andere mit einem richtigen Hallunken¬
gesicht — aber Piniawsky befand sich nicht kmrunter .

„Na also"
, sagte Bohrmann gutmütig und klappte das

letzte Buch zu , „ ich dachbe mirs doch gleich , daß wir da kein
Glück haben würden . Zugegeben , daß Jür Herr Gemahl
nicht gerade ein Ehrenmann gewesen ist — wenn wir aber
alle , die irgend einen moralischen Knax weghaben , in die¬
sem Album verewigen wollten , dann würden wohl diese
drei Bände einen überraschend starken Zuwachs erfahren .
Doch lassen wir das ! Es würde mich eher interessieren ,
wann und wie Sie zu Professor Büsing gekommen sind ?"

„Das ist schnell erzählt "
, meinte Dolly . „Durch den Gat¬

ten meiner Freundin erfuhr ich, daß Büsing eine wissen¬
schaftlich interessierte Dame als Sekretärin suchte. Er war
damals noch unverheiratet , hatte bereits die jetzige Woh¬
nung inne , die aber während der größten Zeit des Jahres
unbenützt war , weil sich der Professor zwischen seinen For¬
schungsreisen nur kurze Ruhe gönnte , um in Berlin das
gewonnene Material aufzuarbeiten . Ich beschaffte mir
Empfehlungsschreiben und stellte mich bei ihm vor . Nach
einer längeren Aussprache erklärte er sich bereit , mich zü
engagieren .

"
„Wie lairge blieben Sie bei dem Professor ?"
.Fast zwei Jahre !"
„Und welchen Eindruck hatten Sie von ihm ?"
„Den allerbesten . Gewiß gab es manches, das ihn son¬

derbar erscheinen ließ . Er war im allgemeinen ziemlich
wortkarg , arbeitete mit enem fanatischen Eifer und hegte
r -n '- t : f, ' ! ,izte seine Sammln ; ; " ? mit wahrer Leidenschaft
In Gesellschaften ging er selten . Dagegen besuchte er oft
Ko .merte, zu denen er mich häufig einlud .

"
„Wohnten Sie bei ihm ?"
„Nein "

, gab sie zur Antwort , „Büsing wollte mir zwar
ein Zimmer einräumen , da wir meist bis in die späten
Abendstunden bei der Arbeit saßen, aber ich zog es vor ,
außerhalb zu wohnen . Mit der Zeit freundeten wir uns
recht g" t an .

"

„Hüsing erklärte mir "
, warf Bohrmann ein , „daß Sie

ihm vom ersten Tage an unentbehrlich geworden feien.
Niemals hätte er eine bessere und aufopferungsvollere
Mitarbeiterin gekannt .

" Dolly errötete ein wenig .
„Sie haben mit ihm über mich gesprochen ?" fragte sie .
„Ich mußte es wohl"

, versetzte der Kriminalbeambr ,
„schließlich interessierten mich die Zusammenhänge . Sie
werden das verstehen . Er schätzt Ihre Tüchtigkeit über alle
Matzen . Aber wie kam es dann eigentlich zum Bruch ? Der
Professor begnügte sich leider nur mit ein paar Andeutun¬
gen .

"

„Nach drei Monaten trat er eine neue Reise an "
, er¬

zählte sie , „die ihn nach Dalmatien führte , wo neue Aus¬
grabungen vorgenommen werden sollten Zü dieser Fahrt
nahm er mich mit , da er , wie er sagte, sich an mich schon
so gewöhnt habe , daß er es allein nicht mehr aushalten
würde . Durch meinen Vater stand ich den kunst- und kul¬
turhistorischen Problemen nicht fremd gegenüber . Darum
behagte mir die Tätigkeit , die ich bei Professor Büsing ge¬
funden hatte , ganz außerordentlich . Ich konnte meine
Kenntnisse vertiefen und dem Professor bald manche selb¬
ständige Arbeit abnehmen , was ihn natürlich sehr zu er¬
freuen schien.

"

„Sie gingen atso mit nach Dalmatien ?"
„Ja . Wir schlossen einen dreijährigen Kontrakt ab , der

mir die denkbar besten Bedingungen bot . Da ich während
der Reise und des Aufenthaltes auf den Inseln alles frei
hatte , so konnte ich mir ein hübsches Sümmchen ersparen .
Vor allem aber begrüßte ich die willkommene Gelegenheit ,
fremdes Land und fremde Völker kennen zu lernen . Aller¬
dings wurde uns in Triest ein Strich durch die Rechnung
gemacht. Denn als wir uns dort einschifsen wollten , er¬
hielt der Professor von der Archäologischen Gesellschaft in
London , deren Präsident William Sholking init ihm innig
befreundet war , den ehrenvollen Auftrag , sich einer engli¬
schen Expedition nach dem Trümmerfeld von Karm Abu
Mina anzuschließen. Da keine Zeit zu verlieren war , so
entschloß sich Büsing , die dalmatischen Pläne zurückzustellen
und der englischen Einladung Folge zu leisten. Ich be¬
gleite ihn . In Alexandrien betraten wir ägyptischen
Boden , der mir von meiner Hochzeitsreise nicht mehr ganz
unbekannt war . Aber dieses Mal ging es abseits von der
großen Heerstraße , westlich vom Nildelta in die unermeß¬
liche Wüste hinein , nach dem Platze , wo einstmals die ur¬
alte Menasstadt lag .

"

„Ist das nicht das von I . T . Ewald Falls entdeckte , an¬
geblich älteste , christliche Heiligtum Afrikas "

, fragte Bohr¬
mann , um zu zeigen, daß er nicht bloß Steckbriefe gelesen
hatte .

Dolly sah ihn erstaunt an . Auch Flimm schien durch die
Kenntnisse eines preußischen Kriminalbeamten überrascht
worden zu sein . Ls gab noch Wunder in dieser nüchternen
Zeit . Schupoleute veranstalteten Sinfoniekonzerte und Kri¬
minalkommissare studierten gelehrte Bücher.

„Ganz recht" , sagte Dolly , „dort , wo heute auf dem hoch¬
liegenden Vorplateau der lybischen Steppe baumlose Wüste
sich ausdehnt , reihten sich vor rund zweitausend Jahren be¬
deutende Städte und hochentwickelte Ortschaften aneinan¬
der . Jetzt kann man Karm Abu Mina von Alexandrien
aus mit der neuen ägyptischen Westbahn , der Khedivial
Railway , verhältnismäßig leicht erreichen, wenn man bis
zu der in tiefer Einsamkeit liegenden Station Bahig fährt
und von dort zu Pferd , Esel oder Kamel nach den Ruinen
der Menasstadt reitet . Es ist ein hoch interessantes Ge¬
biet . . .

"

„Gewiß "
, fiel ihr Bohrmann ins Wort , „und ich be¬

dauere es lebhaft , nicht mehr davon hören zu können . Aber
Karm Abu Mina ist im Augenblick für mich nebensächlich .
Verzeihen Sie mir , wenn ich Sie bitte , bei der Sache zu
bleiben ! Wo lernte Büsing seine jetzige Gattin kennen ? "

„In Abbazia . Nach vier Monaten wurden die For¬
schungsarbeiten in der Menasstadt unterbrochen . Wir
kehrten nach Europa zurück, hielten uns ein paar Wochen
auf Sizilien auf und begaben uns dann nach Dalmatien ,
wo der Professor die seinerzeit beabsichtigten Ausgrabungen
vornahm .

"

„Und dann ?"

„Wollten wir die Rückreise nach Deutschland ««treten .
Vorher aber stattete Büsing dem Besitzer der Insel Brioni ,
Herrn von Kupelwieser , einen Besuch ab, um dann für
einige Tage in Abbazia Aufenthalt zu nehmen . In dem
gleichen Hotel , in dem wir wohnten , war auch Fräulein
Dereney abgestiegen , für die sich der Professor lebhaft in¬
teressierte. Aus den für Abbazia vorgesehenen fünf Tagen
wurden Wochen . Der Professor war nicht mehr wiederzu¬
erkennen . Er warf all« feine Dispositionen um , nur um
noch länger mit der Dereney zusammen zu sein. Kurz —
er war regelrecht verschossen.

"

„Und das besagte Fräulein Dereney ? "

„Nahm seine Huldigungen erst ziemlich ungnädig auf .
Sie wurde sehr umschwärmt.

"
„Und später ?"
„Ja — das ist schwer zu sagen . Ich beobachtete di« Dere¬

ney , die zwar ein sehr distinguiertes Benehmen zur Schau
trag , aber Vabet dennoch den Eindruck einer Abenteuerin
erweckte .

"

W>

„AZas veranlatzte Sie zu dieser Ansicht? " tragt« Bohr- V
mann mit einem unterdrückten Lächeln . I

„Verschiedene Kleinigkeiten , die , wenn ich sie ansühren ,wollte nichtig und unwesentlich erscheinen würden . Kurz
— ich hatte eben das Gefühl , daß mein Professor , mit dem
ich solange Zeit schon Freud und Leid geteilt hatte , im Be¬
griff stand, ein« riesige Dummheit zu begehen.

"
„Das ist schon einmal so der Lauf der Dinge "

, sagte der
Kriminalkommissar "

, wir Männer machen alle eines Tages
diese große Dummheit . . .

"
Dolly zwinkerte mit den Augen .
„Es kommt ganz darauf an , mit wein man diese Dumm¬

heit begeht" , gab sie ein wenig ärgerlich zur Antwort , „daß
Fräulein Dereney , diese leichtsinnige, oberflächliche Person
nicht die geeignete Lebensgefährtin für Büsing sein konnte,
darüber war ich mir vom ersten Augenblick klar .

"
„Aber gegen die Liebe ist noch kein Kraut gewachsen !"
„Man sollte doch meinen , daß ein vernünftiger Mensch,

ein Gelehrter . . .
"

„Ein verliebter Mensch ist niemals vernünftigs " sagte
Bohrmann , „aber lassen wir das ! Er verlobte sich also
mit Fräulein Dereney ?"

„Ja ! Ich hatte ihretwegen mit dem Professor eine
scharfe Auseinandersetzung , da ich es für meine Pflicht
hielt , ihn vor dieser Abenteuerin zu warnen .

"
„Aber . . . aber . . . verehrte Frau Sand ! Warum ge¬

brauchen Sie gleich so hart « Ausdrücke. Sie können doch
nichts Konkretes gegen diese Dame anführen . Auf reine
Gefühlsmomente , für die ja Frauen sicherlich sehr empfäng¬
lich sind, kann doch ich nichts geben . Vage Vermutungen
— ohne Anhaltspunkt « . Damit ist nicht viel airzufangen .

"
Dolly warf ihm einen flammenden Blick zu .
„Wenn Sie mich immer unterbrechen "

, rief sie , „dann
hat es keine « Sinn , fortzufahren und Ihnen eine wichtige
Wahrnehmung mitzuteilen , die Ihnen vielleicht endlich die
Augen öffnen wird . . .

"
„Oh ! ?" sagte Bohrmann erstaunt , „sprechen Sie bitte !"
„Am Abend , bevor sich Büsing mit der Dereney verlobte ,

sah ich meinen früheren Mann . Eugen Piniawsky , auf der
Promenade . Ich bin überzeugt , daß er schon damals mit
ihr bekannt war .

"
„Sahen Sie ihn mit der Dereney zusammen?"
„Nein ! Ich erblickte ihn flüchtig, gerade , als er ein

Motorboot bestieg.
"

.Wuchtig — sagen Sie ? "
„Ja , aber ich hatte ihn trotzdem erkannt .

"
„So sind Sie also ganz sicher, daß er es war ?"
„Ich bin dessen gewiß ! "
„Und weiter ?"
Der Kriminalkommissar tat , als ob an dieser zufälligen

Begegnung wirklich nichts Ausfälliges daran war .
„Was soll weiter sein? Sollte die gleichzeitige Anwesen¬

heit Piniawsky Ihnen nicht zü denken geben?"
„Bekamen Sie ihn später noch einmal zu Gesicht ?"

^
„Nein .

"

„Erkundigten Sie sich, wo er in Abbazia gewohnt hat ?"
„Ja . Aber ich konnte es nicht erfahren . In der Frem -

dcnliste war er auch nicht eingetragen . Er dürfte irgend¬
wo in der Nähe von Abbazia sein Domizil aufgeschlagen
haben .

"

„Und nachher?"
„Fuhr ich allein nach Deutschland zurück. Als ich am

Tage der Verlobung Büsing Vorhaltungen machte , wurde
er plötzlich sehr erregt und verbat sich meine gut gemeinten
Ratschläge . Im Verlause der weiteren Unterredung , in
der ich allerdings ein wenig heftig wurde , verzichtete et
aus meine weitere Arbeit und erklärte , er lasse sich von
mir in feine Privatangelegenheiten nicht Hineinreden .

"
„Und da reiste» Sie ab ?"
„Ja ! Er war so verblendet , daß ihm kein Mensch mehr

raten und helfen konnte.
"

„Das ist alles ?" fragte Bohrmann überlegen . Sie be¬
jahte kopfnickend . Er hob bedauernd die Achseln in die
Höhe .

> „Sie waren wohl sehr eifersüchtig auf Eharloiie Dere »
ney"

, sagte er dann , „und für Büsing hegten Sie gewiß
, fehl große Sympathien , nicht wahr ? Das ist mir völlig

klar . Sie rechneten wahrscheinlich damit , selbst mit dein
Professor eine nähere Bindung einzugehen ?"

Dolly schlug die Augen zu Boden . Ihre Wangen
flammten leicht auf . „Wir hatten uns so angesreundet . .
sagte sie .

Der Kriminalkommissar dachte eine Weil« nach . Flimm
lehnt« in einer Ecke und machte ein trübsinniges Gesicht .
Ihre Eröffnungen hatten ihn nicht sonderlich befriedigt .

„Jedenfalls danke ich Ihnen sehr für Ihre freundlichen
Mitteilungen , gnädige Frau "

, schloß Bohrmann das Ge¬
spräch"

, ich werde natürlich der Sache nachgehen, obgleich
ich mir , wie ich offen gestehen will , von Ihrer Anregung
nicht viel verspreche . Sie haben gegen Frau Professor
Büsing aus leicht verständlichen Gründen von allem An¬
fang an ein gewisses Vorurteil gefaßt und dieses Vorur¬
teil veranlahte Sie - -- aber wir werden ja sehen ! Noch¬
mals aber herzlichen Dank , daß Sie sich in so liebenswür¬
diger Weise bemühten . . .

"
Er reichte ihr die Hand zum Abschied hin .
Ein paar Minuten später standen Flimm und Dolly

Sand mitten im Tumult des Alexanderplatzes . Es war
Nacht geworden . Ueberall flammten Lichter. Ein kalter
Wind blies . Leichte Schneeflocken tanzten durch die Luft ,
zerflossen in Nichts , ehe st« den Boden erreichten . Vollge¬
pfropfte Autobusse ratterten vorüber , lieber den Eisen¬
bahnviadukt rollte donnernd ein Zug . Eine Unmenge
Menschen lief wie regellos durcheinander . Irgendwo blitzte
eine grelle Lichtreklame auf . Aus einem Lokal kreischte
Tanzmusik.

Da fragte Flimm ganz unvermittelt : „Hängen Si « noch
immer so an Büsing , kleine Dolly ?"

„Ja — gewiß ! Aber warum ? ! "
„Schade! " jagte Flimm und schlug sich fröstelnd den Rock¬

kragen hoch.
Vlil .

Während der Unterredung mit Dolly Sand hatte Vohr -
mann einen Augenblick lang das unbestimmte Gefühl , daß
er sich mit dieser Frau noch näher befassen müsse.

Zwar klangen ihre Angaben durchaus glaubwürdig .
Aber wenn man die Frage stellte. Wer konnte an dem
Verschwinden Piniawskes ein Interesse hüben . To blieb ,
da ein Unglücksfall so gut wie ausgeschlossen , von persön¬
lichen Feindschaften des Polen mit anderen Personen
nichts bekannt war , eben nur der Professor und vielleicht
— Dolly Sand .

Um ja nicht fehl zu gehen, fuhr Bcchrmann mit Einver¬
ständnis des Untersuchungsrichters Dr . Joachim Kühn auf
drei Tage nach Paris , überzeugte sich, daß Frau Sand in
der kritischen Zeit sich tatsächlich in der französischen Haupt¬
stadt aufgehalten hatte und mit dem Verbrechen nicht im
Zusammenhang stehen konnte.

Indessen machte Krminalksmmissar von Renn , der für
Bcchrmann in Berlin die Recherchen fortsetzte , eine an¬
scheinend wichtige Entdeckung. Bei Durchsuchung der Pa¬
piere Büfings fand er zwei an den Professor gerichtet«
Briefe Dollys . Diese Briefe waren kurz, sehr formell und
beschränkten sich aus die Beantwortung verschiedener Fra¬
gen, die Büsing an Dolly gestellt hatte .

Daraufhin ließ der Untersuchungsrichter Frau Sand
vorladen und unterzog sie einer gründlichen Vernehmung .
Sie gab an , vor zwei Monaten von Büsing ein Schreiben
erhalten zu haben , in dem er sich nach ihrem Wohlergehen
erkundigte und dann die Bitte stellte, die ihm abhanden
gekommene Adresse eines französischen Archäologen , der an¬
geblich in Arabien weilte , zu ermitteln . Auf ihren Be¬
scheid hin hätte Büsing einen in sehr herzlichein Ton ge¬
haltenen Dankbrief ihr zugehen lassen, den sie bestätigte .
Sie habe den Eindruck gehabt , daß er die nach dem Streit
und ihrer darauf folgender? jähen Abreise aus Abbazia
getrübten freundschaftlichen Beziehungen wieder aufneh -
men wollte , vermutlich , weil er einsah , daß ihr Mißtrauen
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